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Das Kabinelt an der Aufbauarbeit.
Das Arbeiksbeſchaffungsprogramm der Reichsregierung.

Neue Feſtſtellungen zur Unkerredung
Hindenburg hHitler.

Entſprechend der noch am Sonnabend an
den Reichskanzler von Papen gerichteten
dringlichen Aufforderung des Reichspräſi-
denten bereitet die Reichsregierung mit Hoch
druck ein Arbeitsbeſchaffungsprogramm vor.
Dieſes Programm verſucht, auf den aller-
verſchiedenſten Wegen die Wirtſchaft wieder
zu beleben und Arbeitsloſe in Brot zu
bringen.

Neben der Erweiterung des freiwilligen
Arbeitsdienſtes bis auf 200 000 Beſchäftigte,
die Arbeiten wie Entwäſſerungen, Boden-
kultur, Wegeban und Wegeverbeſſerung
leiſten ſollen, die in der freien Wirtſchafts
betätigung nicht rentabel wären, bearbeitet
das Reichsernährungsminiſterium Entwürfe,
die der Siedlung auf dem Lande und der
Stadtrandſiedlung dienen. Reichswirtſchafts-
miniſterium und Reichspoſtminiſterium be-
reiten neue Aufträge der Reichsbahn und der
Reichspoſt vor. Es handelt ſich hier um die
Erneuerung des Oberbaues der Reichsbahn,
des Straßenbaues, Ermöglichung von Haus
reparaturen, den Kleinwohnungsbau uſw.,
12 Millionen Reichsmark ſind vorgeſehen, um
400 000 Tonnen Schiffe abzuwracken, durch die
3000 Arbeiter beſchäftigt werden ſollen.

Die entſcheidende, für eine Reihe von Ar-
beitszweigen noch keineswegs gelöſte Frage
iſt die der Finanzierung. Schon in der
vorigen Woche waren Gerüchte im Umlauf,
die von ſtarken Widerſtänden des Reichs
bankpräſidenten Luther wiſſen woll-
ten, die zu einem Konflikt mit der Reichs
regierung geführt hätten. Dieſe Gerüchte
werden jetzt inſofern in Abrede geſtellt, als
die Reichsbank nach wie vor bereit ſei, jeden
reichsbankfähigen Wechſel, der ihr präſentiert
werde zu diskontieren. Bedingung ſei, daß
die Rückflüſſe an die Reichsbank ſpäteſtens
fünf Vierteljahre nach der jeweiligen Dis-
kontierung erfolgen müßten. Bei den zweifel-
los fortbeſtehenden Meinungsverſchieden-
heiten mit der Reichsbank dürfte es ſich aber
gerade um den Begriff reichsbankfähiger
Wechſel handeln. Die Verhandlungen mit der
Reichsbank hierüber dauern an.
Angriffe gegen die Paſſivität Dr. Luthers
in allen Geldnotfragen werden jetzt auch von
den liberalen Börſenblättern erhoben, die
bisher immer für Dr. Luther eine Lanze
brachen. Jm beſonderen hören wir, daß die
Nationalſozialiſten mit aller Entſchiedenheit
Luthers Abgang fordern.

An der Berliner Börſe gehen von neuem
Gerüchte über eine Zwangs-anleihe in beträchtlicher Höhe, doch ſagt
niemand, woher dieſe Jnformation kommt.
Man nimmt an, daß die Jngangſetzung

eines ſolchen Wirtſchaftsprogramms, die vor
dem 30. Auguſt durch Notverordnung ge-
ſchehen würde, auch die parlamentariſche
Lage ſtark beeinfluſſen könnte, da keine den
Staat nicht verneinende Partei den Wieder-
anſtieg der Wirtſchaft zu ſabotieren in der
Lage wäre.

Die Auffaſſung des Zentrums geht nach
den letzten Ereigniſſen dahin, daß auf eine
Koalition mit den Nationalſozialiſten bei dem
jetzigen Stande der Dinge nicht leicht zu
rechnen ſei; einmal würden die Fopderungen
der Nationalſozialiſten ſo hoch ſein. daß das
Zentrum ſie unmöglich bewilligen könnte; ſo-
dann aber befürchtet man eine Präſident-
ſchaftskriſe für den Fall, daß dem Reichs
präſidenten v. Hindenburg ein Koalitions-
miniſterium aufgezwungen werden würde.

Alle Vollmachten für Papen.
Man hört aus zuverläſſiger Quelle, daß

der Reichspräſident von Hindenburg vor
ſeiner Rückkehr nach Neudeck Herrn von
Papen alle Vollmachten „zur Durchführung
ſeines Programms“ gegeben hat. Man kann
annehmen, daß darin auch die Auflöſung des
Reichstags enthalten iſt, wenn die Miß-
trauensanträge gegen das Kabinett eine
Mehrheit finden.

Zur Meldung eines Berliner Montags-
blattes, daß Adolf Hitler die SA, auf acht
Tage beurlaubt habe, wird von der Preſſe-
ſtelle der NSDAP. erklärt, im Braunen
Hauſe ſei nichts davon bekannt.

jedenfalls

Jn der amtlichen Mitteilung über die
Beſprechungen des Reichspräſidenten mit
Adolf Hitler vom letzten Sonnabend wurde
erklärt, daß der Reichspräſident die An-
ſprüche Hitlers abgelehnt habe, weil Hitler
nicht nur die Uebertragung des Kanzler-
amtes, ſondern auch die „geſamte
Staatsgewalt in vollem Umfang“
für ſich gefordert habe, während in einer
nationalſozialiſtiſchen Darſtellung über die
Beſprechungen nur davon die Rede war, daß
Hitler die „eindeutige Staatsfüh-
rung“ gefordert habe.

Von zuſtändiger Stelle wird nochmals
das Bedauern der Reichsregierung darüber
unterſtrichen, daß es zu keiner Hereinnahme
der Nationalſozialiſten in die Regierung ge-
kommen iſt, obwohl doch gerade die jetzige
Reichsregierung es geweſen ſei, die den
Nationalſozialiſten den Weg in jeder Be-
ziehung freigemacht habe. Die Schuld an
dem Scheitern der Verhandlungen treffe

keineswegs den Reichspräſidenten
oder die Reichsregierung. Es ſei kein Zwei
fel daran, daß Adolf Hitler in ſeiner Unter
redung mit dem Reichspräfidenten die
Stellung beanſprucht habe, die
ſich Muſſolini nach dem Marſchauf Rom errungen habe. Was die
Tolerierungszuſicherungen der
Nationalſozialiſten gegenüber der jetzigen
Reichsregierung betreffe ſo ſeien ſolche
Zuſiche rungen nicht nur von Hit-
ler ſelbſt. ſondern auch von anderen
maßgebenden Führern der Natio
nalſozialiſten in ganz eindeutiger
Weiſe abgegeben worden. Die Herren hät
ten verſvrochen, die vom Vertrauen des
Peichspräſidenten getragene Regierung zu
tolerieren. Zeitlich ſeien dieſe Zuſicherungen
niemals begrenzt worden.

Das Gexücht. die Reichsregierung begab
Reichstag einzuberufen

wird von 2uſtöndiger Stelle dementiert. Es
mird erfr. es beſtehe kein Zweifel darüber
daß die Reichsregierung vor den Reichstag
treten werde.

ſichtige nicht den

Parkei nichts, Deutſchland alles.

Jm „Tag“ nimmt der deutſchnationale
Landtagsabgeordnete Borck zu der durch
die Abſage der NSDAP. geſchaffenen Lage
unter der Ueberſchrift „Klärung“ in
einem Artikel Stellung der in einer Vor-
bemerkung als die Stellungnahme der
DNVP. bezeichnet wird. Es heißt darin
u. a.

Die Regierung Papen wird ſich jetzt klar
werden müſſen, daß es für ſie keine Stützung
auf parlamentariſchem Gebiete mehr gibt.
Von allen Fraktionen des Reichstages fände
ſie nur noch bei der deutſchnationalen
Volkspartei Unterſtützung, wenn ſie wirk-
lich gewillt iſt, alle Konſequenzen aus der
Lage zu ziehen. Weder dieſer Reichstag noch
ein neuer, weder der preußiſche Landtag noch
ein neuer bringen ihr Mehrheiten. Nach-
dem die größte nationale Partei
ſich der poſitiven Mitarbeit ander Beſreiung vom Parlamenta-
rismus verſagt hat, muß die Re-
gtierung, geſtützt auf ihre eigene
Verantwortung, auch vor der Re
vo lution von oben nicht zurück-
ſchrecken. Dazu wird es aber notwendig
ſein, daß jetzt alle hemmenden Kräfte, die
noch in den Regierungsſtellen vorhanden
ſind, rückſichtslos ausgeſchaltet werden. Es
iſt unmöglich, daß alle die Halben und Lauen
jetzt herandrängen, weil „die Aktivität“ der
Grundſatz einer überparteilichen Regierung
ſei. Nur rückſichtsloſes Zupacken und Tat
menſchen paſſen in dieſe Zeit. Formalien
dürfen keine Hinderungsgründe ſein, um
D JDeutſchland zu retten. Der Kanzler, der
heute eine ſo große Macht hat, wird
er zeigt, daß er ſie allen zum
will, die Menſchen, denen

wenn
Trotz halten

Partei nichts,
Deutſchland aber alles iſt, hinter ſich haben.

n 0 i oWill die Reichsregierung ſo handeln, dann
iſt eine Klärung erfolgt.

Papen und Schleicher zur Lage.
Inkerviews für däniſche Zeitungen.

Die Kopenhagener „Berlingſke Ti-
dende“ bringt eine Unterhaltung des eng
liſchen Oberſt Stirling mit dem Reichs
kanzler v. Papen. Das Blatt bemerkt
einleitend, daß Stirling durch beſondere
Freundſchaft mit v. Papen verbunden ſei.
Papen äußerte ſich zuerſt über den Ausgang
der Reichstagswahl. Er, Papen, glaube, daß
das deutſche Volk müde ſei, von Par-
teien regiert zu werden. Er halte
es nicht für notwendig, daß eine Regierung
beſtimmte Parteien hinter ſich habe. Auf eine
weitere Frage ſagte Papen, daß bei den
gegenwärtigen politiſchen Verhältniſſen in
Deutſchland es ganz unmöglich ſei, die
Frage der Monarchie zu erörtern.Was die Frage der privaten Schul-
den Deutſchlands betreffe, ſo könne er ſagen,
daß man ſich überall ehrlich bemühe, dieſe
Schulden zu zahlen. Man müſſe aber be-
denken, daß die Zahlungskraft Deutſchlands
in hohem Grade von ſeiner Ausfuhr abhänge.
Nur durch gegenſeitiges Vertrauen könne die
Weltwirtſchaft wieder geſunden.

Auch der Kopenhagener „Politiken“
veröffentlicht das Ergebnis einer Unterhal-
tung, und zwar mit dem Reichswehr-miniſter v. Schleicher. Er ſagte u. a., man
müſſe es verſtehen, die Verantwortung zu
tragen, einerlei, ob man wiſſe, was man wolle
oder nicht. Der Reichskanzler v. Papen habe
die Ruhe. Er könne mit der größten Höflich-
keit ſagen, er tue es nicht und dann tue er es
nicht. Um ein Volk führen zu können, müſſe
man im Beſitz eines reinen Gewiſſens ſein.
Man müſſe an Cäſar oder an Friedrich den

Großen denken, der gewiß ein großer Mann
geweſen ſei, aber den Teufel im Leibe hatte.
Es gehöre eine gewiſſe Geſchmeidigkeit dazu,
die ſchwierigen Fragen zu löſen.

Man habe in Deutſchland niemals ge-
wagt, dem Volk die Wahrheit zu
ſagen. Brüning habe es jedoch getan. Er
habe ohne Beſchönigung dem deutſchen Volk
oft die Wahrheit geſagt.

Neue Terrorakte in Oſtpreußen.

In dem oſtpreußiſchen Städtchen Bialla
ereignete ſich in der Nacht zum Sonntag ein
neues Bombenattentat. Gegen das Schlaf-
zimmer des füdiſchen Kaufmanns Lampel
wo eine Bombe geworfen, die jedoch ihr
Ziel verfehlte und auf der Straße explodierte.
Die alarwmierte Polizei fand zahlreiche zer-
ſprengte Eiſenteile vor. Die Ermittlungen
dauern noch an.

Sonntagvormittag überfielen Kommuni-
ſten einen Beamten der Polizeifunkſtation in
Allenſtein und ſchlugen derart auf ihn
ein, daß er bewußtlos liegenbliel Einer der
Täter, der Kommuniſt Lugbur, wurde ver-
haftet.

3*

Jn der Angelegenheit der Holſteiner Hand-
grangatenanſchläge ſind neuerdings drei
weitere Verhaftungen erfolgt. Feſtgenom-
men wurden Dr. med. Foerſt, Weſſelburen,
der Siedler Marten, Karolinenkoog, und der
Landwirt Klaus Guth, Heuberg b. Schlich-
ting; alle drei gehören der NSDAP. an.

Die Lage am Wochenanfang.
Hindenburg und Hitler ſind aus Berlin

abgereiſt. Das Kabinett von Papen-Cchleicher
bleibt, ſo wie es auf zwei Jahre, nach einem
anderen Miniſterwort (wenn man es auch
dementiert hat) auf vier Jahre vom
Reichspräſidenten zur Durchführung ſeines
gro en Reformprogramms eingeſetzt iſt.

Die große nationalſozialiſtiſche Führer-
tagung wird nichts mehr an dem nun-
mehrigen Stand der Dinge ändern önnen,
ebenſowenig die Beratungen der Retchsrags-
und Landtagsparteien, die im zweiten Teil
dieſer Woche beginnen.

Die Ausſchaltung der Parteien-
gegenſätze war Grund zur Berufung des
Kabinetts von Papen. Ueber die Zer-
ſchlagung der alten Preußenregierung bahnte
man den Weg zur einheitlichen Macht im
Reiche und in Preußen. Das ber iſt erſt
der Anfang. Nicht nur die Reichsverfaſſung,
ſondern auch die preußiſche Verfaſſung ſteht
vor einer völligen Umänderung, die ſicher
parlamentariſch nicht zu löſen iſt.

So muß dem erſten Schritt der zweite
folgen. Jm Reiche und in Preußen heißt es:
Unterwerfung der Parteien unter Neu-
ordnung der Verfaſſung, der Verwaltung,
der verſtärkten Präſidialmacht. Nie in der
deutſchen Geſchichte war die Stunde ernſter
als jetzt.

Hitler wurde die Macht verweigert, weil
ſeine Berufung den offenen Kampf mit dem
Parlament gebracht hätte. Auch das Kabinett
von Papen wird ſich dem Parlament nicht
beugen. Aber es will die Schuld, daß man
Refſormpläne einſchneidender Art nicht durch
Parteidebatten und Parteibeſchlüſſe durch-
führen kann, durch das Parlament ſelbſt be-
weiſen laſſen. So ſind die Wege verſchieden,
aber das Ziel bleibt das aleiche.

Die Parlamentherrſchaft in Deutſchland
hat vorläufig ihr Ende erreicht. Mit dieſer
Tatſache müſſen ſich Freund und Feind des
Parla mentarismus abfinden.

Jm Preußiſchen Landtag beginnt
zuerſt der Großkampf in dieſer Woche. So-
zial demokraten und Kommuniſten haben be-
reits Mißtrauensanträge eingebracht. Die
Beſchlüſſe des Zentrums ſtehen noch aus.
Die Nationalſozialiſten, deren Forderungen
für das Reich abgelehnt ſind, könnten auch in
Preußen jetzt in die Oppoſition gehen und da
mit dem Reichskommiſſar, alſo dem Reichs-
kanzler, ernſte Stunden bereiten. Denn man
will zwar, wenn das Parlament opponniert,
den Reichstag auflöſen, aber man hat mit
dieſer Maßnahme auch gegen den Preußi-
ſchen Landtag noch nicht gerechnet.

Größerer Sturm zieht im Reichstag her-
auf. Klara Zetkin, die ruſſiſche Revo-
lutionärin, wird ſicher von den National-
ſozialiſten verhindert werden, ihre von Mos-
kau vorgeſchriebenen Agitationsrede für den
Bolſchewismus zu halten. Das ſteht ſchon
heute feſt. Die Kommuniſten aber ſind ent-
ſchloſſen, Gewalttaten gegen ihre Führerin
abzuwehren. Was wird dann?

Viele Abgeordnete erzählen bereits, daß
ſie der Eröffnungsſitzung des Reichstags nicht
beiwohnen würden. Jedenfalls wird ein
Maſſenaufgebot der Polizei in der Nähe
ſein müſſen.

Jn der zweiten Reichstagsſitzung beginnt
die politiſche Debatte.

Nationalſozialiſtiſche Erklärung.
Die Preſſeſtelle der Reichsleitung der

NSDAP. veröffentlicht in der „National-
ſozialiſtiſchen Korreſpondenz“ unter der
Ueberſchrift Hitler s Nein!“ grundſätz
liche Betrachtungen, in denen es heißt:

„Hitlers Ablehnung der Vizekanzlerſchaft
unter der Herrſchaft von Papen war eine
Tat! Dieſe Entſcheidung des Führers iſt dem
nationalen Deutſchland aus der Seele ge-
ſprochen. Der durchſichtige Verſuch, die
NSDAP. durch einen wohlüberlegten Schritt
durch eine Belaſtung mit der Verantwortung
ohne gleichzeitige Führungsmöglichkeit ge
wiſſermaßen auf kaltem Wege zu erledigen,
iſt an dem klaren und weitblickenden Ent-
ſchluß des Führers reſtlos geſcheitert. Der
Führer iſt ſich ſelbſt, der Bewegung und dem
Volke treu geblieben. Die Politik der Re-
gierung von Papen, hinreichend gekennzeich-
net durch die die Aermſten der Armen aufs
ſchwerſte belaſtende und für die NSDAP.
untragbare Notverordnung, kann niemals
die Politik der NSAP. ſein. „Eine Regie-
rung. in der die NSDAP. nicht führt, ſon-
dern nur vertreten iſt, wird niemals eine
Wende des deutſchen Schickſals herbeiführen
können. Eine nationalſozialiſtiſche Politik
aber, die aufräumt mit dem ganzen verſtaub-
ten Plunder des bisherigen Syſtems und eine



grundlegende Neuordnung der Dinge in An
griff nimmt, kann nicht von Leuten geführt

n e et r heuterſtanden haben; ſonvon Nationalſozialiſten. er nr
Das iſt der Wille des deutſchen Volkes,

der bei den Wahlen ſeinen Ausdruck gefun
den und dem nunmehr auch die Staatspolitik
Rechnung zu tragen hat.

Demgemäß hat Adolf Hitler die Führung

der Reichsregier gefordert. Von der
alleinigen und ausſchließlichen Uebernahme
der Regierung iſt ſeitens der NSDAP. nicht
die Rede geweſen. ber was man ſelbſt
dem Marxismus zubilligt, wird der
NSDAP. unter den fadenſcheinigſten Be
gründungen vorenthalten. Darauf konnte
es für den Führer der NSDAP. nur eine
Antwort geben, und zwar: Nein! Wie richti
r Hitler gehandelt hat, wird die Zukunft
zeigen.“

Die Wahlrechtsvorlage.
Ueber die kommende Wahlrechtsvorlage

der Reichsregierung hört man die erſten Ver
lautbarungen.

Die Verfaſſungsrede des Jnnenminiſters
v. Gayl im Reichstag hat die Umriſſe der
neuen Vorlage ſchon bekanntgegeben. Vor-
ausgegangene Erklärungen des Herrn
v. Papen haben das Bild vervollſtändigt. Aus
ihnen wiſſen wir, daß die Abgeordnetenzahl
wieder auf 399 begrenzt werden ſoll, wie vor
dem Kriege, und daß neben dem Reichstag
eine Art Oberhaus gebildet wer-
den ſoll, das nach wirtſchaftlichen
Geſichtspunkten zu ſammengeſetzt
wird. Wir haben ferner aus Gayls Rede
entnommen, daß das jetzige Wahlrecht wieder
durch die gleiche, allgemeine und direkte Wahl
der Vorkriegszeit erſetzt werden ſoll, das
heißt: es wird hinfort nicht mehr das berüch-
tigte Liſtenſyſtem geben, wo man nur die
Partei, aber nicht den einzelnen Abgeord
neten zu wählen hat. Jeder Abgeord-
nete wird wieder perſönlich ge-wählt, und nur in dem Wahlkreis,
für den er ſich aufſtellen läßt und in dem er
agitiert.

Die Weimarer Verfaſſung, die Herr Dr.
Preuß, ihr Urheber, zum größten Teil der
franzöſiſchen Revolutionsverfaſſung von 1793
nachgebildet hat, verliert damit ihre Haupt-
grundlage. Die Franzoſen haben jene kom-
plizierte Verfaſſung ſchon 1796 wieder beſet-
tigt; bei uns hat ſie 13 Jahre gedauert. Die
Weltgeſchichte läuft jetzt nicht ſchneller, ſon
dern viel langſamer als vor 130 Jahren.

Freiherr v. Gayl und auch der Kanzler
haben aber die techniſchen Einzelheiten des
neuen Wahlrechts bisher unberührt gelaſſen.
Das hat ſeinen Grund in der Tatſache, daß
zunächſt erſt ein Programm, aber noch kein
Geſetzentwurf vorliegt. Die Reichsregierung
hat das Programm zunächſt den Ländern be-
kanntgegeben und um eine Rückäußerung bis
Mitte September erſucht. Jm Eiltempoſchritt
wird alſo die Wahlreform, die man als erſten
Teil der Verfaſſungsreform anſieht, nicht er
ledigt.

Auf dem Umweg über ein norddeutſches
Land erfährt man, daß das aktive Wahl-
recht geſtuft wird. Eine höhere Be
wertung der Stimme durch den Vermögens-
ſtand findet nicht ſtatt. Gerade die Beſtim-
mung, daß das Wahlrecht ſich nach dem
Steuerzenſus richtete, hat dem alten preußi-
ſchen Dreiklaſſenwahlrecht Millionen Gegner
zugeführt und es endlich geſtürzt. Etwas der-
artiges wird nicht wiederkehren. Wohl aber
wird dem erhöhten Alter einezweite Stimme zugeſprochen, eben-
ſo dem Familienvater über 40 Jahre.

Die unreife Jugend mit 20 Jahren
iſt aus dem neuen Wahlrecht ganz verſchwun-
den. Das Regierungsprogramm läßt noch die
Frage offen, ob mit 21 oder 25 Jahren die
politiſche Wahlmündigkeit erreicht ſein wird.
Dieſe Entſcheidung liegt wohl bei den Län-
dern.

Ausländer, die naturaliſiert ſind, er-
halten erſt nach einer Reihe von Jahren das
Wahlrecht. Gleiche Beſtimmungen gegenüber
naturaliſierten Fremden haben ſeit vielen
Jahren Südafrika und mehrere ſüdamerika-
niſche Länder.

Die Wahlpflicht wird nicht durch
Strafen an Geld oder Freiheit erzwungen,
ſondern durch die Androhung der Aberken-
nung ſtaatsbürgerlicher Ehrenrechte. Die
Wahlpflicht bedingt, daß die Wähler in Zu
kunft nur auf Karten wählen dürfen, die der
Wahlvorſteher abzuſtempeln hat, um die Teil-
nahme des Wählers für ſpäter feſtzuſtellen.

Im einzelnen bringt das Programm der
Reichsregierung noch Vorſchläge, die ſich
gegen die ſtaatsumſtürzleriſchen
Parteien richten, die ihre Richtlinien vom
Ausland erhalten.

Dieſer Teil der Vorſchläge iſt den Ländern
geſondert zugeſtellt. Man kann nur mut-
en daß ſie gegen die K. P. D. gerichtet
ind.
Den Ländern iſt eine Friſt zur Gegen-
äußerung bis Ende September geſtellt. Dann
beginnt die Formulierung des Geſetzentwurfs
im Reichskabinett.

Sondergericht äber den Ohlauer Blukſonnkag

Alle Angeklagten wollen ſich herausreden. Reichsbanner-Zuſammenziehung und
Lattenbewaffnung zugegeben.

Am Montagvormittag begann vor dem
Sondergericht in Brieg der auf 8 Tage be-
rechnete politiſche Prozeß gegen den Reichs-
bannerführer Burnick und Genoſſen. Jm
Hintergrunde ſtehen die blutigen Straßen-
kämpfe am Sonntag, dem 10. Juli, in Ohlau,
bei denen 2 SA.-Leute getötet und über
30 Perſonen, zum Teil ſchwer, verletzt wurden.
Der große Schwurgerichtsſaal mußte

einige Umänderungen erfahren, um die 43
Angeklagten auſfnehmen zu können.

Schon längere Zeit vor Verhandlungs-
beginn wurden die Angeklagten auf ihre
Plätze geführt. Ein ſtarkes Gendarmerie-
und Schutzpokizeikommando war im Saal
verteilt. An den Türen fand genaue Kon-
trolle ſtatt.

Von den 45 Angeklagten, die in der Haupt-
ſache aus Ohlau, Würben und dem Domi-
nium Meſchwitz aus dem Ohlauer Kreiſe
ſtammen, ſind drei Kommuniſten, während
die übrigen dem Reichsbanner bzw. der
Eiſernen Front angehören. Alle Angeklag-
ten werden des Landfriedensbruches beſchul-
digt. Weiter wird Anklage erhoben gegen
ſteben Beteiligte wegen Körperverletzung mit
Todeserfolg.

Als erſter ſchildert der Hauptangeklagte,
Eiſenbahnarbeiter Durniok, der Kreisleiter
des Reichsbanners Ohlau, ausführlich die
Veranſtaltungen des Reichsbanners am frag-
lichen Sonntag. Letzter Treffpunkt war das
Lokal „Zum Walfiſch“ in Ohlau, in dem
Durniok

etwa 80 Reichsbannerleute zuſammen-
gezogen

hatte. Nach der Anklage wirkte ſich gerade
dieſe Zuſammenziehung der Reichsbanner
leute ſpäter ſo verhängnisvoll aus. Durniok
begründet ſein Verhalten damit, daß er der
Anſicht war, die Ausgänge der Stadt wären
von Nationalſozialiſten beſetzt und die SA.
beherrſche die Straße. Bei den alarmieren-
den Nachrichten aus der Oderſtraße habe er
etwa 40 Leute zum Schutze der Linksorgani-
ſationen eingeſetzt. Es folgten die Zu-
ſammenſtöße an dem nationalſozialiſtiſchen
Trecker und in der Auguſt-Feige-Straße, wo
bei mehrere Nationalſozialiſten durch Schläge
mit Zaunlatten ſchwer verletzt wurden. Der
Zeuge gibt ſchließlich zu, daß ſeine Leute

mit Zaunlatten auf die SA.-Leute ein-
geſchlagen

haben. Die Polizei ſei durch das Reichs-
banner weder bedroht noch beſchoſſen worden.

Als Zweiter ſagt der ſozialdemokratiſche
Gewerkſchaftsſekretär Strulik, der Ohlauer
Kreistagsmitglied iſt, aus. Nach ſeinen An-
gaben iſt er immer erſt Zeuge der Ereigniſſe
geweſen, wenn ſie im Grunde ſchon vorbei
waren. Jrgendeine Rädelsführerſchaft, wie
e die lage behauptet, lehnt er ent-

Der Arbeiter Karl Blech, der Ortsgruppen-
führer des Ohlauer Reichsbanners, gibt an,
den Landrat des Kreiſes Ohlau aufgefordert
zu haben, den national ſozialiſtiſchen Durch-
marſch nicht zu genehmigen, weil das Reichs-
banner ſonſt zur Selbſthilfe ſchreiten würde.
Das Wort Selbſthilfe erklärt er dahin, daß
in dieſem Fall trotz Verbots auch das Reichs
banner einen Umzug in Ohlau veranſtalten
würde. Blech gibt zu, bei den Schlägereien
aktiv beteiligt geweſen zu ſein, doch will er
in Notwehr gehandelt haben. Der Arbeiter
Karl Vanin, Tambourmajor des Reichs-
banners, will bei keiner Prügelei beteiligt ge-
weſen ſein. Dagegen habe ihn ohne Anlaß
ein SA.-Mann mit einem Schlagring ins
Genick geſchlagen. Auch die weiteren Ange-
klagten geben an, nur paſſiv beteiligt geweſen
zu ſein. Der parteiloſe Arbeiter Opuntke
aus Ohlau erklärt: „Jch kam unbeteiligt hin-
zu und war ſchon geſchnappt.“ Ein anderer
gibt an, eine Zaunlatte in der Hand gehabt
zu haben, aber nur, um ſie in einen Hausflur
zu ſtellen.

Vorſitzender: „Wenn mir dann bloß
einer ſagen könnte, wer in aller Welt den
SA.-Mann Konietzki niedergeſchlagen, die
Leiche in die Ohle geworfen und andere Leute
verprügelt und beſchoſſen hat.“

Der Arbeiter Herbert Vanin hat das
Reichsbanner alarmiert und gehört, wie die
Leute Zaunlatten abriſſen. Der Tiſchler
Georg Fiſcher hörte, wie Durniok im „Wal-
fiſch“ die Frauen nach Hauſe ſchickte und die
Männer zurückbehielt. Weiter will er be-
obachtet haben, wie fünf bis ſechs Reichs-
bannerleute auf Nationalſozialiſten ein-
ſchlugen.

Der Reichsbanner Ortsgruppenführer
Kaufmann Abdolf Haſelbach aus Stanowitz
gibt für ſeine etwa 18 Mann ſtarke Rad-
fahrerabteilung an, daß man durch Reifen-
ſchaden vor Ohlau aufgehalten worden ſei
und im übrigen nichts mit den Ausſchreitun-
gen zu tun gehabt habe. Der Reichsbanner-
mann Maler Paul Trettau beteuert, in der
ſtrittigen Zeit in Laskowitz beim Tanz ge-
weſen zu ſein. Ein Alibi vermag er jedoch
nicht beizubringen.

Arbeiter Ernſt Müller aus Ohlau von der
Roten Hilfe, der als Rädelsführer verdäch-
tigt wurde, gibt an, ſich nur in ſeiner Eigen-
ſchaft als ausgebildeter Sanitäter am Kampf-
platz aufgehalten zu haben.

Die Zaunlatte in ſeiner Hand ſollte ſeiner
Mutter als Brennholz dienen. (77)

Zu den Angeklagten gehören auch die Ar-
beiterfrauen Anna Koſe und Anna Morawe,
die ſich in dem angreifenden Haufen befunden
und gehetzt haben ſollen. Beide beſtreiten
entſchieden jede Beteiligung. Der angeklagte
Arbeiter Albert Zieba aus Würben hat bei
den erſten Vernehmungen der Polizei und der
Unterſuchungsrichter eine Reibe von Reichs

Der Schwede Caſſel bekennt ſich zur Zinsſenknug
auf Dr. Hugenbergs Grundlage.

Am Montag beſchäftigt ſich Profeſſor
Guſtav Caſſel im Stockholmer „Svenska
Dagbladet“ mit der Frage von Deutſchlands
Schulden und kommt dabei auf Hugen-
bergs Vorſchlag zu ſprechen. Obwohl
er Hugenbergs Vorſchlag, den Zinsſatz bis
auf 2 v. H. herabzuſetzen, nicht gutheißt,
gehen Kaſſels Ausführungen doch grundſätz-
lich in ähnlicher Richtung. Er ſtellt zunächſt
feſt, daß die Störungen der deutſchen
Zahlungsfähigkeit durch die Tribut-
zahlungen hervorgerufen ſeien. Dieſe
führten zu einer einſeitigen Anhäufung von
Gold in Frankreich und Amerika, durch die
eine Goldknappheit in allen übrigen Län-
dern und ein größerer Rückgang des Preis-
ſtandes herbeigeführt worden ſei. Dadurch
erhöhten ſich die wirklichen Schuldenlaſten
und die Unmöglichkeit vieler Schuldner,
ihren Verpflichtungen nachzukommen. Nach-
dem Caſſel die Urſachenkette der Störungen
der Weltwirtſchaft und im beſonderen der
Schwierigkeit in Deutſchland eingehend
unterſucht hat, geht er auf die Frage ein, wie
eine Beſſerung geſchaffen werden könne. Die
Kriegsſchulden müßten am beſten ganz ge-
ſtrichen werden. Es ſei ſchade, daß der Lau-
ſanner Vertrag eine nächſte Zahlung in
Höhe von drei Milliarden beibehalte. Hier-
durch werde die Wiederherſtellung der Zah-
lungsfähigkeit erſchwert.

Zuerſt müſſe der Preisſtand in die
Höhe gebracht werden, etwa auf den Stand
von 1928. Dadurch würde die notwendige

Unternehmerluſt hervorgerufen werden, und
wenn man zur vollſtändigen Ausnutzung
der produktiven Kräfte gelangt ſei, müßten
die Schulden bald unbedeutend erſcheinen.
In Verbindung hiermit müſſe der Kriſen-
projektionismus ab geſchriebenund der Welthandel in ſeine Normalbahnen
gebracht werden. „Sollte es ſich dann zeigen,
daß gewiſſe Schuldnergruppen ihre Schul-
denlaſt nicht zu tragen vermögen, ſo muß
ein Uebereinkommen getroffen werden, das
dieſe Laſt verringert. Jn erſter Linie muß
die durch eine geeignete Verringerung
der Amortiſation geſchehen. Zweitens
muß eine gewiſſe Herabſetzung des
Zinsfußes in Erwägung gezogen wer-
den. Wenn man wirklich das Ziel erreicht,
die Zahlungsfähigkeit ganz wieder herzu-
ſtellen, um auf dieſe Weiſe unzweifelhafte
Solidarität z. B. für eine Obligationsanleihe
zu gewinnen, ſo braucht für eine ſolche An
leihe nicht mehr als z. B. 414 v. H. bezahlt
zu werden. Wenn Zinsſätze von 7 oder
8 v. H. ſoweit herabgebrückt werden und man
dadurch ein größeres Vertrauen für die
Zahlungsfähigkeit der Schuldner gewinnt, ſo
kann man erwarten, daß die Obligationen
auch mit dem niedrigeren 2insfuß allmählich
auf vari kommt. Die Gläubiger haben dann
ihr Opfer nicht vergebens gebracht.“ Caſſel
Hebt zum Schluß bervor, daß die wichtiafte
Mirfagabe der nächſten welt wirtſchaftlichen
Konferenz ſei. die Vorausſetzungen zur
Wiederherſtellung der Zahlungsfähigkeit zu
ſchaffen.

bannerleuten angegeben, die er, mit Zaun-
latten in der Hand, nach der Poſtbrücke hatte
laufen ſehen. Jetzt beſtreitet er alles und er-
klärt ſeine angeblichen falſchen Ausſagen mit
Aufgeregtheit.

Vorſitzender: „Unbegreiflich, wie
man einige Tage nach den Geſchehniſſen noch
ſo aufgeregt ſein kann, daß man wiederholt
ſeine eigenen Kameraden falſch beſchuldigt.“

Einer der Hauptangeklagten, der Arbeiter-
ſekretär und ſozialdemokratiſche Stadtver-
ordnete Fritz Manche aus Ohlau, war gegen
20 Uhr aus Laskowitz in Ohlau eingetroffen.
Nach ſeinen Angaben iſt er in die Stadt ge-
gangen, um einen Bekannten zu beſuchen.
Schließlich ſei er in der Dunkelheit auf der
Poſtbrücke gelandet. Hier ſei ein Trupp
Nationalſozialiſten auf ihn zugekommen und
habe ihn in der Mitte der Brücke überfallen
mit dem Ruf: „Hier kommt der rote Manche,
haut ihn!“ Darauf habe er aus ſeinem Re-
volver drei bis vier Schüſſe in die Luft ab-
gegeben, worauf er niedergeſchlgagen wor-
den ſei.

Paris erwarkekt deutſchen Vorſtoß
in der Kolonialfrage.

Unterredungen, die der ehemalige Unter-
ſtaatsſekretär im Kolonialminiſterinum, Linde-
quiſt, mit Reichskanzler von Papen und
Reichsaußenminiſter von Neurath hatte, wer
den in Paris als die Einleitung eines
nennen Vorſtoß e s der Reichs-
regierung in der Kolonialfrage ange-
ſehen. Man erwartet, daß die Regierung
ſchon in nächſter Zeit dem Völkerbund die
deutſchen Kolonialforderungenunterbreitet, die augenblicklich in gemeinſamer
Zuſammenarbeit zwiſchen der Reichsregierung
und dem Präſidenten der deutſchen Kolonial-
vereinigung ausgearbeitet werden.

Noch einer mehr im Reichslag.
Die Feſtſtellung des endgültigen Wahl-

ergebniſſes.
Der Reichswahlausſchuß hielt am Montag

im Statiſtiſchen Reichsamt eine öffentliche
Sitzung zur endgültigen Feſtſtellung des Er-
gebniſſes der Reichstagswahl vom 31. Juli
1932 ab. Es handelte ſich vor allem um die
Feſtſtellung der Reſtſtimmen und der Zahl
von Abgeordneten, die auf Grund dieſer
Reſtſtimmen auf der Reichsliſte gewählt wor-
den ſind. Als Ergebnis der Prüfung wurde
feſtgeſtellt, daß 42 Abgeordnete in Wahlkreis-
verbänden und 66 Abgeorönete auf den
Reichsliſten gewählt worden ſind. Als Ge-
ſamtzahl der Mandate ergab ſich einſchließ-
lich der Kreisſitze 608, gegenüber dem vor-
läufigen Ergehnis der Reichstagswahl iſt alſo
die Mandatsziffer um einen Abgeoröneten-
ſitz geſtiegen, der dem Reichswahlvorſchlag
der Bayriſchen Volkspartei zufällt.
Nach der zwiſchen der Bayriſchen Volks-
partei und der Wirtſchaftspartei ge-
troffenen Abmachung Lürfte dieſes Mandat
dem Abgeordneten Mollath (Wirtſchafts-
partei) zuerkannt werden, ſo daß die Wirt-
ſchaftspartei nunmehr über zwei Reichstags-
mandate verfügt.

Die Stärke der einzelnen Parteien ſtellt
ſich danach folgendermaßen

Sozialdemokrat. Partei Deutſchlands 133
Nationalſoz. Deutſche Arbeiterpartei 230

Kommuniſten 89Zentrum 75Deutſchnationale Volkspartei 37
Deutſche Volkspartei 7Deutſches Land voll. 1Bayeriſche Volkspartei 22Wirtſchaſtsparte i. 2Deutſche Staatspartei 4Chriſtlich-Sozialer Volksdienſt
Deutſche Bauernpartei
Württembergiſcher Bauern- und Wein

gärtnerbund (Landbund)

Zuſammen: 6608

d

Abſchaffung des iriſchen Senals.
Jn einer Rede in Caſtlereagh teilte der

iriſche Unterſtaatsſekretär Boland mit, daß
de Valera die Abſicht habe, ein Geſetz zur
Abſchaffung des iriſchen Senats einzubrin-
gen. Die Urſache hierfür ſei, daß der Senat
durch die Verzögerung von nationalen Ge-
ſetzen, wie des Geſetzes zur Abſchaffung des
Treueides parteiiſch handle. Eine ent-
ſprechende Mitteilung machte der iriſche
Finanzminiſter Aiken in Caſtlepollard. Er
bemerkte, daß der Senat in Zukunft nicht
mehr imſtande ſein werde, den Weg zur
nationalen Wohlfahrt und Unabhängigkeit
abzuſperren.

Die beabſichtigte Maßnahme de Vale-
ras iſt von geradezu revolutionärer Bedeu-
tung; der Senat hat bekanntlich den Zorn
de Valeras durch die Abänderung und Ver-
zögerung ſeiner Geſetzesvorlagen erregt, Die
Aufhebung des Senatg dürfte einen wichti-
gen Schritt auf dem Wege der Unabhängig-
keit der iriſchen Republik darſtellen.

Perzweifelte Ernährungslage in Sowjek-
rußland.

Das Stockholmer „Dagbladet“ meldet aus
Moskau: Die verzweifelte Ernährungslage
der Sowjets hat zu einem neuen Dekret
Stalins geführt. Für die Ablieferung der
vorgeſchriebenen Getreidemengen werden bis
20 Prozent Sondervergütung an Textilien
den Bauern und den Kollektivs bewilligt. Die
Verfügung tritt ſofort in Kraft.
Wie weiter der Warſchauer „Kurier

Warzſawſka“ aus Moskau meldet, ſind im
Monat Juli die bäuerlichen Abliefe-
rungen generell um 45 Prozent
hinter dem Voranſchlag zur ückge-
blieben. Die Jnduſtrieablieferung hat
dagegen 86 Prozent des Planes erreicht.

Der kommiſſariſche preußiſche Jnnen-
miniſter Dr. Bracht hat den Runderlaß vom
25. Oktober 1930, durch welchen die Betäti-
gung für den Verband der Schutz
polizeibeamten Preußens“ wäh-
rend des Dienſtes und in den Unterkünften
ſowie die Verbreitung der Zeitſchrift „Die
preußiſche Schutzpolizei“ in den Unterkünf-
ten unterſagt worden iſt, durch einen Rund-
erlaß an alle ſtaatlichen Polizeibehörden
vom 6. Auguſt 1932 auf gehoben und an-
geordnet, daß der amtliche Verkehr mit
dem Verband wieder auf zunehmen iſt.

Die Direktoren der Preußenkaſſe, Dr.
Lauffer und Poſſel, ſind nach einer Meldung
Berliner Blätter von der kommiſſariſchen
preußiſchen Regierung abberufen worden.

Der Sondergerichtsprozeß in Beuthen,
der gegen neun Perſonen verhandelt werden
wird, dürfte erſt am Donnerstag ſtattfinden.
Wie wir erfahren, muß die Staatsanwalt-
ſchaft die Anklageſchrift, die auf Mord lautet,
noch einmal umarbeiten, da die gerichtsärzt-
liche Oeffnung der Leiche des Kommuniſten
Pietzuch ergeben hat, daß der Tod nicht durch
einen Schuß, ſondern wahrſcheinlich infolge
der vorher erlittenen Mißhandlungen einge-
treten iſt. Es iſt daher damit zu rechnen, daß
die Anklage auf Körperverletzung mit Todes-
erfolg lauten wird.

Jn der Nacht zum Sonntag wurde auf
das Verlagégebäude der rechtsſtehenden
„Weſ ermün der Neueſten Nachrichten
ein Anſchlag verübt. Die unbekannten Täter
warfen drei Fenſterſcheiben ein und üch-
teten dann.

Zum Chef des Protokolls in Auswärti-
gen Amt iſt als Nachfolger des Grafen
Tattenbach, Graf v. Baſſewitz, aus
erſehen
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7 Perſonen im Rhein erkrunken.
1 Mann vom Blitz erſchlagen.

Die furchtbare Hitze des Sonntags hatte
wiederum zahlreiche Menſchen bei Düſſeldorf
an den Rhein gelockt, um ein kühlendes Bad
zu nehmen. Hierbei ertranken an verſchiebe-
nen Stellen nicht weniger als 7 Menſchen,
1 Junge und 6 junge Männer. Beſonders
tragiſch war der Fall eines Spaziergängers,
der ſich von einem Paddler überſetzen ließ.
Als man in der Mitte des Fluſſes war,
kenterte plötzlich ein anderes mit 2 Damen
beſetztes Paddelboot. Der Sypaziergänger
ſprang kurz entſchloſſen ins Waſſer und holte
eine Dame nach der anderen aus den Wellen
und brachte ſie ins Boot. Als er nun noch
das gekenterte Boot holen wollte, verließen
ihn offenbar die Kräfte und der mutige Ret-
ter verſank in den Fluten.

Außer dieſen 7 Todesopfern, wurde am
Abend noch der Platzmeiſter eines Tennis-
platzes vom Blitz erſchlagen.

die „mobe“ vor Friedrichsork.

Montag um 18 Uhr fuhr der Schleppzug
mit der „Niobe“ langſam durch die Friedrichs-
orter Enge. Der Schlepper „Simſon“ ſchleppt
den Berger „Hiev“, unter dem die „Niobe“
hängt. Am Heck iſt ein zweiter Schlepper
vertäut. Bei Friedrichsort ſoll die „Niobe“
auf Grund geſetzt und gehoben und die Toten
geborgen werden.

um nennen Leiter des Berliner Rundfunks
ernannt.

Dr. F. C. Duske iſt nach der Abberufung
es bisherigen Jntendanten Fleſch zum kom
miſſariſchen Leiter des Berliner Rundfunks
beſtellt worden. Dr. Duske war zuvor Pro
grammleiter der Reichsrundfunk- Geſellſchaft.

Beim Rundflug abgeſkürzt.

Die Maſaryk-Flieger-Liga veranſtaltete
einen Flugtag in Loboſitz bei Trebnitz, wobei
auch Rundflüge vorgenommen wurden.
Unter anderen ſtieg der Flugzeugführer
Strunz mit einer fünfſſitzigen Kabinen-
maſchine Havilland mit 4 Fluggäſten zu
einem Rundflug auf. Jn etwa 100 Meter
Höhe über dem Flugplatz kam die Maſchine
plötzlich ins Schwanken und ſtürzte ab. Die
4 Jnſaſſen waren auf der Stelle tot, der
Flugzeugführer konnte nur noch in ſchwer-
verletztem Zuſtand geborgen werden. An
ſeinem Aufkommen wird gezweifelt.

Fünf Deviſenſchieber verhaftek.

Den Beamten der Berliner Zoll-
fahndungsſtelle iſt es Ende der vergangenen
Woche gelungen, eine neue Deviſenſchiebungs-
affäre aufzudecken und fünf Perſonen feſtzu-
nehmen. Bei den Feſt genommenen handelt
es ſich um einen Reichsdeutſchen und vier
ausländiſche Staatsangehörige, und zwar

FlokkenWettrudern in Kiel.

Litauer und Polen, die deutſche Effekten für

Das
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Ein Bild von dem Kieler Wettbewerb der Marine-Kutter,
Die Matroſen nehmen die letzten Jnſtruktio nen entgegen, bevor das Kommando „Zn die

Boote“ gegeben wird.

ausländiſche Rechnung verkauft und den Er-
lös nicht, wie es die Deviſennotverordnung
vorſchreibt, auf Sperrkonto angelegt haben.

Die Feſtnahme des einen Deviſenſchiebers
erfolgte, als er gerade in einem Berliner
Bankgeſchäft Effekten verkauft hatte. Der
Erlös der Wertpapiere im Betrage von 29000
Reichsmark wurde ihm abgenommen und be-
ſchlagnahmt.

Gegen ſämtliche fünf Deviſenſchieber ſind
bereits vom Vernehmungsrichter Haftbefehle
wegen Vergehens gegen die Deviſennotver-
ordnung und wegen Verdunkelungsgefahr er-
laſſen worden. Mit Rückſicht auf die weiteren
Ermittlungen der Zollfahndungsſtelle und
der Staatsanwaltſchaft werden die Namen der
Verhafteten und nähere Einzelheiten über
den Umfang der neuen Deviſenaffäre noch
nicht bekanntgegeben.

Gegen die Kriegsſchuldlüge.

Die Schlußſitzung des ökumeniſchen Rates.
Die Genfer Schlußſitzung des ökumeniſchen

Rates für praktiſches Chriſtentum ſtand
unter dem Zeichen der Weltwirtſchaftskriſis,
deren verhängnisvolle Auswirkungen auf die
weiteſten Schichten des deutſchen Volkes der
Präſident des deutſchen evangeliſchen Kirchen-
ausſchuſſes D. Dr. Kapler, Berlin, in ein-
drucksvollen Worten darlegte. Das deutſche
Volk und die deutſchen Kirchen hätten zu
ihrer Freude bemerken können, daß ſich für
dieſe Lage Deutſchlands in den kirchlichen
Kreiſen des Auslandes wachſendes Verſtänd-
nis zeige. Er erinnerte dabei an die Kund-
gebungen einzelner Kirchen und hoher kirch-
licher Würdenträger des Auslandes zur
Kriegsſchuldfrage und fuhr dann fort: „Aber
an dem realen Stand der Dinge haben dieſe
überaus dankenswerten Kundgebungen bis-
her nichts ändern können. Das deutſche
Volk empfindet es je länger deſto mehr als
unerträglich, daß noch heute, 14 Jahre nach
dem Ende des Weltkrieges, die gegen Deutſch
land erhobenen Diskriminationen aufrecht-
erhalten werden und Deutſchland unter die
demütigenden Bedingungen entrechtender
Sondernormen geſtellt iſt.“

Der Rat, dem neben zahlreichen verant-
wortlichen Vertretern des Weltproteſtantis-
mus anglikaniſche Biſchöfe, Altkatholiken
und orthodoxre Würdenträger angehören, for-
dert in einer einſtimmig angenommenen Ent-
ſchließung eine Regelung der internationalen
Schulden verhältniſſe als Vorausſetzung der
Löſung der Weltkriſe. Gleichzeitig ruft der
Rat die Chriſtenheit in aller Welt auf, alles
zu tun, um den Kampf gegen die Arbeits-

loſigkeit und ihre Folgen zum Siege zu füh-
ren. Jn einer weiteren Erklärung ſpricht
der Rat ſeine ſtärkſte Unzufriedenheit über
das bisherige Ergebnis der Abrüſtungskon-
ferenz aus und warnt vor einem oberfläch-
lichen Kompromiß oder einer bloßen Schein-
löſung.

Eine Giftſchlange bringt eine Fähre
zum Kentern.

Eine Giftſchlange verurſachte bei Niepani
in Kolapur (Jndien) das Kentern eines
Fährboots und führte dadurch den Tod von
etwa 100 Menſchen herbei. Die Fähre ſtieß
bei der Ueberquerung eines überſchwemmten
Fluſſes mit einem ſchwimmenden Baum zu-
ſammen, aus deſſen Zweigen eine große
Giftſchlange in das Boot herüberkroch. Die
Fahrgäſte wurden in eine derartige Panik
verſetzt, daß ſie alle nach einer Seite des
Bootes ſtürzten, ſo daß dieſes kenterte. Etwa
hundert Fahrgäſte fanden den Tod durch Er-
trinken

Drei Abſtürze von der Campenwand.
Die Campenwand im Chiemgau hat wie-

der drei Opfer gefordert. Von der Nordoſt-
wand ſtürzte infolge Loslöſens eines Steines
der 18 jährige Hilfsarbeiter Renner aus
Roſenheim etwa 70 Meter tief ab und blieb
tot liegen. An der Nordwand ſtürzte der 17-
jährige Arbeiter Lemm aus München dadurch
ab, daß er von einem ſich loslöſenden Stein
auf die Bruſt getroffen wurde. Er wurde in
lebensgefährlichem Zuſtand geborgen. An
der Südwand verunglückte ebenfalls ein
Alpiniſt, deſſen Leiche noch nicht gefunden
werden konnte.

Die Kabine war nicht bruchſicher.
Der Pariſer Erfinder Albert Sauvan, der

ein Flugzeug mit doppelt ineinander-
geſchalteter Kabine konſtruiert hat, durch die
die Jnſaſſen beim Abſturz vor Schaden be
wahrt bleiben ſollen, erlitt in den Bergen bei
Nizza bei einem neuen Verſuch einen Unfall.
Er ließ ſich mit ſeinem Apparat 25 Meter tief
hinabſtürzen. Das Flugzeug überſchlug ſich
vor dem Aufprall, und die Kabine zerſplitterte
auf dem Felſengrund; jedoch beſtätigten ſich
die Vorausſetzungen des Erfinders inſoweit,
als er ſich ohne jede Hilfe aus den Trümmern
befreien konnte und mit einem Armbruch da-
vonkam.

Die Ausrüſtungsprüfung
des Europafluges.

Am Montag wurde die techniſche Prüfung
des Rundfluges in Staaken fortgeſetzt. Voll
ſtändig liegt bisher nur das Ergebnis der
Ausrüſtungsprüfung vor. Bei dieſer wird
feſtgeſtellt, daß die gemeldeten Flugzeuge
wirklich in ihrem äußeren Aufbau den An
forderungen genügen, die an ein modernes
Touriſtikflugzeug geſtellt werden müſſen.

Am beſten ſchnitten bei dieſer Prüfung die
polniſchen Flugzeuge von Olinſki-Giedgowd
und Bajan ab, die insgeſamt 84 Punkte von
den 107 bei dieſer Prüfung zu gewinnenden
zugeteilt erhielten. Dann folgten mit
83 Punkten die Breda- Maſchinen der
Jtaliener, mit 71 bzw. 72 Punkten die
Klemmflugzeuge von Luſſer, von Oſterkamp,
Poß, Cunow, Paſewaldt, Hirth und des
Schweizers Fretz. Dazu kommt noch der Eng
länder Carberry, der ebenfalls mit einer
Klemm an dem Wettbewerb teilnahm, es je-
doch vorzog, Berlin zu verlaſſen, da er der
Anſicht war, mit dieſem Flugzeug nicht ge
nügende Gewinnausſichten zu haben. Außer
dieſem Wettbewerber, der der deutſchen
Mannſchaft verloren geht, iſt auch ein Fran-
zoſe, und zwar Puget, aus dem Wettbewerb
ausgeſchieden und hat Berlin ſofort verlaſſen,
da er infolge der für ihn ſchlecht ausgefallenen
Bewertungen kaum Ausſicht hatte, jemals
auch nur auf einem einigermaßen günſtigen
Platz im Geſamtwettbewerb zu enden.

Aeußerſt intereſſant geſtaltet ſich auch die
Start- und Landeprüfung, beſonders die
Startprüfung, bei denen die Maſchinen faſt
ſenkrecht über das 8 Meter hohe Hindernis
ſpringen. Der Montag lief ohne irgend
welche Beſchädigungen und ohne Ausfälle von
Wettbewerbern infolge techniſcher Schäden ab.

Unwelker über Frankreich.

Ein ſchweres Unwetter, das ſich in den
Nachmittagsſtunden des Sonntags über Paris
und Umgebung entlud, hat ſtrichweiſe großen
Schaden angerichtet. Im Zentrum von Paris
wurde eine Kirche vom Blitzſchlag getroffen
und ſtand wenig ſpäter in hellen Flammen.
Verſchiedene Feuerwehrkolonnen hatten
ſtundenlang zu tun, um den Brand zu löſchen
und das Gebäude vor der völligen Vernich-
tung zu retten. Jn der näheren Umgebung
von Paris führte der wolkenbruchartige
Regen zu größeren Ueberſchwemmungen,
durch die ebenfalls bedeutender Schaden an
gerichtet wurde. Auch aus der Provinz wer-
den zahlreiche Gewitterſchäden gemeldet. Jn
Vienne in der Provinz Jſere wurden zwei
Dorfbewohner durch Blitzſchlag getötet.

Eine ſechsköpfige Familie vergiftek,

Eine furchtbare Tragödie hat ſich in Neu
Serbitz bei Teplitz abgeſpielt. Der Berg-
mann Krahl hatte ſelbſt gepflückte Pilze nach
Hauſe gebracht, die ſeine ſechsköpfige Familie
verſpeiſte. Jn der Nacht zeigten ſich bei den
Familien angehörigen heftige Vergiftungs-
erſcheinungen, ſo daß die Ueberführung ins
Krankenhaus notwendig wurde. Drei Per-
ſonen ſind bereits geſtorben, drei andere
ringen mit dem Tode. Verſchont blieb nur
die 12jährige Enkeltochter Krahls, die die
Pilze unberührt ließ, da ſie ihr zu bitter
ſchmeckten.

gſcc——„;Z

Vom einſtürzenden Brunnen verſchütkek.

Jn Neumünſter waren drei Arbeiter da-
mit beſchäftigt, aus einem alten, ſeit vielen
Jahren unbenutzten Brunnenſchacht die
Steine herauszuholen. Als die Arbeit größ
tenteils beendet war und die drei Männer
zum letzten Male die Leiter zu dem 7 Meter
tiefen Brunnen herabſtiegen, ſtürzten plötz-
lich die Wände mit dröhnendem Gepolter zu-
ſammen und begruben die Arbeiter unter
ſich. Der Feuerwehr gelang es, durch vor
ſichtiges Abſchaufeln der oberen Erdmaſſen
von zweien der Verunglückten die Köpfe frei-
zubekommen. Erſt nach Aſtündiger ange-
ſtrengter Arbeit gelang es, die zwei Arbeiter
noch lebend herauszuholen. Eine Rettung
des auf dem Brunnenboden liegenden dritten
Arbeiters, war von Anfang an ausſichtslos.
337 einſtündigem Graben fand man ſeine
Leiche.
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Nus Merſeburg.
Hochſommerzeitk.

Hochſommerzeit, wie biſt du ſo köſtlich,
ſo lohnend! Sei uns geſegnet, du Sonne mit
deinen heißen Strahlen, mit deinem blenden-
den Licht. Hochſommerzeit, du Zeit des Rei-
fens, du Zeit der Früchte. Das Blühen hat
geendet, mußte enden. Die duftigen Farben
können nicht beſtehen. Jetzt gilt das Reifen.
Und wieder kommen die Farben, die gol-
denen Aehren, die geſättigten Früchte. Wir
wollen aushalten im Sonnenbrand. Laß Hand
und Antlitz ſich bräunen, laß den Rücken
ſich beugen, köſtliche Zeit des Erntens!

Auf der Sommerhöhe des Lebens, da
ſetzen die Knoſpen und Blüten ihre Frucht
an. Was da nicht ſtandhalten kann vor der
Hitze, das laß abfallen. Es hat dich er-

IIIIIINXUNNMCCGuCCMMIIICvVXVBII
Das Brok wird billiger

Am geſtrigen Montag hielt der 8. Be
zirk des Germania Zweigverbandes dentſcher
Bäckerinnungen Sachſen Anhakt und Thü-
ringen einen Obermeiſtertag im Merſeburger
Ratskeller ab, an dem die Vertreter von 11
Jnnungen teilnahmen. Den Hauptpunkt ver
Tagesordnung bildete der Brotppreis. Es
wurde ſchließlich beſchloſſen, infolge der ge-
ſunkenen Mehlpreiſe den Vrotpreis wie folgt
zu ſenken: 1 Pfund Brot 0,16 Mark, 3 Pfund
Brot 0,48 Mark und 4 Pfund Brot 0,64
Mark.
IIIIXlUMMXNMCCGEMGBB,.,.'CCXX:CG:GGGCB
freut und hat dir manch fröhliche Stunde
beſchert, es war nicht vergebens, aber
was bleibt, was aus dem Verwelkenden mit
andern Farben wieder emporſteigt, was ſich
ſtärkt und ausbildet, das laß nun mit dir
gehen. Nun merkſt du, ob dein Leben ei-

nen Ertrag hat, nun ſtählt ſich die Kraft,
nun wirſt du zähe und ſtandhaft. Alles
bunte Beiwerk fällt ab, vor des Lebens
Ernſt muß es ſchwinden. Ausdauer, Unver-
zagtheit, Geduld, die bilden ſich heraus. Nicht
feige fliehſt du vor der harten Pflicht, nicht
ruhmlos läßt du die Hände ſinken, wenn
Tag für Tag die Sonne brennt und dein
Werk nur langſam vorwärts will, wenn
Schwierigkeiten überall dir den Weg ver-
ſperren wollen. Das Blühen iſt bald vor-
bei, das Reifen will Zeit haben.

Niemand ſoll mir die Hochſommerzeit ſchel-
ten, niemand ſoll klagen und ſeufzen unter
der Hitze des Lebens. Es iſt die Zeit der
ſtarken, bewußten Kraft, es iſt die Zeit der
Bewährung, die Zeit des Reifens.

Hertling.

Wettervorherſage bis Mittwoch: im ganzen
heiteres, etwas kühleres Wetter wahrſchein
lich.

Merſeburger Lageblatt (Kreisblatt)

Der Ausflug des Vereins für Heimatkunde
am angenen Sonntag führte viele ſeiner
Mitglieder und Gäſte in den benachbacten
Saalkreis, der in einer prächtigen Dampfer-
ſaprt auf der Strecke Halle-- Wettin durch-
ahren wurde. Herrliche Landſchaftsbilder zo
en vorbei. Bunt wechſelten aufragende Ge-
teinsmaſſen: Lehmanns Felſen, Giebichen-
tein, Klausberg, Donnersberg, Trompeter-
elſen und zuletzt der Burgberg von Wettin
mit den Flachlandſchaften um Let-
tin, an der ündung der Götſche, hinter
Irachwis und zwiſchen Pfütztal und Mücheln
ab.

Der Geologe erkennt in all dieſen Formen
und ihrer inneren Beſchaffenheit das Wir-
ten der Naturkräfte, die den Bau der Erd-
rinde in den letzten 400 Millionen Jahren des
Beſtehens unſeres Planeten feſtigten. Zu
Anfang dieſer Zeit bedeckten weite Kohlen-
ſümpfe das Gebiet, über deren Vegetation die
Verſteinerungen der Schieferhalten in der
Umgebung Wettins Aufſchluß geben. Aus
der Umwandlung der Pflanzen wurde die
Steinkohle.

Nach dem Karbon, ſo bezeichnet man auch
die Zeit der Steinkohlenwälder, begannen
Vulkane ihre Tätigkeit und breiteten in zwei
großen Auswurfszeiten den unteren, groß-
kryſtalliniſchen und den oberen, kleinkryſtal-
liniſchen Quarzporphyr in weiten Decken auf
das ältere Geſtein. Die Felſen um Halle und
vor Brachwitz geben Zeugnis von den erſteren
Vorgängen, während von dem Erguſſe der
zweiten Periode der Petersberg bei Halle und
die Liebecke bei Wettin erzählen.

Dann brach das Zechſteinmeer in einem
ſchmalen Buſen von Holland über Mittel-
deutſchland nach Rußland in Europa ein.
Zeitweiſe vom Weltmeere abgeſchnitten, dampf
te es unter einem heißen Klima wiederholt
ein und ſchied Gips, Kali und Steinſalze aus.
Die Kalke und Schiefertone, die ebenfalls in
dieſer Zeit zur Ablagerung kamen, wurden
an den Durchgangsſtellen der Saale in die-
ſem Gebiete geſehen. Mit dem Zechſtein
ſchließt das Altertum der Erde ab.

Zu Anfang des Mittelalters der Erde
iſt Mitteleuropa eine große Wüſte. Der Wind
fegte den Sand zu Dünen auf, und die Sand-
körner ſchliffen und wetzten am umherliegen-
den Geröll ſcharfe Kanten und Blatternar-
ben. Periodiſch flache Seen wurden durch
Flüſſe mit Brackwaſſermuſcheln (Gervillea)
oder durch wind getragene Keime mit Muſchel-
krebſen (Eſtheria) beſiedelt. Als Sinkſtoffe
der Seen ſind die Schichten des unteren
Buntſandſteins, der Sandſtein ſelber als Wü-
ſtenbildung anzuſehen. Die Umgebungen von
Schiepzig, Salzmünde und Pfütztal tragen
das Gepräge dieſer Zeit. Dann brachen das
Muſchelkalkmeer, das Jura- und das Kreide-
meer in unſere Gegend ein, doch ſind ihre
en zum größten Teil wieder abgewa-
chen.

Nach langem Zeitraum treffen wir wie-
der die Zeichen des Feſtlandes, und eine
Flora, die auf warmes Klima ſchließen läßt,
bedeckt die Niederungen. Jn die Seen der ab-

Vater Staat bezahlt alles
auch die verlovenen Prozeſſe des Herrn v. Harnack.

Wie noch erinnerlich ſein dürfte, hatte vor
einiger Zeit der frühere ſozialdemokratiſche
Regierungspräſident v. Harnack in Merſeburg
in einer ſozialdemokratiſchen Verſammlung in
Halle den Stahlhelmführer Oberſtleutnant
Dueſterberg beleidigt und war deshalb vom
Gericht zu einer Gelöſtrafe von 100 RM. und
zur Tragung der Koſten verurteilt worden.
Jhm war auch die Erſtattung der Koſten auf-
erlegt worden, die Oberſtleutnant Dueſter-
berg für die Annahme eines Anwalts ent-
ſtanden waren.

Das war Herrn v. Harnack natürlich ſehr
unangenehm, und er verſuchte, die Koſten von
ſich abzuwälzen. Statt ſich aber nun an die
ſozialdemokratiſche Parteikaſſe zu wenden
er hatte ja als Sozialdemokrat im Jntereſſe

der Sozial demokratiſchen Partei, alſo ſozu-
ſagen in deren Dienſt, geſprochen wandte
er ſich an ſeinen Vorgeſetzten, den ſozialdemo-
kratiſchen Miniſter des Jnnern, Herrn Seve-
ring, ſeinen Parteifreund. Und ſiehe da, er
fand ein williges Ohr!

Zunächſt wurde durch beſonderen Erlaß be-
ſtimmt, daß die 100 RM. Strafe auf die
Staatskaſſe zu übernehmen ſeien.

Ein zweiter Miniſterialerlaß ordnete an,
daß auch die von Herrn v. Harnack an ſeinen
Anwalt zu zahlenden Gebühren durch die
Staatskaſſe gezahlt werden ſollten.

Und ſchließlich wurde durch einen dritten
Miniſterialerlaß verfügt, daß auch die Koſten,
die v. Harnack an Oberſtleutnant Dueſterberg
als Erſatz ſeiner Anwaltskoſten zu zahlen
hatte, ihm aus der Staatskaſſe erſetzt werden
ſollten.

Wie hoch dieſe Summen ſind, entzieht ſich
vorläufig noch unſerer Kenntnis. Aber gleich-
viel iſt es nicht ein nnerhörter Mißbrauch,
wenn hohe Regierungsbeamte in dieſer Weiſe
Staatsgelder verwenden und verſchwenden?
Jſt der Staat mit der Sozialdemokratiſchen
Partei und deren Funktionären identiſch?
War es nicht höchſte Zeit, daß dieſer Mißwirt-
ſchaft endlich ein Ende gemacht wurde und die

Herren Braun und Severing und v. Harnack
und wie ſie alle heißen mögen von ihrem
Poſten verſchwanden?

Wir erwarten von den zuſtändigen Stellen,
daß dieſe Angelegenheit eingehend unterſucht
wird, und daß die Schuldigen noch nachträg-
lich zur Verantwortung gezogen werden.

Auch Polizeibeamke
dürfen wieder national ſein.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, hat der kommiſſariſche Preußiſch
Jnnenminiſter Dr. Bracht den Runderlaß
vom 25. Oktober 1930, durch den die Betä-
tigung für den national eingeſtellten „Ver-
band der Schutzpolizeibeamten Preußens“
während des Dienſtes und in den Unter-
künften ſowie der Vertrieb der Zeit-
ſchrift „Die preußiſche Schutzpolizei“ in den
Unterkünften unterſagt worden war, durch
einen neuen Runderlaß an alle ſtaatlichen
Polizeibehörden aufgehoben und angeordnet,
daß der amtliche Verkehr mit dem Verband
wieder aufzunehmen iſt. Gleichzeitig hat der
kommiſſariſche Jnnenminiſter in einem
Schreiben an den Verband der Erwartung
Ausdruck gegeben, daß ſich die Verbands-
zeitſchrift einer maßvollen und ſachlichen
Sprache befleißigt.

Radfahrwege nur für Radler!
Geſtern gegen 18 Uhr fuhr in der Wei-

ßenfelſer Straße ein Radfahrer einen Fuß-
gänger an. Der Radfahrer wurde leicht am
Kopf verletzt. Die Schuld trägt der Paſſant,
der anſcheinend den Radfahrweg benutzt hatte

Das böſe Gewiſſen plagte ihn.
Geſtern meldete ſich ein Obermelker bei

der hieſigen Polizei, der ſich in Düben bei
Luckau ein Rad unrechtmäßig angeeignet hat-
te. Jn Leipzig verkaufte er es für 10 Mk.

Richtfeſt bei Ranudſiedlers.

Wie wir erfahren, findet am kommenden
Sonnabend um 13 Uhr das Richtfeſt von
222 Doppelhäuſern des 1. Banabſchnitts der
Stadtrandſiedluno ſtatt

Dampferfahrk nach Wekkin.
Sonnkagsausflug des Merſeburger Heimakkundevereins.
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flußloſen Geländefalten dringt vom Ufer eine
üppige Pflanzenwelt vor und gibt durch ſei-
nen Zerfall die Braunkohle. Die weiteren

ormationen der großen Eisperiode und der
euzeit vervollſtändigten dann die Schichten

der Erdkruſte, die durch die großen Fal-
a am Ausgange des Altertums
dung m de ger e durch Auslau-

un aſchungen ihre jetzige Ober-Wacenſorm erhielt. hre tetis

Das Ziel des Ausfluges, Wettin, er
hebt ſich mit ſeiner Burganlage ſtolz und
trutzig aus dem Saaletale und beherrſcht die
reizvolle Gegend. Der ſteile Hügel, der das
Schloß und einen großen Teil der Stadt
trägt, war bereits in den langen Zeiten der
Vorgeſchichte beſiedelt. Die Slaven befeſtigten
die Höhe durch eine Burgwallanlage, welche
von den ſiegreich vordringenden germaniſchen
Stämmen zu einem Burgwardium ausgebaut
iſt. Aus einer ſpäteren Befeſtigung ging
das Fürſtengeſchlecht der Wettiner hervor.
Nach ihnen waren die Erzbiſchöfe von Mag-

deburg, die Kroſtgks, Trot
Von dem Winkel, Am En
denburgiſ Miniſter Dankelmann und zu
letzt der Prinz Louis Ferdinand von Preu-
ßen Herren der Burg. Seit 1815 iſt ſie ſtaat
liche Domäne. Doch hat der halliſche Ge-
ſchichtsverein das Recht erworben, die in
letzter Zeit vollſtändig verwahrloſten Ge
bäude der Unterburg wieder in alter Herr-
lichkeit einzurichten. Ein erfreulicher An
fang iſt bereits durch die Renovierung des
Winkelturmes und der anliegenden Räume
gemacht.

Auch die Stadt ſelber zeigt viel Beachtens-
wertes: die für Verteidigungszwecke gut an
gelegte Hauptſtraße, den arktplatz ein
Bild kleinbürgerlicher Behaglichkeit das
Rathaus mit ſeinem ſtattlichen Turm, die
Stadtkirche und die Erinnerungen an die
Zeit, als Wettin noch Mittelpunkt des Stein-

s, Ammends, der ter

von der Burg und von den die Stadt um-
gebenden Höhen prächtige Ausblicke ge-
winnen kann.

Erfüllt von den mannigfaltigen ſchönen
Eindrücken konnten die Ausflügler an dem
herrlichen Sommerabend ihre Heimfahrt an-
treten.

Merſeburger Tauben auf Reiſen.
Der Brieftaubenzüchter-Verein „Heimat-

liebe“ ſetzte 100 Jungtauben zum letzten
Uebungsflug „Gräfenhainichen“ über etwa
50 Kilometer, um ſie für die ſpäter folgenden
Wettflüge vorzubereiten. Bei den „Alt-
flügen“ iſt es dem Verein wiederum gelun-
gen, viele Preiſe darunter mehrere Spit-
preiſe zu erringen. Trotz des zumeiſt
ſchlechten Wetters und der äußerſt ſcharfen
Konkurrenz unter den 60 betoiligten Ver
einen (mit etwa 500 Mitgliedern) hat ſich
erwieſen, daß gerade die Merſeburger Züch-
ter über ſehr gutes Reiſematerial verfügen,
was wohl vor allem der verſtändnisvollen
Zuſammenſtellung der Zuchtpaare zu ver-
danken ſein dürfte. Und wieviel Liebhaber
der Brieftaubenſport gerade hier in Peerſe-
burg gefunden hat, beweiſt das ſtete An
wachſen des Vereins, der heute bereits
35 Mitglieder zählt.

Die Ergebniſſe der einzelnen Wetiflüge
ſind folgende:

Jn Küſtrin wurden am 29. Juni 912
Tauben, wovon „Heimatliebe“, Merſeburg,
128 Tiere geſchickt hatte, um 5 Uhr bei leicht
bewölktem Himmel und guter Fernſicht in
Freiheit geſetzt. Errungen wurden 29 Preiſe!
Außerdem hatte das beſte Geſamtergebnis
auf 6 vorher bezeichnete Tauben Herr
Ewald Fiß.

Am Wettflug Landsberg a. W. über
rund 280 Kilometer, wo 529 Tauben am
5. Juni 7.38 Uhr geworfen wurden, war der
Verein mit 65 Tauben beteiligt; hier konn-
ten 10 Preiſe errungen werden.

Beim Wettflug Schönlauke, über etwa
350 Kilometer, errang der Verein 18 Preiſe.
Eingeſetzz waren insge'rmt 6190 Tauben,
wovon „Heimatliebe“, Merſeburg, 64 Tiere
geſchickt hatte. Das Wetter war auf der
Strecke und am Heimatyrt ſehr ungüntlig;
die Tiere hatten heftig gegen Wind zu
kämpfen. Trotzdem erzielte die erſte Preis
taube eine Geſchwindigkeit von 935,2 Meter
in der Minute. Als beſte Leiſtung auf drei
vorher bezeichnete Tauben erhielt hier Herr
Paul Däne, Pretzſch, den Wanderpokal des
Vereins, und iſt damit Anwärter auf die

190 Jungkiere zum letzten Aebungsflug gefſetzk.
bronzene Medaille der Sächſiſch-Thürin-
giſchen Reiſevereinigung.

Nach Firchau über rund 450 Kilo-
meter wurden am 29. Juni 738 Tauben ge-
ſandt, die am 2. Juli um 5.55 Uhr bei guter
Fernſicht geworfen wurden. Leider gerieten
die Tiere auf der Strecke in Gewitter, ſo
daß ſich ihre Ankunft verzögerte. Es trafen
am erſten Tage nur 76 Tauben ein, am
nächſten Tage folgten aber weitere gut nach,
ſo daß der Wettflug am zweiten Tag um
12 Uhr geſchloſſen werden konnte. Bei dieſem
Flug erzielten die Herren Paul Däne,
Pretzſch, und Albert Stier, Merſeburg,
die beſten Leiſtungen.

Zum Nationalflug Jnſterburg über 800
Kilometer, an dem ſich alle Vereine Deutſch
lands, die nach dem „Oſten“ reiſen, beteilig-
ten, ſetzte der Bund Mitteldeutſcher Reiſe-
vereinigunen 451 Tauben ein, wovon auf
„Heimatliebe“, Merſeburg, 31 entfielen.

Auch dieſer Flug war von ſchlechtem Wet-
ter begleitet, ſo daß die Tauben nur ſehr
allmählich zurückkehrten. Am Sonnabend,
dem 16. Juli, bei bedecktem Himmel und
guter Fernſicht um 4.40 Uhr aufgelaſſen,
traf die erſte Taube bei Herrn Hermann
Schmidöt, Unteraltenburg 10, am Montag,
dem 18. Juli, mittags um 12 Uhr ein. Die
zweite Taube erhielt Herr Heſſe, die dritte
Herr Schenke, die vierte Herr Fiß,
außerdem erhielten Preistauben von
dieſem Flug zurück die Herren Paul Däne,
Pretzſch, Albert Stier, Merſeburg, Wolf,
Niederbeunag, und Dreſe, Freiimfelde.

Jnfolge eingetretener Verluſte und
Ueberanſtrengung der zurückgekehrten Tau-
ben auf den vorher veranſtalteten Flügen,
war die Beteiligung an dem Wettflug ab
Rieſenburg über 560 Kilometer ſehr ge-
ring. 155 Tauben ſtarteten am 31. Juli um
4.50 Uhr bei guter Fernſicht und leicht be-
decktem Himmel. Die erſte Taube traf hier
in Merſeburg am Montag, dem 1. Auguſt,
um 6.15 Uhr, bei Herrn Fiß ein. Weitere
Tiere folgten bei den Herren Paul Däne,
Wolf und Albert Stier.

Das Programm
des 13. Reichsfrontſoldatentages.

Der 13. Reichsfrontſoldatentag, der in die-
ſem Jahr in Berlin abgehalten wird, be
ginnt am Donnerstag, den 1. September
abends 8,15 Uhr mit einer Feſtvorſtellung
in der Krolloper bei der das Frontſoldaten-
ſchauſpiel „X 5 Uhr 30“ von Freiherr von

palaſt
ſtatt, bei der Bundesführer

im Grunewaldſtadion wird dann Bilder aus
der praktiſchen Arbeit des Stahlhelms zeigen.
Der Stahlhelm-Wehrſportabend beginnt
nachmittag um 6 Uhr. Sämtliche Gruppen
des Groß- Berliner Stahlhelms ſind an den
Wehrſportvorführungen beteiligt. Jhnen folgt
dann der Aufmarſch von über 800 Stahlhelm-
muſikern und den dazu gehörigen Spiel-
mannszügen, die unter der Leitung des
Obermuſikmeiſters Knoch konzertieren. Fah-
nenaufmarſch, Rieſenſchlachtenfeuerwerk und
abſchließend der große Zapfenſtreich bilden
die weiteren Programmpunkte. Am Sonn-
tag, den 4. vollzieht ſich dann der große
Aufmarſch zum Frontſoldatenappell mit An-
ſprache der Bundesführer, Fahnenweihe und
dem ſtundenlangen Vorbeimarſch der Landes-
Lverbände. Am Montag, den 5. Sevp-
tember abends findet noch ein abſchließendes
kameradſchaftliches Zuſammenſein der in
Berlin gebliebenen Stahlhelmkameraden im
Konzerthaus Clou ſtatt.

„Das neue Jkalien“.
Heute abend 8.15 Uhr veranſtaltet die

Kulturpolitiſche Abteilung der NSDAP. im
„Caſino“ einen Deutſchen Tonfilmabend.
Folgende Tonfilme werden gezeigt: „Adolf
Hitler ſpricht!“ „Nationalſozialiſtiſche Maſ-
ſenkundgebungen bei einer Hitlerverſamm-
lung“; „Das neue Jtalien“ und „Deutſche
Siedlung im Oſten!“ Heute nachmittagum 4 Uhr findet eine Schülervorſtellung mit
dem ähnlichen Programm ſtatt. Näheres im
Jnſerat vom 13. Auguſt.)

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Arbeitergruppe der DNVP. heute abend
Verſammlung im „Kaſino“.

Jungſturm Abteilung 236, Merſeburg.
Heute abend, 8,14 Uhr, treffen in Merſe-
burg 18 Tiroler Jungſtürmer ein. Die

Seldte und Dueſterberg ſprechen wer
den.

Abteilung ſteht um 8 Uhr auf dem Bahnhof
Die Veranſtaltung am Sonnabend zum Empfang.

kohlenbergbaues war. Dazu kommt, daß mon
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Ichwerer Sturz von der Sprungſchanze.

Wernigerode. Ein unerwartetes Ende
nahm der nächtliche Ausflug zweier Liebes-
leute nach der Sprungſchanze im Bibertal.
Der mit der Oertlichkeit nicht vertraute junge
Mann ſtürzte über die ſteile und hohe
Schanze ab und blieb hilflos mit zweimal ge-
brochenen Unterſchenkeln und Knöcheln
liegen. Von Wernigerode aus machte ſich
eine Sanitätskolonne auf, um den Ver-
unglückten zu bergen. Der Taltransport ge-
ſtaltete ſich außerordentlich ſchwierig. Der
Verunglückte wurde dem Kreiskrankenhaus
zugeführt.

Die Zahlungen
für den Mittellandkanal ſtocken.

Magdeburg. Aus Berlin wird gemeldet,
daß die ſchon vor mehreren Wochen vorge-
ſehenen Zahlungen für den Mittel-
landkanal plötzlich ins Stocken ge-
raten ſind. Jm Rahmen des Arbeitsbeſchaf-
fungsprogramms ſollten, wie man weiß, für
den Weiterbau des Kanals auf dem Wege
über die Deutſche Geſellſchaft für öffentliche
Arbeiten größere Summen zur Verfügung
geſtellt werden. Jedoch iſt in den letzten
Wochen die Vergebung verſchiedener Loſe des
Mittellandkanals kurz vor der Auszahlung
zurückgehalten worden.

Jn Magdeburg warten die Kanalbau-Be-
hörden ſchon ſeit mehreren Wochen auf die
neuen Mittel, damit noch während der gün-
ſtigen Jahreszeit größere Neu- Arbeiten in
Angriff genommen werden können. Jnsge-
ſamt ſteht für den Magdeburger Bezirk eine
Summe von 755 Millionen Mark
aus, deren Fehlen natürlich für die Weiter-
führung des Kanalbaues kataſtrophale Fol-
gen haben muß. Man hätte jetzt die Mög-
lichkeit, noch eine große Anzahl von Erwerbs-
loſen zu beſchäftigen. Statt deſſen können
mit den noch vorhandenen Mitteln nur die
laufenden Arbeiten wahrgenommen werden.

Der Grund der Verzögerung iſt darin zu
ſuchen, daß zwiſchen Preußen und dem Reich
infolge formal-rechtlicher Schwierigkeiten
eine Einigung über die ſpätere Zahlungs-
verpflichtung Preußens an das Reich bisher
noch nicht erzielt werden konnte.

Die Oeffentlichkeit wird es nicht verſtehen,
daß wegen derartiger Differenzen zwiſchen
zwei Behörden ein ſo großes und für die
Arbeitsbeſchaffung bedeutſames Werk wie der
Mittellandkanal auf längere Zeit ins Stocken
geraten ſoll.

Auflöſung der Schneiderinnung.

Naumburg. Der kommiſſariſche Regie-
rungspräſident in Merſeburg nimmt laut
Bekanntmachung im Amtsblatt ſeine Anord-
nung vom 18. Februar 1913 über die Er-
richtung einer Zwangsinnung für das
Schneiderhandwerk in Naumburg auf Grund
des S 100 t Reichsgewerbeordnung mit Wir-
kung vom 1. Oktober d. J. zurück. Von die-
ſem Zeitpunkt an gilt die Zwangsinnung
als aufgelöſt.

r ſccccc-—mu—

Eiſenbahnerenklaſſungen.

Saalfeld. Wegen Arbeitsmangel wurde
auf der Bahnmeiſterei in Saalfeld für 56
Mann die Kündigung ausgeſprochen.

vier Menſchen vom Blitz erſchlagen.

Schwere Gewikker am Harz und in der Alkmark. Zahlreiche Brände

Nordhanuſen. Bei einem ſchweren Ge
witter, das über die Gegend von Bleicherode
niederging, wurde der Geſchirrführer Heinrich
Linſel von der Domäne Kleinbodungen bei
der Erntearbeit durch einen Blitz getötet,
andere Arbeiter kamen mit Brandwunden
davon.

Kafſſel. Durch Blitzſchlag wurden der
22jährige Heinrich Schulze aus Kaſſel und
der 23 Jahre alte Mechaniker Heinz Volk-
mann aus Lemgo getötet, während ſechs
weitere Perſonen ſchwere Brandverletzungen
und zwei davon Lähmungen davongetragen
haben.

Stendal. Die Altmark wurde Sonnabend
und Sonntag von ſchweren Gewittern heim-
geſucht, die große Schäden durch Blitz- und
Hagelſchlag anrichteten. Auf einem zum
Rittergut von Calben-Vienau im Kreiſe Salz-
wedel gehörenden Vorwerk brannten
drei Scheunen mit der Ernte infolge
Blitzſchags ab. Ein Arbeiter vom Rittergut
GroßWudicke wurde auf dem Felde vom
Blitz getötet. Jn der Umgebung von
Rathenow brachen während des Gewitters
mehrere Brände aus; man vermutet aber,
daß hier ein Brandſtifter am Werke war. Die
mit der Ernte von 90 Morgen gefüllte
Scheune des Rittergutes Schönfeld im Kreiſe
Stendal wurde durch Blitzſchlag vernichtet.
Jn der geſamten Artmark wurden
durch die Gewitter etwe zehn

Scheunen und Ställe vernichtet.Jn Kläden ſchlug der Blitz in die Kirche.
Der Blitzſtrahl durchſchlug die Uhr und zün-
dete in der Orgel.
Großfeuer auf Rittergut Meuſelwih.

Meuſelwitz. Jn der Nacht zum Sonntag
in der 3. Stunde brach im Stallgebäude des
Ritterguts Meuſelwitz Feuer aus.
großen Futtervorräten fand das Feuer reiche
Nahrung und verbreitete ſich ſehr ſchnell über
das ganze langgeſtreckte Gebäude, ſo daß nach
kurzer Zeit die Flammen an mehreren
Stellen durch das Dach brachen und bald den
ganzen Dachſtuhl in Brand ſetzten. Die ſehr
ſchnell eintreffende Feuerwehr griff den
Rieſenbrand, der weithin den ganzen Himmel
in eine rote Glut tauchte, mit zwei Motor-
ſpritzen und insgeſamt acht Schlauchleitungen
an und es gelang ihr verhältnismäßig ſchnell,
das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken und
ein Ueberſpringen auf die übrigen umfang-
reichen Gebäudeanlagen des Ritterguts zu
verhindern. Das Vieh, darunter der um-
fangreiche und ſehr wertvolle Milchviehbe-
ſtand, konnte rechtzeitig geborgen werden, da
das Gebäude maſſiv erbaut und mit ſtarken
Betondecken verſehen iſt. Es verbrannten u. a.
etwa 2000 Zentner beſtes Wieſenheu. Die
Urſache des Feuers wird in Brandſtiftung
geſucht. Da im vorigen Jahre um genau die-
ſelbe Zeit die große Scheune des Ritterguts
in der „Schäferei“ in Flammen aufging, die
inzwiſchen wieder aufgebaut iſt, beſteht die
Möglichkeit, daß es ſich bei beiden Brandſtif-
tungen um ein und denſelben Täter handelt.

Der fränkiſche 5chinderhannes ſchwer verwundet
in

Sonneberg. Der Ein- und Aus-
brecher Görg Bauernſachs, der Schrecken
Oberfrankens, dem es am 11. Juli d. J. ge
lang, zum zweiten Male aus einer ſchwer
geſicherten Gefängniszelle auszubrechen,
wurde Sonntagnachmittag in der Gegend
von Kronach von Gendarmeriebeamten um-
ſtellt. Als Bauernſachs auf einen Beamten
ſeine Waffe anſchlug, kam ihm der Gendarm
zuvor und ſchoß ihn nieder. Der Verbrecher
wurde in eine Krankenzelle des Bamberger
Gerichtsgefängniſſes gebracht.

Seit ſeinem letzten Ausbruch am 11. Juli
trieb ſich Bauernſachs, der unter dem Namen
„Schinderhannes“ von der Bevölkerung ge-
fürchtet war, in der Gegend zwiſchen Kronach
und Sonneberg herum und beging zahlreiche
neue Verbrechen. Die Lanöbevölkerung, die
er in unerhörter Weiſe brandſchatzte,
lebte ſo in Furcht vor ihm, daß ſie den Ban-
diten ſtets über die Patrouillen und Strei-
fen der Polizei, die nach ihm ſuchte, unter-
richtete. So konnte ſich der „Schinderhannes“
immer rechtzeitig in Sicherheit bringen. Am
Sonntagnachmittag hatte er in der Gegend
von Kronach wieder einen Einbruch ausge-
führt und wollte die Beute in eins ſeiner
zahlreichen Verſtecke ſchleppen. Es waren
aber zehn ſtarke Gendarmerieſtreifen unter-
wegs, da man Kunde von dem Aufenthalt
des Verbrechers erhalten hatte. Eine dieſer
Streifen fand eine Spur von Bauernſachs.
Der Bandit lag auf einer Anhöhe auf freiem

Haft.

Felde und ruhte ſich aus. Bauernſachs wurde
umzingelt, und ehe er ſelbſt ſchießen konnte,
von einem Beamten durch einen Gewehr-
ſchuß in die Bruſt kampfunfähig gemacht.

Ueberfall auf Polizeibeamle.
Schönebeck. Schon ſeit mehreren Tagen

pflegten ſich in den Vormittagsſtunden vor
dem Rathaus oder dem Wohlfahrtsamt in
Bad Salzelmen Erwerbsloſe bis zu mehre-
ren Hundert anzuſammeln. Nachdem am
Sonnabend erſt ein Ueberfallkommando die
Maſſen zerſtreuen mußte, kam es am Mon-
tagnachmittag wieder zu einem erregten Zu-
ſammenſtoß, wobei drei Poliziſten von den
Erwerbsloſen am Markt in Schönebeck an-
gegriffen und zu Boden geriſſen wur-
den. Den Poliziſten wurde der Gummi-
knüppel entwunden. Mehrere Angreifer
ſtürzten ſich auf die Beamten. Ein zufällig
des Weges kommender Beamter gab einen
Schreckſchuß ab, der einen der Angreifer
verletzte. Darauf zogen ſich die Angreifer
zurück. Von den Tätern wurde niemand er-
kannt. Die Darſtellung zeigt, daß die
Polizeibeamten ſich nicht mit der nötigen
Entſchiedenheit gegen ihre Angreifer gewehrt
haben, ſonſt hätte der Kampf nicht dieſen
Verlauf nehmen können. Jſt den Beamten
nicht geſtattet, von ihrer Schußwaffe Gebrauch
zu machen, wenn ſie zu Boden geriſſen ſind?
Durch Schlaffheit ermutigt man Rohlinge
nur zu neuen Exzeſſen.

Jn den,

verſchienderung eines landwirt-

ſchaftlichen Gehöfts.
Gotha. Mit lebhafteſter Anteilnahme der

Oeffentlichkeit wurde das Zwangsverſteige-
rungsverfahren des auf den Namen des
Landwirts Beorg Döll, Gotha, eingetragenen
land wirtſchaftlichen Gehöfts verfolgt. Das
Gut beſteht aus einem großen Gehöft, einem
guten Wohnhaus mit ſchönem Garten,
Scheune, Stallungen uſw., Feldſcheune,
Schäferei und etwa 70 Acker Land. Die
letzte Taxe war auf 62000 RM., der Ein-
heitswert auf 40800 RM. feſtgeſetzt worden.
Das wertvolle Gut wurde mit totem und
lebendem Jnventar an einen hieſigen Papier-
warenhändler als Höchſtbietendem für
ganze 18000 RM verkauft. Der Zuſchlag
iſt jetzt erteilt worden. Es handelt ſich bei
dem Eut um alten Familienbeſitz. Von der
breiten Oeffentlichkeit wird es für unver-
ſtändlich gehalten, daß bei einem derartigen
Objekt der Zuſchlag erteilt werden konnte,
bzw. daß die Landesſiedlungsgeſellſchaft in
Weimar von dem ihr zuſtehenden Vorkaufs-
recht teinen Gebrauch machte. Der Landes-
ſiedlungs geſellſchaft fällt bekanntlich die Auf-
gabe zu, landwirtſchaftliche Grundſtücke vor
Verſchleuderung zu ſchützen und der wilden
Spekulation Einhalt zu tun.

Junkers-Gläubiger-Verſammlung.
Deſſau. Von der Geſchäftsſtelle des

Gläubigerausſchuſſes für den Junfers-
Konzern wird uns geſchrieben: Jn der Preſſe
und in Rundſchreiben an die Gläubiger des
Herrn Profeſſor Dr. Junkers war eine
Aktion eingeleitet worden, die zu einer Ein-
ladung ſäwtlicher Gläubiger zu einer Ver-
ſammlung am Sonnabend, 13. Auguſt, in
Berlin führte. Die Verſammlung war ab-
geſehen von den Einberufern und dem Ver-
treter des gerichtlich beſtellten Gläubiger-
ausſchuſſes nur von etwa 20 bis 25 Per-
ſonen beſucht Da die Geſamtheit der
Gläubiger etwa 880 ausmacht, waren alſo
nur 2 bis 3 Prozent anweſend. Wir halten
uns für verpflichtet, über den Verlauf der
Verſammlung folgende Mitteilung zu
machen:

1. Als Einberufer bekannten ſich zögernd
nach längerer Geſchäftsordnungsdebatte zwei
frühere Mit arbeiter einzelner Stellen
des Junkers-Konzerns.

2. Aus dieſer Stellung der Einberufer,
deren Forderungen zudem von der Junkers-
Verwaltung beſtritten werden, ergab ſich
ohne weiteres ein gegenſätzliches
J ntereſſe gegenüber den Warengläubi-
gern.

3. Die unter die Anweſenden verteilte
Entſchließung, die in dem Antrag gipfelte, be
ſtimmte Bevollmächtigte zu beſtellen, wurde
nicht zur Abſtimmung gebracht.

Mord und Selbſtmord.

Torgau. Der 21 Jahre alte Kaufmann
Hans Georg Pöhler aus Torgau erſchoß am
Elbdamm die 20 Jahre alte Haustochter
Eliſabeth Krippgans, mit der er ein Liebes-
verhältnis unterhielt. Die jungen Leute
hatten ſich am Freitagabend in Repitz ge-
troffen und waren dann auf dem Damm
ſpazieren gegangen. Gegen 10 Uhr abends
hat P. auf ſeine Geliebte einen Schuß in die
Bruſt abgegeben, der aber nicht tödlich
wirkte. Erſt ein zweiter Schuß in die
Schläfe machte dem Leben des jungen Mäd-
chens ein Ende. Hierauf brachte ſich P. einen
Schläfenſchuß bei, der ſofort tödlich wirkte.
Die beiden Leichen wurden von Paſſanten
für Schläfer gehalten und infolgedeſſen nicht
weiter beachtet. Erſt am Sonnabendabend
entdeckte man, daß die jungen Leute tot

waren.

W. Fortſetzung

Aber ihre Zähigkeit gewann doch die Ober-
hand. Sie erreichte es, ihn, wenn auch ſchweren
Herzens, mitzuzerren. Und als die beiden in
der Eiſenbahn ſaßen, glitt ſchon ein ſchmerzlich-
ſchiefes Lächeln wieder über das Geſicht des
Chemikers.
Sollte denn nun alles bergab gehen? Sie ge

kündigt und an eine neue Anſtellung nicht mehr
zu denken? Er am Ende ſeiner Kraft? Sollte
es denn auf einmal mit Rieſenſchritten der Not
entgegengehen?

Kopf hoch! Es mußte ja etwas kommen.
Was, darüber war ſich das Baby noch nicht klar.
Man müßte nur nachdenken und den Mut
haben, ſich durchzubeißen. Daß ſie gekündigt
worden war, hatte Eva noch immer verborgen.
Nur noch vierzehn Tage, dann mußte es her-
auskommen. Dann ging das Elend los. Dann
ging es bergab. Nein es würde nicht bergab
gehen!

Als der Zug ſchnaufend an der entſprechen-
den Station hielt, kletterten Hein und Eva
müde und zerſorgt aus dem Wagen. Sie liefen
ſtumm nebeneinander her. Die Sonne ſtach.
Die Kiefern dufteten. Jedesmal, wenn man
aus der Stadt kam, war man aufs neue davon
überraſcht. Jedesmal aufs neue weiteten ſich
die Lungen, jedesmal aufs neue wurde einem
leichter und freier ums Herz. Die Sorgen ver-
wanden, ſanken zu Kleinlichkeiten herab.

an ſpürte Gottesnähe, Erdverbundenheit.
Man ſpürte Erde und Kraft

Hein ſchritt ſchneller aus. Er ging gebeugt
wie der Stier vor einem Pflug. Sie hielt ſich
mit langen Schritten an ſeiner Seite. Jhr
Schuhwerk mahlte im Sand. Im glühendhei-
en Sand. Die Sonne brannte. Zur Rechten
vehnten ch Roggenfelder.

Wochenendroman von Heinö Rikart

Wie ſteht's um Baby?
Nachdruck verboten

Sie waren die erſten in Kuckucksheim. Wölf-
chen hatte ſein Boot die Woche über in der
Nähe der Stadt zu liegen, in einem Klubhaus.
Jeden Sonnabend kam er mit ſeiner Wetter-
hexe von dort aus her. Auch heute dauerte es
nicht lange, da tauchte über dem Schilf ſein
typiſches Segel auf. Es hing heute ziemlich
ſchlaff. Auch die anderen Boote ſchaukelten nur
über die ſpiegelblanke Waſſerfläche. Das Se-
geln war eine Jlluſion und die Paddler waren
entſchieden im Vorteil. Sie machten ſich heute
über ihre großen Kollegen lüſtig, die unnö-
tig ſoviel Leinwand zu ihren Häupten zu
ſchweben hatten und dafür ſtockſteif und ſtun-
denweiſe auf ihrem Platz bleiben durften. So
etwas nannte ſich eine regelrechte und aus-
gewachſene Flaute.

Wölfchen kam. Hinter ſeiner Stirn ſtand
ſchon wieder ein ganzer Roman geſchrieben. Er
trug eine blendend weiße Hoſe, die jeden di-
rekt zum Neid herausforderte, ein gleiches,
weißes Sporthemd. Er war die Glücklichkeit
ſelber und hatte ein großes Paket Kuchen
h ſeiner Schreibmaſchine im Boot ver-
packt.

Hein aß luſtlos und appetitlos mit. Das
Baby kaute an einem Stückchen ohne Ge-
ſchmack davon zu haben. Trotzdem es ſonſt Ku-
chen für ſein Leben gern aß. Wenn es darauf
ankam, konnte das Baby ein rechtes Lecker-
maul ſein.

Nach einiger Zeit ſtand Hein auf, und ſtreckte
ſeine langen Glieder, die ein bißchen zu hoch
in die Luft ragten, faltete ſie dann wieder ge-
ſittet zuſammen, wie ſich das für einen kulti-
vierten Mitteleuropäer geziemt und verkün-
dete, daß er auf Wanderſchaft gehen wolle.
Nein, es möge niemand mitkommen. r wolle

l einmal ganz ungeſtört ſein.

Er konnte es nicht vertragen, dieſes ſorgloſe
Geplauder Wölfchens, der einen Roman ver-
kauft hatte und nun reſtlos glücklich war. Oh,
er gönnte es dem Freunde. Aber jetzt lachen
und froh ſein, ausgerechnet jetzt, das ging
nicht! Ev ſchüttelte ſich mit Gewalt die Sor-
gen ab. Das ging auch leichter hier draußen.
Gott nein, hier war ja alles ſo ſonnig, ſo frei,
ſo man mochte ſich die Lungen voll Luft
pumpen, mochte jauchzen, mochte himmelanſtür-
men. Sie breitete die Arme auseinander:

„Jhr könnt euch gar nicht denken, was ich
die ganze Woche lang für Sehnſucht nach
Kuckucksheim hatte! Stellt euch vor, daß ich
mein liebes, altes Berlin einmal, als die Hitze
darüber flimmerte, als einen ekligen Stein-
haufen verwünſchte!! Und das iſt
Schlimmſte, was man tun kann.“

Sie machte einen Luftſprung. Und dann:
„Jch arbeite gewiß fleißig und gern aber

iſt das ſchön, keine Schreibmaſchine zu ſehen
und Binnenbriefe diktiert zu bekommen:
Schreiben Sie an das Ekel Ochſenſchwanz:
„Sehr geehrter Herr, falls ich nicht binnen drei
Tagen im Beſitz Jhrer längſt überfälligen
Rate bin Halloh die ganze Welt kann
ſich kopfſtellen!“

Und ſie ging mit gutem Beiſpiel voran,
bohrte ihren Kopf in den Raſen und ſtand ker-
zengerade.

Hein lachte dünn. Verſuchte auch, ganz, ganz
tief zu atmen. Wandte ſich dann um und ging.
Ev und Wölfſchen blieben allein.

Neben Kuckucksheim hatte ſich eine kleine
Zeltkolonie im Laufe von kaum einer halben
Stunde aufgemacht. Es waren alles Paddler,
die hier hauſten. Sechs oder acht Spitzzelte
waren bunt' in die Gegend gewürfelt. Man
hatte Klampfen mitgebracht und ſang zweiſtim-
mig alte Volkslieder. Die beiden hörten zu.
Es ſchien, als wenn ſie ſich gegenſeitig nicht viel
zu ſagen hätten. Dabei wußten ſie, jeder von
ſich, daß es nur Furcht war. Die ganz primi-
tive Furcht davor, ſich ſelbſt, die eigenen Ge-
fühle dabei zu verraten. Die Notwendigkeit
dazu einſehend, ſchließlich konnte man ja

doch das

nicht ſtockſteif und ſtumm neben dem Baby ſit-
zen, begann er etwas belangloſes zu ſprechen.
Das Baby hörte kaum hin und hatte eigene
Gedanken. Jn denen war ausſchließlich Wolf-
gang Lüders.

„Mir fehlt,“ ſagte er plötzlich, „mir fehlt nur
noch ein richtiger Schluß dann könnte ich mit
meinem Roman über Kuckucksheim beginnen.
Jm Kopf habe ich ſchon das ganze Material
verarbeitet. Willſt du nicht ein bißchen helfen

Sie antwortete nicht.
„Man kommt nämlich beſſer auf einen Ge

danken, wenn man ſich mit jemanden darüber
unterhalten kann.“

Es dauerte eine Zeit, ehe Ev aufwachte.
„Mit wem ſprichſt du denn ſonſt darüber?“

Es war eine rechte Verlegenheitsantwort.
„Mit niemanden. Jch habe niemanden.“
Sie ſchüttelte den Kopf.
„Jch wüßte aber einen. Einen Menſchen, mit

dem man Zweiſamkeit fühlen kann. Mit dem
man gemeinſam die Gedanken auf Wanderſchaft
ſchicken kann. So einen, der mit mir und der
neben mir geht, wenn die ganze Welt zer-
bricht.“

„So.“
„Oh ja, ich wüßte einen. Doch die Erfüllung

dieſes Wunſches iſt ganz unmöglich. Dieſes
Weſen, blauäugig, blond, herzlich, friſch, mit
einem Wort, ein Prachtkerl hat ſein Herz
an einen anderen verſchenkt.

„So,“ ſagte ſie gedehnt. Merkwürdig, daß
Wolfgang mit ſeinen Sorgen zu ihr kam.
Merkwürdig. Und dieſe Sorgen waren zugleich
ſchmerzlich. Er liebte auch. Und es ging ihm
gleich ihr. Sie liebten beide einen Menſchen,
den ſie nicht bekommen konnten. Seine Augen
glühten.

„Sehen Sie mal hier, Baby, mit meinen bei
den Händen möchte ich dieſes, mein Glück, pak
ken. Jſt der Wunſch ein Verbrechen, dieſes
Glück küſſen zu wollen, zu küſſen, bis einem der
Atem vergeht, bis ſich die Augen vollgeſehen
haben, bis ich bin verrückt, Baby! Ich
müßte mich in meinen Liebesroman hinein



Verbindliche Mitteilung Nr. 6.
Spielplan für Sonntag, ven 21. Auguſt 1932.

Gruppe l.
Abt. 1, Nr. 1, 16.30 Uhr: 99 M. Boruſſia (Jahr,

Beung); 2, 16.30 Uhr Sportfr.--98 (Naumann,
Olym.); 3, 16.30. Uhr: Favorit--Neumark (Jaſchke,
Wacker); 4, 16.30 Uhr: 96—VfL. M. (Krüger, Reide
burg); 3, 16.30 Uhr: Preußen Wacker (Wollny, Neu
mark).

Abt. 2, Nr. 6, 16.30 Uhr: Koyna--Röſſen (Nerger-
Preußen); 7, 16.30 Uhr: Ammendorf-- Weiſe (Löffler,
Boruſſia); 8, 16.30 Uhr: Mücheln-- Polizei (Schaffer
nicht, 99); 9, 16.30 Uhr: Beuna--Meuſchau (Groß-
gebauer, VfL. M.).

Abt. 3, Nr. 10, 16.30 Uhr: Schkeuditz Schiepzig
(Gehrmann, Blauw.); 11, 16.30 Uhr: Sportbrüder--
Reideb. (v. Rieſen, Poft); 12, 16.30 Uhr: Giebichen
ſtein Zörbig (Kraft, Reichsb.); 13, 16,30 Uhr: Lettin
gegen Paſſendorf (Elze, Sportfr.).

Abt. 4, Nr. 14, 14.15 Uhr: 99 M.--Bor. (Dietrich,
VfL. M.); 15, 14,15 Uhr: Sportfr.--98 (Loh, Polizei)
16, 14.15 Uhr: Favorit--Neumark (Pfennigsdorf,
Sportfr.); 17, 14,15 Uhr: 96 VfL. M. (Schladitz, 98);
18, 14,15 Uhr: Preußen Wacker (Meiſter, Meuſchau).

Abt. 5, Nr. 19, 16.30 Uhr: Eintracht--Jahn L.
(Hübſch, Wa.); 20, 16.30 Uhr: Nietleben Reichsbahn
(Steinhoff, Fav.); 21, 16.30 Uhr: Olympia--1910
(Noeller, Poſt); 22, 16.30 Uhr: Landsberg Osmünde
(v. Haußen, Sportbr.).

Abt. 6, Nr. 23, 16.30 Uhr: Amsdorf-- Querfurt
(Ubhde, Wa.); 24, 16.30 Uhr: Eisdorf Wansleben
(Albrecht, Bhf. T.); 25, 16.30 Uhr: Bennſt.-Stedten
(Zörner, Schiepzig)-

Abt. 7, Nr. 26, 16.30 Uhr: Wegwitz--Freienfelde
(Erben, Pr. M.); 27, 16.30 Uhr: Zöſchen--Schotterey
(F. Bauer, VfL. M.); 22, 16.30 Uhr: Spergau--
Polizei M. (Beßler, 99); 29, 16.30 Uhr: El. Mücheln
gegen Geuſa (Drößiger, Mücheln)

Abt. 8, Nr. 30, 16.30 Uhr: Quetz--Mignon (Min-
ner, Jahn L.); 31, 16.30 Uhr: Canena Hohenthurm
(Warcziniak, Sportbr.

Abt. 9, Nr. 32, 16.30 Uhr: Zappendorf-- Delitz
(Lehnert, Bennſt.); 33, 16.30 Uhr: Sportl. T.
Müllerdorf (Eiſenſchmidt, Eisd.); 34, 16.30 Uhr: Hol-
leben--Bhf. T. (Waldo, Paſſend.).

Abt. 10, Nr. 35, 16.30 Uhr: Dornſtedt--Obhauſen
(Szimanſki, Stedten); 46, 16.30 Uhr: Langenbogen--
Oberfarnſtedt (Kleemann, Oberröbl.).

Abt. 11, Nr. 37, 16.30 Uhr: Alsleben Nelben
(Kühlewind, Könnern); 38, 16.30 Uhr: Könnern
Beeſenſtedt (Mohr, Rothenburg); 39. 11 Uhr: Gerb-
ſtedt--Rothenburg (Nebeling, Friedeburg).

Abt. 12, Nr. 40, 16.30 Uhr: Wettin--Sylhitz (Lette
witz); 41, 16.30 Uhr: Salzmünde--Lettewitz (Bockel,
Schiepzig): 42, 16.30 Uhr: Morl--Gimritz (Siebecke,
Döblitz).

Gruppe 2.
Abt. 13, Nr. 43, 16.30 Uhr: Wa. 3.--98 3, (Blau

weiß); 44, 13 Uhr: Sportfr. 3.--Fav. 3. (Eintracht);
45, 16.30 Uhr: Bor. 3.--96 3. (Cröllwitz).

Abt. 14, Nr. 46, 13.15 Uhr VfL. M. 3. Röſſen 3.
(Meuſchau); 47, 13 Uhr: 99 M. 3. Preußen 4.
(Freienfelde); 48, 13 Uhr: Pr. 3.--VfL. M. 3. (99).

Abt. 15, Nr. 49, 14.45 Uhr: Kayna 2. Röſſen 2
(Braunsdorf); 50, 14.45 Uhr: Ammend. 2. Weiſe
(Boruſſia); 51, 14.45 Uhr: Mücheln 2. Polizei
(El. Mücheln); 52, 14.45 Uhr: Beung 2. Meuſchau
(Geuſa),

Abt. 16, Nr. 53, 14.45 Uhr Schkeud. 2.--Schiepz. 2
(Osmünde); 54, 14.45 Uhr: Sportbr. 2.--Reideb. 2.
(Fav.); 55, 14.45 Uhr: Gieb. 2, Zörbig 2. (1910);
56. 14.45 Uhr: Lettin 2.--Paſſend. 2. (Giebichenſt.).

Abt. 17, Nr. 57, 14.45 Uhr: Eintr. 2. Jahn L. 2.
(Mignon); 58, 14.45 Uhr: Nietl. 2. Reichsb. 2.
(Dölau): 59, 14.45 Uhr: Oly. 2.--1910 2. (Polizei);
60, 14.45 Uhr: Landsb. 2.-Osmünde 2. (Jahn, L.).

Abt. 18, Nr. 61, 14.45 Uhr: Amsdorf 2. Quer
furt 2. Oberröbl.): 62, 14.45 Uhr: Eisdorf 2. Wans-
leben 2. (Bennſtedt); 63,. 14.45 Uhr: Bennſtedt 2.
Stedten 2. (Müllerdorf)

Abt. 19, Nr. 64, 14.45 Uhr: Wegw. 2.-Löpitz 1.
(Zöſchen); 65, 14.45 Uhr: Zöſchen 2.-—Schotterey
(Wegwitz); 66, 14.45 Uhr: Spergau 2.—Schladebach
(Röſſen); 67, 14.45 Uhr: El. Müch. 2. Geuſa
(Mücheln).

Abt. 20, Nr. 68, 14 Uhr: Wacker 4. Ammendorf 4.
(Olympia): 69, 11 Uhr: Sportfr. 4. Can. 3. (Poſt);
70, 13 Uhr: 96 4 Eintr. 3. (Reichsb.); 71, 13 Uhr:
Fav. 4.-Paſſend. 3. Sportbr.); 71a, 13 Uhr: Sport
brüder 3.--Ammend. 3. (96).

Abt. 21, Nr. 72, 14.45 Uhr: Canena 2. Hohen-
thurm 2. (Reiveburg); 73, 14.45 Uhr: Quetz 2. Mig-
non 2. (Zörbig).

t

(hen. Vielleicht als der entſagende Liebhaber.
Ich bin albern, Baby, nicht wahr?“
Er ballte die Fäuſte und ſah vor ſich auf das

Gras. Er quälte ſich. War plötzlich impulſiv.
„Jch möchte ein Verbrechen begehen, Baby!“
Das war leidenſchaftlich. Sie kam ganz nahe

an ihn heran. Jhre blauen Augen ſtreichelten
über ihn hin. Sie ſahen ſein braunes, zerzau-
di Haar, das ihm ins Geſicht, in die Stirn

ing.
„Wolfgang!“
Er legte die Arme über kreuz auf den Tiſch

und den Kopf darein. Als er ihn wieder hob,
war die Stimme klarer, etwas bitter und
ſchmerzlich. „Nun ja, ich bin ſchon immer ein
Phantaſt geweſen. Immer mußte ich zurück
ſtehen, warum ſoll ich es diesmal nicht wieder?
Jch bin ein Kind! Nimm mirs nicht übel, Eva,
was ich ſagte!“ t„Nein, nein Wölfchen.“

Ebenſo weich wie ſie das ſagte, ſtrich ſie dabei
mit ihrer ſchmalen feinen Hand über ſein ka-
ſtanienbraunes, zerwühltes Haar. Sie ver-
ſtand, wie er ſich quälen mußte. Vielleicht
ſchwang da in ihrem Herzen das bange Ahnen,
ſchwang zitternd, beklemmend, verängſtigt und
ganz, ganz ſacht, das Ahnen, daß ſie einander
chon lauge und heimlich und zärtlicher liebten,

als das närriſchſte Liebespaar.
Der junge Lüders hielt erſt ganz ſtill. Er

duckte ſich förmlich unter ihrer Hand. Er at-
mete ganz ſchnell und ruckweiſe wie ein Menſch,
der dem Weinen nahe iſt und es nicht zeigen
will. Oder wie einer, dex ſehr erregt iſt. Dann
ſprang er plötzlich auf, umfing ſie mit ſeinen
Augen, mit ſeinen großen, braunen, leuchten-
den ein unartikulierter Laut kam aus ſei-
nem Munde. Etwa wie der Jubelruf eines
Tieres. Fühlte er wie alles ſtand, fühlte
er. Herrgott, er nahm ſie in ſeine Arme
und küßte ſie verrückt. Sie ließ ſich nehmen, ſie
ließ ſich küſſen. Es war unmöglich, ſich zu weh
ren. Es war himmelanſtürmende Seligkeit, es
war Verzückung, Offenbarung, alles, alles, zu
dem man keine Worte wußte

Dann löſten ſie ſich zaghaft. Er mit Händen,
als babe er etwas geſtohlen. Jn ſeinen Augen

Abt. 22, Nr. 74, 14.45 Uhr: Holl. 2-Bhf T. 2.
(Delitz).

Abt. 23, Nr. 75, 16.30 Uhr Reumark 3.Beuna 3.
(Kayna); 76, 14.45 Uhr: Neuwark 4. Mücheln 3.
(El. Mücheln); 76a, 13 Uhr: Kayng 4 Kayna 3.(Reumarß

Abt. 24, Nr. 77, 16.30 Uhr: Schiepzig 3. Holl. 3.
(Lettin); 78, 16.30 Uhr: Wansleben 3. Eisdorf 3.
(Amsd.; 79, 16.30 Uhr: Schotterey 3.--Sportl. T. 3.
(Holleben).

Die Anſetzung der Spiele Nr. 6 und 49 erfolgt
unter Vorbehalt. Die Zuſtimmung des VV. zum
Antrag Röſſen ſteht noch aus.

l

Verbindliche Mitteilung Nr. 8.
1. Betr. Aufſtellung der Schiedsrichter zu den Ver-

bandsſpielen. Zur Vereinfachung des Geſchäfts
betriebes des GauSchiedsrichterausſchuſſes hat der
Gauvorſtand die Aufſtellung der Schiedsrichter zu den
Verbandsſpielen für die 2a, 2h und unteren Mann-
ſchaften für die Fußball-Herrenſpiele übernommen.

Wir machen darauf aufmelsſam, daß gemäß S 274
der Verb.-Satz. die aufgeſtellten Schiedsrichter ver
pflichtet ſind, die Spiele, für die ſie angeſetzt ſind, zu
leiten

Kann ein Schiedsrichter aus dringenden Gründen
der Aufſtellung im einzelnen Falle nicht Folge leiſten,
ſo hat er dies dem Gauvorſtand ſofort mitzuteilen,
und zwar ſpäteſtens bis Montag vor dem Tage des
Spieles.

Jſt die Abſage wegen nachträglich eingetretener
Behinderung innerhalb dieſer Friſt nicht möglich, ſo
hat der Schiedsrichter von ſich aus einen anderen be
ſtätigten Schiedsrichter ſeines Vereins zu ſeiner Ver-
tretung zu beſtellen und dies dem Gauvorſtand ſofort
mitzuteilen

Wir machen darauf aufmerkſam, daß wir Abſagen,
die ſpäter als am Montag vor dem Spiel bei uns ein
gehen, nicht mehr berückſichtigen können. Die Vereine
werden erſucht, die namentlich angeſetzten Schieds-
richter entſprechend zu benachrichtigen. Für die Ge-
ſellſchaftsſpiele ſind die Schiedsrichter nach wie vor
beim Schiedsrichterausſchuß anzufordern.

2. Betr. Klaſſeneinteilung. Der Verbandsvorſtand
hot ſein Einverſtändnis dahin erkärt, daß die 1v-
Klaſſe des Saalegaues im Spieljahr 1932/33 mit 17
Vereinen in 2 Abteilungen ſpielt mit der Bedingung,
daß am Ende des Spieljahres ein Abbau auf 16
Vereine erfolgt. Demzufolge wird Marathon Leuna-
Röſſen der 1b-Klaſſe, Abt. 2, zugeteilt. Aus Ab-
teilung 2 ſteigen am Ende des Spieljahres zwei, aus
Abteilung 3 eine Mannſchaft ab.

3. Betr. zurückgezogene Mannſchaften: Abteilung
17: Reichsbahn 2., Abteilung 24: Wansleben 3.

4. Betr. nachgemeldete Mannſchaften: Sportbrüder
1. Mannſchaft, zugeteilt Abt. 21; Sportbrüder 3.
Mannſchaft, zugeteilt Abt. 20, Sportv. 98 4. Mann-
ſchaft, zugeteilt Abteilung 20; Groß-Kayna 4. Mann-
ſchaft, zugeteilt Abteilung 23; Jahn- Landsberg 3.
Mannſchaft, zugeteilt Abteilung 21.

5. Betr. Terminliſten. Die Fertigſtellung der
Terminliſten hat ſich verzögert, ſo daß der Verſand
erſt im Laufe der Woche erfolgen kann.

6. Betr. Spielplan am 21. Auguſt 1932. Zur Aus-
tragung kommen die am 8. und 10. d. M. veröffent-
lichen Spiele:

Aenderungen: Spiel Nr. 1 iſt Boruſſia bauender
Verein (auf Einigung), Nr. 38 Könnern--Beeeſenſtedt
(Mohr, Rothenburg) beginnt 13 Uhr wegen Platz-
ſchwierigkeiten; Nr. 78 Wansleben 3. Eisdorf 3.
(Amsdorf) fällt aus; Nr. 6 iſt Röſſen bauender Ver
ein; Nr. 14 iſt Boruſſia bauender Verein; Nr. 45 be
ginnt 13 Uhr; Nr. 49 iſt Röſſen bauender Verein.
Schiedsrichter Spergau. Nr. 764 beginnt 14.30 Uhr.

Neuanſetzung: Nr. 734 15 Uhr Jahn- Landsberg 3.
gegen Sportbrüder 4. (Landsberg).

Berichtigung: Spiele Nr. 14--18 beginnen 14.45
Schiedsrichterausſchuß für Fuß- und Handball.

Betr. Fußball.
Betr. Aenderungen zum 21. Auguſt 1932.
Spiel Nr. 1 leitet Ecke, Sportfr., Nr. 6. Zacharias

99 Merſeburg auf Einigung, Nr. 14 Richter, Giebſt.,
Nr. 20 Roſch, Sav., Nr. 22. Beck, Sportfr., Nr. 47
VfL., Merſeb. Nr. 57 98,. Nr. 63 Amsdorf, Nr. 43
Sportbr

Betr. Handball.
Spiel Nr. 18 leitet Bor., Nr. 25 Sprachmann 98.

Betr. Schiedsrichterſpeſenſätze.

Ab ſofort treten folgende Speſenſätze in Kraft:
Bis 5 Stunden 1 RM., 5 bis 8 Std. 2 RM., über
8 Std. 3 RM. einſchl. Spielzeit.

flammte Entſetzen über ſich ſelbſt. Sie ſah zu
Boden. Sie war glühend rot. Sie ſchämte ſich
und in ihr quoll Wut empor. Wut? Ueber ſich
ſelbſt. Ueber ihre eigene Hilfloſigkeit. Dar-
über, daß ſie ſich ſo zügellos, ſo uneingeſchränkt
ihrer ſo reinen Liebe hingegeben hatte Kaum
eine Minute hatten ſie ſich in den Armen ge-
legen. Das war Verrat! Nie wieder konnte
ſie einem Menſchen mit klaren Augen ins Ge-
ſicht ſehen. Wie. um alles in der Welt, wie
hatte das geſchehen können? War es nicht auch
von Wölfchen eine Gemeinheit? Sie ſtrich ſich
das wirre Haar aus dem Geſicht. Sie biß ſich
auf die Lippen, um zu verſuchen, ob ſie wach
ſei. Sie war es. Eine harte, grade, ſenkrechte
Falte meißelte ſich in ihre Stirn. Der Mund
preßte ſich zuſammen und war ein Strich.
Er ſtand da wie begoſſen. Wie ein Schul

junge, der eine Straftat begangen hat. Noch
nie wußte er ſo deutlich, ſo gewiß wie jetzt, daß
er ſie liebte. Und liebte ſie ihn denn nicht wie-
der? Jal! Auf ſeiner Stirn perlte der kalte
Schweiß. Bei jedem anderen Mädel wären die
Küſſe nichts. Pah, warum ſollte er nicht küſſen?
Bei Ev aber nicht allein, daß er ſie liebte,
er verehrte ſie wie ein göttliches Weſen. Das
hatte ſich unverhofft einmal zu ihm herabge-
neigt er nahm es wie ein Geſchenk des
Himmels.

„Wolfgang Lüders, Sie werden gehen.“
Jhre Stimme war ganz tief, ganz hohl, ganz

tonlos.
Er neigte den Kopf. Jhm fror bei dieſen

Worten. Trotz der Schwüle, die mit ſengen-
wert am Himmel hing. Er neigte den

opf.
„Jch werde gehen, Fräulein Holm.“
„Jch entſchuldige Sie bei Hein. Eine Aus

rede wird ſich ſchon finden. Und dann laſſen
Sie ſich nie wieder blicken. Sie ſind ein Ehren-
mann, Wolfgang!“

Er neigte den Kopf. Das bedeutete Zuſtim-
mung. Dann wandte er ſich um.

„Guten Abend.“
Am Waſſer ſchaukelte die Wetterhexe.

Amkliche SaalegauRachrichken.
Die ſeit ging ſind angewieſen, die am gün-

ſtigſten liegende Hin und Rückfahrt möglichſt zu be
nutzen. Den Vereinen wird anheim geſtelt, Kontrolle
hierüber auszuüben.

Zum Montag werden geladen: Schiedsr. Barth
See Sag (Zappendorf), H.auer (VfL. Merſeb.), Dietrich (VfL. Merſeb. dSchaffernicht 99. 9 rer un

Gauausſchuß für die Deutſchen Spiele.

Verbindliche Mitteilung Nr. 3.
Für Sonntag, 21. Auguſt, treten folgende Spiel

änderungen ein: Spiel Nr. 11: Reichsb. Niemberg
(Mauer, Wa.) wird auf 11 Uhr verlegt; Nr. 12:
Zſcherb. Wa. (Butze, Bor.) auf 15 Uhr; Nr. 17:
Kayna--Dürrenb. (Schmidt, Pol. Me.) auf 16 Uhr;
Nr. 18: Zſcherb.Wa. (Bor.) auf 16 Uhr; Nr. 20:
baut Wansleben Beginn 10 Uhr; Nr. 22: 98--Kayna
(Reichsb.) wird auf 10 Uhr verlegt.

Die neue Anſchrift des VfB. Lauchſtädt lautet-
Karl Knabe, Bad Lauchſtädt, Halleſche Str. 2—4.

Jugendpflege.
Gemäß S 420 der VMBV. Satzungen werden
durch den VJA. freigegeben:

für Boruſſia: Karl Heinz Förſter, geb. 26. 12. 14,
Kurt Block, geb. 19. 4. 18, Fritz Rückmann, geb.
len 18, Heinrich Scharll, geb. 14. 12. 17 für Knaben

aſſe;
für Wacker Halle: rich Blanke, geb. 11. 5. 15,

Werner Kagemann, geb. 14. 7. 15 für Jugendklaſſe,
Paul Junge, geb. 14. 1. 18 für Knabenklaſſe;

für VfL. Halle 96: Paul Caroli, geb. 29. 7. 15
für Jugendklaſſe;

für Braunsdorf: Herbert Klein, geb. 10. 5. 14 für
Juniorenklaſſe; Werner Kahl, geb. 24. 4., 18 für
Knabenklaſſe.

für 99 Merſeburg: Ernſt Schelle, geb. 23. 5. 14
für Juniorenklaſſe;

für Beung: Kurt Paul, geb. 9. 5 14, Kurt Hey
nold, geb. 19. 5. 13 für Juniorenklaſſe, Heinz Hahn,
geb. 16. 2. 18, für die Knabenklaſſe.

Alle Freigaben erfolgen auf Grund der ärztlichen
Gutachten auf jederzeitigen Wiederruf längſtens
jedoch bis 30. Juni 1933.
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(7. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Sein Schnellzug fuhr an, fuhr an dem

Fenſter vorbei, wo er Jrene zu erkennen ge-
glaubt hatte. Nichts war zu ſehen, die Vor-
hänge zugezogen

Aber plötzlich glaubte er klar zu ſchauen.
Wie eine Binde fiel es von ſeinen Augen.
Die ganze Geſchichte war eine abgekartete
Komödie. Die Frau eine Spionin, die man
ihm in Berlin auf die Ferſen geſetzt hatte.
Er war in ſeiner blödſinnigen Verliebtheit
ahnungslos in die Falle gegangen. Während
ſie den Träger der Kurierdepeſchen feſthielt,
durch einen wahrſcheinlich vergifteten Likör
für ſeinen tiefen Schlaf ſorgte, bemächtigte ſich
ein Komplice ſeiner Dokumente.

Erwürgen hätte er das Weib können.
Kalten Blutes hätte er ſie erdroſſelt. Das
Blut ſtieg ihm ſiedend heiß zu Kopf, und ſeine
Schläfenadern ſchwoklen zum Zerplatzen an.

Die kochende Wut mußte irgendwo heraus,
er mußte irgend etwas zerſtören, etwas ver-
nichten, mochte es auch ein toter, gefühlsloſer
Gegenſtand ſein.

Vor ihm ſtand die noch zu drei Vierteln
gefüllte Waſſerflaſche. Eigentum der „Com-
pagnie Jnternationale des Waggons Lits“.
Dieſe ergriff er und ſchleuderte ſie mit aller
Kraft wider die Spiegelglasſcheibe des Fen-
ſters, daß die Scherben in das Abteil klirrten.

Fünſftes Kapitel.
Dr Lutz erhält einen diskreten Auftrag.
Die offizielle Sprechſtunde von Dr. Lutz

begann vormittags um zehn Uhr, aber ſchon
kurz nach neun Uhr pflegten regelmäßig die
erſten Klienten zu erſcheinen. Auch heute
warteten bereits vier bis fünf Parteien mehr
oder weniger ungeduldig auf das Oeffnen der
gepolſterten Tür, die zum Sprechzimmer
führte, als kurz vor zehn Uhr noch zwei
Herren erſchienen, von denen beſonders der
jüngere ein recht aufgeregtes Weſen zur
Schau trug, das er nur ſchwer meiſtern konnte.

Die beiden ließen ſich beim Sekretär Dr.
Lutz', Herrn Roderich, melden und baten, den
Herrn Doktor in einer außerordentlich wich-
tigen Angelegenheit bevorzugt ſprechen zu
dürfen.

Roderich, der die Pſyche der Beſucher ſeit
langem ſtudiert hatte und zu gut wußte, daß
jeder einzelne gerade ſeinen „Fall“ für ganz
beſonders wichtig hielt, hörte die Herren

ruhig an, nahm auch deren Viſitenkarten in
Empfang und verſprach, Dr. Lutz zu infor-
mieren. Dann führte er die Herren, die den
Wunſch ausgeſprochen hatten, nicht in das
offizielle Wartezimmer geſetzt zu werden, in
den Privatſalon.

Dr. Lutz war am gleichen Morgen, wider
ſeine ſonſtige Gewohnheit, ſpät aufgeſtan-
den; er hatte den größten Teil der Nacht
über einem Aktenſtück geſeſſen; das ihm der
Leiter des Kommiſſariats 7, Kommiſſar Rehm,
auf ſeinen eigenen Wunſch überlaſſen hatte.

Ein ruſſiſch-römiſches Bad mußte ihn über
die verlorene Nacht hinwegtäuſchen; er ſtand
gerade im Bademantel vor dem Toilettetiſch,
als im nebenanliegenden Sprechzimmer das
Telephon ſchrill läutete.

Lutz ſcheitelte, ohne dem Geklingel allzu
große Aufmerkſamkeit zu ſchenken, ruhig ſeine
Haare durch, als das Telephon von neuem wie
wütend zu läuten anfing. Gelaſſen ging er
ins Nebenzimmer, ſchlug den nachſchleifenden
Zipfel ſeines Bademantels über die Schulter
und nahm den Hörer auf.

„Sie werden von München verlangt,“ be
deutete das Amt. „Bitte, melden Sie ſich.“

Lutz kam der Aufforderung nach. Einige
Sekunden hörte man nichts als ein undeut-
liches, verworrenes Summen, ab und zu durch
ein ſchwaches Knattern unterbrochen, dann
meldete ſich unvermittelt eine helle Frauen
ſtimme.

„Jſt der Herr Doktor perſönlich am
Apparat?“

„Ja, hier Lutz ſelbſt.“
„Servus, Doktor. Hier iſt Carlotta

Peterſen!“
„Morgen, Carlotta. Nanu, was iſt denn

paſſiert? Was tun Sie in München?“
„Jch bin heute morgen mit dem Berliner

Nachtſchnellzug hier angekommen. die Spuren
des Falles „Holländer“ weiſen nach hier. Aber
nicht das iſt's, was ich Jhnen ſagen wollte. Jch
habe eine wichtige Mitteilung zu machen.
Paſchkin iſt hier in München!“

Fortſetzung folgt.
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Herrgott, Kopf hoch, Wolfgang! Natürlich,
es hatte nicht anders kommen können. Das
Glück erobern, wie kitſchig das war. Das konn-
ten nur Romanhelden. Die ſtellten das ge-
ſchickt an, daß zum Schluß alles gut wurde. Jm
Leben aber, da ſah es verdammt anders
aus. Es gab wohl wirklich einige Glückspilze,
doch die konnte man zählen.

Jn dieſem Augenblick vernahm Wolfgang Lü-
ders eine bekannte Stimme. Seltſamerweiſe
dauerte es einige Zeit, ehe er wußte, von wem
ſie kam. Von Hein, der ſoeben nach Kuckucks-
heim zurückgekehrt war.

„Halloh, Wolfgang, das iſt auch für dich be-
ſtimmt, höre mal her! So wie es iſt, geht es
mit euch beiden nicht mehr weiter. Jch beob-
achtete es ſchon unendlich lange, halloh,
Wölfchen, komm einmal her.

Er hatte anſcheinend während des Allein-
ſeins neuen Mut deſammelt. Aus der Erdnähe,
aus der Ungebundenheit zwiſchen Menſch und
Natur geſchöpft, die ein Urquell für Lebensmut
und Lebenskraft iſt.

„Komm Her, Wölſchen, du mußt dir einmal
darüber klar ſein. Die Ev ſoll einmal meine
Frau werden. Jch kann alſo von dir verlangen,
zumindeſt verlangen, daß du freundlich und
herzlich mit ihr biſt. Jch weiß nicht, was ihr
aneinander gefreſſen habt? Jmmer wenn ich
da bin, verſucht ihr, es zu verbergen. Und du,
Ev: der Wolfgang iſt mein beſter Freund, der-
jenige, der mir am meiſten von allen Menſchen
verbunden iſt. Der einem ein Freund iſt, in
jeder Lebenslage. Vielleicht weil er Phantaſt
und Jdealiſt iſt, aber das tut ja nichts zur
Sache. Jhr ſeid beides Menſchen, die ſich un
bedingt verſtehen müßten. Tut mir den Gefal-
len und vertragt euch. Quatſch! Jhr vertragt
euch ja. Aber ſeid doch, zum Donner, einmal
netter zueinander. Lernt euch doch mal richtig
kennen. Jhr ſeid Menſchen, die zueinander
paſſen. Verſtanden?“

„Das mußteſt du uns gerade ſagen,“ deckte
Wölfchen die Hände vor das Geſicht. Aus ſei
ner Stimme war alles zu entnehmen, was man
daraus entnehmen wollte. Verzweiflung, Kum

mer, Hoffnung, Seligkeit, Ergebenheit in ein
widriges Schickſal.

„Jch wollte eben fortfahren. Man hat, mich
dringend gebeten, einige Wochen in meinem
Club zu verbringen.“

Hein war befreiend grob:
„Nimm' mir's nicht übel, du biſt ganz und

gar übergeſchnappt. Meinſt du, ich bin ſo blind,
um nicht zu merken, daß es zwiſchen euch eben
einen Krach gegeben hat?“

Jn Evs Kopf drehte ſich ein Mühlrad. Auf
ſie ſtürmte alles ein. Es kam wie ein Waſſer-
fall auf ſie nieder. Wie Hein ſich jetzt be
nahm! Ausgerechnet jetzt! Sie war ſchlecht.
Sie, Eva Holm! Und Wolfgang? Nicht doch,
warum tat das ſo weh, wenn man an ihn
dachte? Warum wollte man weinen. Weinen
iſt ſo unmodern. Jſt ſo kindiſch. Jſt etwas,
das man tut, wenn man nicht mehr weiter
weiß. Gott, wußte ſie denn nicht weiter?

„Bleiben Sie hier, Wolfgang,“ ſtreckte ſie
ihm, vor ſich ſelbſt unmotiviert, die Hand hin,

„Es iſt ja kein Grund vorhanden, fortzu-
gehen.“

Jm gleichen Augenblick hätte ſie ſich vhr-
feigen mögen für ihre Worte. War ſie denn

War ſie Was hatte ſie da ge-
agt

„Kein Grund vorhanden?“ echote Wolfgang
tonlos. Dann drückte er dem Freunde die
Hand. Ganz hart.

„Alter Junge, ich bin ern Jdiot. Aber es
iſt manchmal verdammt ſchwer, kein Verbre-
chen zu begehen.“

Hein ſah ihn ſeltſam von der Seite an. Er
wußte nicht, was gemeint war. Er ſagte harm-
los und trocken:
hidt?- laube tatſächlich, du biſt manchmal ein

iot.“
Somit blieb vorerſt in Kuckucksheim alles

beim alten.
Jnzwiſchen ballte ſich das Gewitter am

Himmel. Mit ganz ſchwarzen Wolken. Der
See lag totenſtill. Es war düſter. Und man
hörte ein Käugzhen ſchreien.

(Fortſetzung folgt.)
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Bad Dürrenberg bringt für

Schluß gelangten an jedes

ſammen und vertrieb ſich die Zeit

Dienskag, 16. Auguſt 1932

50-Jahrfeier
der Turnerſchaft Bad et

Das goldene Jubiläum der Turnerſch

Bad lnberg eine Reihe turneriſcher V anſtaltun-gen die das vielbeſuchte Kurbad vier Wochen
lang im Banne turneriſcher Weſensart hal-
ten werden. Den Auftakt zu dieſem Arbeits-
eſt bildete am Sonnabend abend ein Fackel-Kündases der Kinderabteilung des Vereins,

an dem ſich über 200 Kinder beteiligten. Am
Sonntag nachmittag fand ein Feſt der Kin-
der ſtatt. Ein ſtattlicher Feſtzug führte wie
der über 200 Kinder des Vereins vom „Gaſt-
hof zum Gradierwerk“ auf den Feſtplatz in
der Nähe des Bahnhofs, wo bald kindliche
Fröhlichkeit herrſchte. Nach kurzer Be-
grüßung durch den Vorſitzenden Flemming
marſchierten alle Kinder zu einer großen
50 auf und zeigten dann ein Freiübungs-
turnen mit rot- weißen Fähnchen, das allge-
meinen Anklang fand.. Nacheinander kamen
dann nette Volkstänze der Mädchen, Kör-
perſchule der Knaben und auch Geräteturnen
zur Vorführung. Bei verſchiedenen Spielen,
von denen wohl den Kindern ein humori-
ſtiſcher Hinderniswettlauf die größte Freude
bereitete, verging die Zeit im Fluge. Zum

Würſtchen und Milch zur Verteilung.
Erwachſenen fanden an dem lebhaften Spiel
der Kinder freudige Unterhaltung. Eine
Blumenverloſung und beſonders ein Bock-
ſtechen erfreute ſich guten Zuſpruchs. Den
Abſchluß fand der Tag in einem Fußball-
ſpiel zwiſchen
Halle 98 (Sonderm.) Dürrenberg I (4:0).

Beide Mannſchaften lieferten ein wechſel-
volles Spiel. Die 98er drängten hart auf
Dürrenbergs Tor, doch Dürrenbergs Tor-
mann zeigte glänzende Abwehrleiſtungen und
ſo verliefen die erſten 25 Minuten torlos.
Das nun fallende erſte Tor für 98 hätte ver
mieden werden können. Denn ein Dürren-
berger Verteidiger lenkte das Leder ſelbſt
ein. Zwei Minuten ſpäter folgte Nr. 2, für
den Tormann unhaltbar in die linke Ecke
plaziert. Halbzeit 2:0 für 98. Das 3. Tor
hat der Torwart ſelbſt auf dem Gewiſſen,
da er herausgelaufen war. Nach weiteren
20 Minuten ſandte 98 zum 4. Male ein, und
damit ſtand ſchon das Endergebnis von 4:0
für 98 feſt. Alle Anſtrengungen der Dürren-
berger Elf, das Ehrentor zu retten, ſchlugen
an dem guten Abwehrſpiel der 98er fehl.
Zur Entſchuldigung der Dürrenberger ſei
geſagt, daß die Mannſchaft erſt ſeit kurzem
dem Fußballſport huldigt, doch läßt ſich bei
intenſiven Ueben noch viel erreichen.

Sommerfeſt
beim Kann-Club Merſeburg.

Ein Prachtwetter, wie es ſich die Waſſer-
ratten des KCM. wirklich nicht beſſer wün-
ſchen konnten, ſicherte dem am Sonntag ſtatt
gefundenen Sommerfeſt von vornherein den

ſchönſten Verlauf. Feißige Hände hatten am
Tage zuvor und noch Sonntag früh den an
ſich ſchon beneidenswert idylliſchen Patz wei-
ter verſchönt und allerlei Vorbereitungen für
die luſtigen Kampfſpiele und Vorführungen
getroffen. Ein ganzes Zeltdorf war entſtan
den. „Sendeſtelle Kanutendorf“, die bei den
Gäſten ſehr viel Jntereſſe fand, ebenſo wie
die von verſchiedenen Faltbvotwerften aus-
geſtellten Boote und Ausrüſtungsgegen
ſtände. Auch ein Schießſtand war da, auf dem
ſich ſogar die Kanuten als gar nicht ſo
ſchlechte Schützen erwieſen.

Nachöm gegen 2 Uhr der erſte Vorſitzende
Hoffmann die zahlreich erſchienenen Gäſte

begrüßt und die Veranſtältung damit eröff-
net hatte, rollte ein Programm ab, wie es
ſo reichhaltig noch zu keinem Sommerfeſt
des Clubs gezeigt werden konnte und dem
rührigen Organiſator des Ganzen alle Ehre
machte. Die Darbietungen begannen mit
einer gemiſchten Staffel, an der Schwim-
merinnen, Läufer und Paddler mitwirkten,
Was nun folgte, war mehr der luſtigen
Seite des Waſſerſports entnommen. Es iſt
ſchwer zu ſagen, was den vielen Zuſchauern
mehr Freude machte, ob das Stammbalan-
cieren, das Lanzenſtechen, das Tauziehen,
das Badewannenrennen oder das Wettpad.
deln mit angewachſenen „Löffeln“ und was
ſonſt noch geboten wurde. Es fand alles
viel und wohlverdienten Beifall (denn auch
zu dieſen, den Unbeteiligten ſo einfach an
mutenden Tollheiten gehört eine ganze Por-
tion Geſchicklichkeit und Kraft) und es er-
füllte voll und ganz ſeine eigentliche Auf-
gabe, den Erſchienenen für ein paar Stun-
den auf kurzweilige und luſtige Art die Zeit
zu vertreiben.

Zu ſtürmiſchen Ausmaßen wuchs der Bei-
fall, als „Charlie Chaplin“ ſich als Gleich-
gewichtskünſtler auf dem Stamm verſuchen
wollte und natürlich mit Sack und Pack „in
den Bach ging“, oder als ein Spreewälder
Hochzeitszug auf ſelbſtgebautem Floß vorbei-
geſch vpt wurde und das ganz und gar mas-
euline Brautpaar kopfüber in die Fluten
ſtürzte, gefolgt von ſeinen Brautjungfern
und ejungferichen.

Auch an rein ſportlichen Darbietungen
fehlte es nicht. Die Künſtler dieſes Faches
zeigten das Eskimokentern, Mögel-Balz ſo
gar im Zweier, während eine Dame und ein
Herr das Wellenreiten mit viel Geſchick und
Grazie vorführten. Den darbietenden
„Künſtlern“ ein Geſamtlob.

Die Gäſte waren ſichtlich hochbefriedigt
über das Gebotene; die Veranſtaltung wird
dem Wafferſport manchen neuen Freund
und Anhänger gewonnse haben. Ein kleinerer
Kreis blieb noch bis gegen Mitternacht bei

mit Trinken, Tanzen und Mücken-totſchlagen.

Kind Gebäck,
Die

„LeungEkat iſt
Leunna. Die Gemeindevertreter der Ge-

meinde Leung traten geſtern abend im
Sitzungsſaal des Verwaltungsgebändes in
Leung zu einer Sitzung zuſammen, in der es
in der Hauptſache galt, den Haushaltsvor-
anſchlag für 19832 feſtzuſtellen, ſowie die Real-
ſtenerzuſchläge und die Höhe der Bürger
ſteuer feſtzuſetzen.

Bevor man in die Tagesordnung einging,
griff Gemeindevertreter Tenhagen (SPD.)
das in der letzten Sitzung verlaſſene Thema
„Koburg“ nochmals auf und forderte vom
Gemeindevorſteher Auskunft über den Etat
dieſer bekanntlich von nationalſozialiſten ver
walteten Stadt, der nach dem Beſchluß der
letzten Sitzung beſchafft werden ſollte, um
neue Anregungen für die techniſche Ausge-
ſtaltung des Leunahaushalts zu geben. Da die
angeforderten Haushalte erſt ſehr ſpät und
nur un vollkommen in Leung eingegangen
waren, muß auf die „Anregungen“ wohl bis
dahin gewartet werden, wenn die Gemeinde
Leung im nächſten Jahr ihren Etat aufſtellt.

Gemeindevorſteher Co rnely ergriff nun
das Wort zur Etatsrede, in der er u. a. dar
auf hinwies, daß die Gemeinde in dieſem Jahr
über etwa eine Million Steuern weniger zu
verfügen habe, als im Vorjahr.

Trotzdem ſei es möglich geweſen, den Fehl-
betrag aus der Rechnung von 1930 und die
Reſtkoſten des Waldbades Leung aufzubrin-
gen. Allerdings mußten hierzu 166 113.18 Mk.
aus dem außer ordentlichen Etat zum Aus-
gleich überwieſen werden. Dadurch, daß das
Leunawerk auf die Verrechnung der im
erſten Halbjahr 1932 gezahlten Gewerbe-
ertragsſteuervorauszahlung vorläufig ver-
zichten will und den Betrag unverzinſt vor-
läufig ſtundet und durch gewaltige Ein-
ſparungen an allen Poſten mit Ausnahme
des Wohlfahrtsetats, insbeſondere aber auf
dem Gehaltskonto, dem Konto des Bauamtes
uſw. gelang es, den Haushalt im ordent-
lichen Etat mit 1879 535 Mark in Ausgaben
und Einnahmen zu balanzieren, ohne
die Steuern zu erhöhen.

Jn der ſich anſchließenden Ausſprache erklärte ſich der Sprecher der
Staatspartei mit ſeiner Fraktion für An-
nahme des Etats, während

Gemeindevertreter Klotzſch (NRSDAP.)
hervorhob, daß die Gemeinde ja in Wirklich-
keit einen Fehlbetrag von rund 150 000 Mark
habe, da ja der Ausgleich des Haushalts
lediglich von der Gutmütigkeit des Ammo
niakwert abhänge.

Auch der Fraktionsführer der SPD. ſprach
ſich alsdann für Annahme des Etats aus, der
in der nun folgenden Abſtimmung mit
16 Stimmen gegen die 3 Stimmen der
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angenommen
Gemeindeverkrekerſitzung in Hundskagftimmung.

Deutſchnationalen und Nationalſozialiſten
bei 8 2 Stimmenthaltungen angenommen
wurde.

Als nächſter Punkt der Tagesordnung
war die Rechnung des Zweckverbandes
Leunag für das Rechnungsjahr 10928/29 feſt-
zuſtellen und dem Kaſſenführer Entlaſtung
zu erteilen ſowie Etatüberſchreitungen im
Geſamtbetrage von 296 904,42 Mark zu ge-
nehmigen. er Formalantrag wurde mit
16 gegen 2 Stimmen angenommen. Weiter
war die Zweckverbandsrechnung für das
Jahr 1029/30 zu verabſchieden, was mit
derſelben Stimmenzahl erledigt wurde. Nach
einer Reihe kleinerer Vorlagen, u. a. der

Cenehmigung eines EGrundſtücktanſches
zwiſchen der Gemeinde Leung und dem
Ammoniakwerk zur Durchführung der
Verbindungsſtraße Leung-- Dürrenberg

wurde noch beſchloſſen, dem Kaufmann
Emil Gottſchlick in Leunag-Göhlitzſch die
Genehmigung zur Errichtung einer öffent-
lichen Fernſprechſtelle in ſeinem Laden
Merſeburger Straße 114/16 zu erteilen.

Unter „Verſchiedenes“ wurde noch einmal
die lächerliche Koburger Angelegenheit aus-
gekramt, über die man nachgerade ausgiebig
genug verhandelt hatte. Kurz nach 9 Uhr
machte der Gemeindevorſteher dem Theater,
bei dem übrigens auch der kulturelle Wert
eines Theaters mit dem einer Badeanſtalt
verglichen worden war, gottſeidank ein Ende.
Die Verſammlung trat alsdann in die ge-
heime Sitzung ein.

Lebensmüde Jugend.
Weißenfels. Jn der Nähr des Block-

werkes Burgwerben wurde am Montag mor-
gen der 20jährige Schloſſer Stier von einem
Zuge überfahren tot aufgefunden. Nach den
polizeilichen Erm ttelungen liegt Selbſtmord
vor.

Als das Ehepaar M. am Sonntag abend
von einem Kinderfeſt heimkehrte, ſtellten ſie
im Hauſe ſtarken Gasgeruch feſt. Beim Be-
treten der Wohnung fanden ſie die 21jähr.
Tochter durch Gas vergiftet tot auf. Was
das junge Mädchen in den Tod getrieben
hat, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

Vorn Zug überfahren.
Weißenfels. Auf dem hieſigen Bahnhof

geriet ein Bahnarbeiter unter die Räder
eines einfahrenden Perſonenzuges. Dabei
wurde ihm ein Bein abgefahren. Die Schuld
an dem Unfall ſoll den Verunglückten ſelbſt
treffen.

Evangeliſches Sängerfeſt.
Frankleben. Unter Leitung ſeines Vor-

ſitzenden, des Paſtors Bender, Halle, ver-
anſtaltete der dortige Kreisverband des
Evangeliſchen Sängerbundes am Sonntag
in Frankleben ein Geſangsfeſt. Den Feſt-
gottesdienſt am Vormittag hielt in der voll-
beſetzten Kirche der Vorſitzende ſelbſt. Die
vereinigten Chöre in Stärke von über 100
Sänger und Sängerinnen verſchönten die
Feierſtunde. Zur Feſtfeier auf der Wieſe
des Rittergutes Oberfrankleben hatten ſich
trotz der glühenden Hitze an die 400 Teil-
nehmer eingefunden. Nach dem Grußwort
des Ortspfarrers Mitzig hielt der Bundes-
wart, Hauptlehrer Pertz, Soeſt, die An-
ſprache, der er 2. Moſ. 15,2 zu Grunde
legte. Er betonte, daß der Evangeliſche
Sängerbund mit ſeinen 900 Chröen in allen
deutſchen Gauen es ſich zur Aufgabe geſtellt
habe, „das Evangelium unſerem Volke ins
Herz zu ſingen“. Gewerbeoberlehrer Wüſt-
ling, Halle, ſtellte ſeine mahnenden Worte
unter Phil. 2,15: „Es iſt etwas Wunder-
bares um Menſchen, die als Stern leuch-
ten.“ Jn ſeinem Schlußwort forderte Super-
intendent Müller, Mücheln, die Gemein-
den des Geiſeltales auf, dieſe Liedmiſſion
ernſt zu nehmen: „An ihren Liedern ſollt
ihr ſie erkennen!“ Aber das Schönſte war
neben den gemeinſamen Geſängen und den
Vorträgen der Poſaunenchöre Niederbeung
und Neubiendorf, das evangeliſche Lied, das
die vereinigten gemiſchten Chöre unter Lei-
tung des Bundeswarts in klarer Tongebung
zu Gehör brachten. „Wach' auf, wach' auf du
deutſches Land, du haſt genug geſchlafen!“

Der Bagger friß weiter
Runſtedt. Wer jetzt an die Trümmer-

haufen kommt, wo einſtmals Runſtedt ſtand,
wird ſehr erſtaunt ſein. Die Baggerarbeiten
der Gewerkſchaft Michel ſchreiten rüſtig vor-
wärts. Das Gelände, auf welchem das
ſchmucke Kirchlein ſtand, iſt bereits von der
Bildfläche verſchwunden. Augenblicklich ſteht
der Bagger vor dem ehemaligen Herren-
hauſe. Das Trümmerfeld, welches ſehr viel
Aehnlichkeit mit einem Schlachtfelde hat, iſt
mit Unkraut bewachſen. Das einzige, was
bisher von dem einſtmals herrlich gelegenen
Leiha-Dörfchen erhalten iſt und noch unver-
ſehrt an Ort und Stelle ſteht, iſt die am
von Frankleben kommenden Dorfeingange
ſtehende Ortstafel.

Apfeldiebe.

Mücheln. Jn der Siedl nern
Gartenbeſitzer nachts von unbekannten Tä

tern die Aepfel von den Bäumen geſtohlen.
Es handelt ſich um Obſt, das noch nicht
ganz ausgereift war.

Man rüfſket zum Schützenfeſt.
Mücheln. Zum Schützenfeſt am kommenden

Sonntag haben ſich ſeit einigen Tagen Bu-
denbeſitzer eingefunden, die ihre Buden be-
reits zur Aufſtellung gebracht haben. Es
beginnt ſchon jetzt ein reges Leben und Trei-
ben auf dem Schützenplatz, das davon zeugt,
daß mit einem ſchwungvollen Betrieb an
den Tagen des Schützenfeſtes gerechnet wird.
Neugierige ſtellen ſich allabendlich ein und
verfolgen den Aufbau der Budenſtadt. Man
erwartet allſeitig ein gutes Geſchäft, wo
ran es nicht fehlen wird, wenn das
Wetter beſtändig bleibt.

Wegeausbeſſerung durch Erwerbsloſe
Mücheln. Mit dem geſtrigen Montag iſt

der Anfang mit Straßenausbeſſerungsarbei-
ten, die von der Stadt ausgeführt werden,
gemacht worden. Es handelt ſich zunächſt um
Anlegung eines Fußſteiges auf dem Markt-
platz vor dem Rathaus und um Anlegung
eines Fußſteiges am Eptinger Rain bis
zur Realſchule. Bei dieſen Arbeiten dürfen
nur Erwerbsloſe beſchäftigt werden. Die
Arbeiten ſind dem Steinmetzmeiſter Geißler
übertragen worden.

Wer vermißt Trinkhalme und Hunde?
Mücheln. Das Verzeichnis der Funde tm

Rathaus führt folgende Gegenſtände auf:
1 Einkaufsnetz, Portemonnat mit Jnhalt,
1 Schlüſſelbund, 1 Paket Trinkhalme, 2
Hühner und 2 Hunde ſind als zegelaufen
geedet. Eigentusanfrüche ſind im olieibüro
geltend zu machen.

„Jm weißen Rößl“
Mücheln. Am Mittwoch, den 17. Auguſt,

20,830 Uhr, findet im Saal des Deutſchen
Hofes“ ein Gaſtſpiel der Neuen Leipziger
Operettenbühne ſtatt, die die Aufführung
der luſtigen Operette „Jm Weißen Röß'l“
bringen wird.

Neuer Schlächter.

Rockendorf. Der Gemüſehändler Paul
Kaßler hat den Antrag auf Genehmigung
zur Errichtung einer Schlächtereianlage für
Kleinvieh auf ſeinem Grnſtück Nr.
geſtellt.

Heimiſche Jmker
in der Fenchelkrachk,

Lützen, Der halliſche Jmkerverein unter-
nahm am letzten Sonntag einen Ausflug in
die Fencheltracht in und um Lützen, zu dem
man die benachbarten Vereine eingeladen
hatte. Nach Beſichtigung der Stände in
Schkölen und Räpitz ging es über Lützen
(Guſtav-Adolf- Denkmal uſw.) nach Bothfeld.
Hier ſchloß ſich an eine weitere Beſichtigung
eines Wanderſtandes eine Tagung zahl
reicher Jmker auch aus Merſeburg,
Weißenfels, Dürrenberg und Naumburg an.

Den Gipfelpunkt der Tagung ſtellte der
Vortrag des Pfarrers A. Ludwig dar, der
in Jena zu Hauſe iſt, wo er das ehrenvolle
Amt des Dozenten für Bienenkunde und
des Leiters des Bienenlehrſtandes der Uni-
verſität bekleidet, und ſo ſein reichs Wiſſen
vielen Schülern und Jmkern weitergibt.
Der Vortrag brachte „Halbe Wahrheiten

Grube Cecilie wird ſtillgelegk.
Lützkendorf. Nachdem nun die Gewerkſchaft

Leonhardt in Neumark endgültig ihre Pfor-
ten geſchloſſen hat. beabſicht'gen die Anhal-
tiſchen Kohlenw e rk Berg nſpeltton Geiſel-
tal, die bei Latzkendorf geleg ar Grube „Ce-
eilie“ ſtillzulegen. Die Stillegung erfolgt
ebenfalls w gen Abſatzmangel. Durch vieſe
Maßnahme werden wieder rund 400 Arbeiter
auf längere Zeit brotlos.

Ganze Jrrtümer“ über das Wiſſen des Jm-
kers über „d en Bien“. Aus der unend-
lichen Fülle des Stoffes, der alle Arbeiten
vom Frühjahr bis zum Wandern zu Grunde
legte, ſeien nur einzelne Punkte beſonders
erwähnt: Für reichliche Pollantracht durch
Anpflanzen von Krokus, Blauſtern (Scylla),
Weiden ſorgt der Jmker Schar immer noch
nicht genug für das zeitige Frühjahr! Das
Zuſetzen von Königinnen wird behandelt.
Ganze Jrrtümer ſind: 1. Schwarmverhin-
derung, 2. die verſchiedenen Anſichten über
den Trieb zum Drohnenbau und den Vor-
zug der Drohnenwabe als Speicher für den
Honig vor den Arbeitsbrutzellen uſw.

Eine lebhafte Ausſprache brachte nach
wertvollen Fragen weitere aufklärenden
Antworten. Nicht endenwollende Beifalls-
ſtürme zeugten dann für die Dankbarkeit der
Zuhörer. Auf dem Wege zum Bahnhof
wurde noch das Grab des großen Philo-
ſophen Friedrich Nietz ſche in Röcken be-
ſichtigt. Die froh verlebten Stunden werden
allen Teilnehmern lange im Gedächtnis
Wogen Auf Wiederſehen in Jena übers
Jahr!

Haupkmann und König
in einer Perſon.

Vad Lauchſtädt. Jnfolge der wirtſchaft
lichen Notlage wurde das Schützenfeſt am
Sonntag in beſcheidenem Rahmen durchge-
führt. Das Feſt begann nachmittags mit dem
Schießen. Die Königswürde errang diesmal
der Hauptmann der Gilde, Kaufmann Carl
Kirch die des Kron prinzen Prokuriſt Mar-
tin Lehmann und die des prinzen Be-
triebsleiter Fritz Heſſe. Standmeiſter wurde
mit 252 Ringen Fritz Heſſe, der ſich damit den
wertvollen Pfeifferorden erkämpfte. Herr Heſ-
ſe errang ebenfalls den 1. Preis auf Stand-
ſcheibe mit 57 Ringen.

Verſammlung der Gartenbauer.
Bad Lauchſtädt. Am Sonntag fand im

„Gaſthof zum Bahnhof“ die Vollverſamm-
lung des Obſt- und Gartenbauvereins von
hier und Umgegend ſtatt, die einen beſſeren
Beſuch verdient hätte. Dr. Zielke hielt einen
hochintereſſanten Vortrag über „Tages-
fragen im Obſtbau“. Ehrenvorſitzender,
Kantor i. R. H. Kaufmann, verlas eine
Zeitungsnotiz „Warum liefert Holland Ge-
müſe billiger als unſere deutſchen Erzeuger?“
Außerdem wurde beſchloſſen, in dieſem
Jahr wieder eine Obſtſchau bei Kutzſchbauchs
abzuhalten.

cCcC[-=S

Direktor Giltſch dirigierte!
Bad Dürrenberg. Am Sonntagnachmtittag

fand in dem herrlichen Kurpark mit ſei-
nen kühleſpendenden Gradierwerken das zwei-
te Militärkonzert in dieſem Jahre ſtatt. Un-
ter Leitung des Muſikdirektors Karl Giltſch
wurden die Muſikſtücke vollendet ausgeführt,
ſo daß reicher Beifall die Muſiker belohnte,
die dann auch noch einige Zugaben brachten.

Bad Dürrenberg. Die chriſtlichen Pfad-
finder weihten ihr neu renoviertes Haus.
Fünf Räume bieten den Pfadfindern eine
Unterkunft.

Sittlichkeitsverbrecher verhaftet.
Bad Dürrenberg. Geſtern vormittag wur

de auf Veranlaſſung der halliſchen Staats
anwaltſchaft der hieſige Einwohner H.
verhaftet, der ſich am Oſtrauer Badeplatz
an Kindern in unſittlicher Weiſe vergangen
hat. Er wurde dem Merſeburger Amts-
geichtsgefängnis zugeführt.

Ein Freund, ein guter Freund
Stöbnitz. Jn der letzten Nacht gegen 28,45

Uhr wurde ein Einbruchsverſuch in den Zu-
ckerLaderaum der hieſigen Zuckerfabrik ver
übt. Die Einbrecher, drei an der Zahl, wur
den jedoch vom Wächter überraſcht, der einen
davon W konnte,, während die an
deren flüchteben Dieſe brachten es

9 jedo, fertig, ihren Freund zu befreien, ſodaß alle drei das Weite ſuchen konnten.
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die Sorgen unſerer Landwirtſchaft.
Start geſteigerte Leiſtungen im Intereſſe der deutſchen Selbſtverſorgung, aber

kein Gewinn für den Landwirk.

m Deenstag, en o. Ruguſt 1962
aufgelegt. Gegenüber dem 1. Juli, an dem 360
Schiffe mit 1269 777 To. oder 32,6 70 auflagen,
ergibt ſich ſomit eine erneute Steigerung.

Produktenbörſe zu Halle.
Amtlich feſtgeſtellte Preiſe vom 16. Aug.

Noch vor wenigen Monaten tauchte in
Deutſchland das Geſpenſt der Brotkarte auf.
Der Landwirt war infolge der Preisgeſtal-
tung der letzten Jahre nicht mehr in der
Lage, in der bisherigen intenſiven Bewirt-
ſchaftung die Ernährung Deutſchlands auf
eigener Scholle ſicherzuſtellen, und gleich-
zeitig hätte eine übermäßige Einfuhr von
Lebensmitteln aus dem Ausland bei ſtarkerJnanſpruchnahme von Deviſen die an ſich
ſchon knappe Kapitaldecke der Reichsbank
weiter vermindert und zu einer ernſtlichen
Gefährdung der deutſchen Währung führen
können. Trotz der ungünſtigen Wirtſchafts-
verhältniſſe iſt die deutſche Landwirtſchaft,
deren vornehmſte Aufgabe es immer geweſen
iſt, in möglichſt großem Umfang unſer deut-
ſches Volk auf der deutſchen Scholle zu er-
nähren, ihrem Grundſatz treu geblieben.
Sie ſtellte wiederum ihre Arbeitskraft und
ihr Gut zur Verfügung, trotz der trüben Er-
fahrungen, die ſie in dieſer Hinſicht in frü-
heren Jahren gemacht hatte, und es gelang
auch in dieſem Jahre wenn auch mit
Reichshilfe die Ernährung des deutſchen
Volkes ſicherzuſtellen und von der Brotkarte,
die zu einer ſtarken Rationierung geführt
hätte, blieb Deutſchland verſchont.

Bewußt' hat die deutſche Landwirtſchaft
in den letzten Jahren eine Steigerung ihrer
Produktion vorgenommen, da ſie der Anſicht
iſt, daß nur wirtſchaftliche Freiheit vor
allem die Ernährungsmöglichkeit
auf eigener Scholle auch die poli-
tiſche Freiheit eines Volkes gewährleiſtet.
Wenn heute die deutſche Außenpolitik in
hohem Maße wirkſam werden kann, dann iſt
dieſe Tatſache nicht zuletzt auf die Beſtrebun-
gen der Landwirtſchaft zurückzuführen, die
mit ihrer ſteigenden Produktion die Voraus-
ſetzung hierfür ſchuf.

Seit der Stabiliſierung der Währung iſt
eine ſtändige Steigerung des Geſamtertra-
ges der deutſchen Ernte und der Milch-
erzeugung erfolgt. Jn der HBetreideernte iſt

Millionen Mark. Bei Gemüſe haben wir
in den gleichen Jahren ein Sinken der Ein-
115 und 1931 auf 88 Millionen Mark. Der
115 und 1931 auf 88 Mllionen Mark. Der
Einfuhrwert an Obſt- und Südfrüch-
ten verminderte ſich von 478 Millionen
Mark im Jahre 1928 auf 375 Millionen Mk.
im Jahre 1931. Die Einfuhr an Frleiſch,
Speck, Würſten, Vieh ging von 311 Mil-
lionen Mark im Jahre 1928 auf 118 Mil-
lionen im Jahre 1931 zurück, die Butter-
einfuhr ſank im gleichen Zeitraum von 435
Millionen auf 220 Millionen Mark, die Ein-
fuhr an Käſe von 103 auf 63 Millionen. Die
Einfuhr von Gerſte und Hafer erfuhr von
1928 bis 1931 eine Verminderung von 411
Millionen Mark auf 71 Millionen Mark, die
Maiseinfuhr ging von 231 Millionen auf
52 Millionen zurück und die Einfuhr von
Oelfrüchten, Oelſaaten und Oelkuchen er-
fuhr im gleichen Zeitraum eine Verminde-
rung von 1060 Millionen Mark auf 514
Millionen Mark.

Jnsgeſamt ging die Einfuhr von Lebens-
und Futtermitteln von 4,352 Milliarden imJahre 1928 auf 1,929 Milliarden Mark im
Jahre 1931 zurück, und ſie betrug im erſten
Halbjahr 1932 785 Millionen RM.
Trotz dieſer Steigerung der heimiſchen

Produktion iſt eine wirtſchaftliche Rentabili-
tät der Landwirtſchaft nicht erzielt worden, ſo
daß der Landwirt vielfach beabſichtigte, zu
einer extenſiven Bewirtſchaftung überzu-
gehen. Es iſt bisher nicht gelungen, die ſo-
genannte Preisſchere zugunſten der Landwirt-
ſchaft zu ſchließen, und der einzelne Landwirt
mußte die Beſtrebungen der Landwirtſchaft,
die auf eine wirtſchaftliche Unabhängigkeit
Deutſchlands hinausliefen, mit der
Zwangsverſteigerung bezahlen. Schon
der rohe Vergleich der Jndexziffern für
Agrarſtoffe und induſtrielle Fertigwaren, der
Anfang Juni einen Unterſchied von 24,7 zu
Ungunſten der Landwirtſchaft ergab, zeigt, daß
zwiſchen den Preiſen der land wirtſchaftlichen
Erzeugniſſe und den Preiſen für Jnduſtrie-

heute
h rir hin ruhig 75 k5 207--210

77Reggen. Durchſchn. ruhig 73 166 169

do neuer o.Jnduſtriegerſte, ruhig 157 162Braugerſte, gute, ruhig (feinſte ü. N.) 195 200
Wintergerſte, Durchſchn.-Ou.. ruhig 155- 160
Futtergerſte. Abfallgerſte. ruhig 155 160
Hafer, Durchſchn.-Qual. ruhig 152 1655
Viktorigerbſen, ruhig
Futtererbſen ruhig

vorher
210--213

167-170

195 200
155 160
155 160
154-155

20.,00 21.00 20.00 21.00
12,00--13. 00 12,00 13,00

Weigzenkleie (mittelgrob)yruhig 10,00 10,50 10,00 10,60
Roggenkleie ruhig 9. 75--10, 25 9,75 10, 25
Trockenſchnitzel ruhig 8.00 8.50 8.00 8.50
Zuckerſchnitzel ruhig 8,50 9,00 8.75 9.00
Heu (loſe) ruhig 225-4.75 4,25--4,75Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,80 1,80
Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,90

Allgemeine Tendenz: e
nachgeben. Jm übrigen ruhiges Geſchäft.

1.90

Brotgetreide mußte weiter

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min-
deſtens 15 Tonnen. bei Getreide für 1000 kg, im
übrigen für 100 kg.

Die Fleiſchpreiſe in Ha lle.
Bericht der Fleiſchpreis-Notierungskommiſſion
am ſtädtiſchen Schlacht- und Viehhofe zu Halle.
Bezahlt wurden am Montag dem 15 Auguſt, für

50 Kilogramm Fleiſchgewicht: Ochſen höchſter Preis 684
niedrigſier Preis 44. häuftgſter Preis 61 Reichsmark;
Bullen 62 64. 60; Kühe 61. 42. 54; Färſen 65. 61, 63
Jungrinder 56 651, 55;
und Leber) 72, 65, 70;
Lämmer, Maſihammel (do.) 75, 72, 72;
65, 60. 60; Schweine (einſchl. Mittel und
70, 62. 68. Ausgeſuchte Poſten aller Arten i

Maſtkälber (einſchl. Lunge
Saugkälber (do.) 65, 60, 64Schafe (do.)

Geſchlinge
iber Nottiz.

Berliner Produktenbörſe vom 15. Aug
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaatenür 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Marr

Weizen, märk.
Roggen. märk. 158 160 Peluſchken

204--206 Futtererbſen 14.00 17,00
16,00 18,00

Braugerſte c Ackerbohnen 15.00 17,00
Jnduſtriegerſte 158--167 Wicken 17,00--20,00
Hafer., märtk. 136- 145 Lupinen. blau
Weizenmehl 27,50--31,50 Lupinen, gelb

Roggenmehl Seradella, neu S70 Proz. 22,25--24,25 Leinkuchen 10,40-—-10,60

eine Erhöhung von 10 Prozent in dieſer
Zeit zuſtande gekommen, bei Kartoffeln be-
trägt ſie 17 Prozent und erreicht bei der
Milcherzeugung ſogar 22 Prozent. Auch in
dieſem Jahre rechnet man mit einer ſehr
guten Getreideernte, die nach den amtlichen
Schätzungen auf 23 Millionen Tonnen be-
ziffert wird. Man wird auch hier einige Ab-

waren nach wie vor ein großes Mißverhält-
nis beſteht.

Beſonders groß iſt der Preisſturz bei Vieh
und bei Kartoffeln. Auch der Butterpreis
ging von 317,74 Mark für 100 Kilo im Jahre
1925 auf 212 Mark im Juni 1932 zurück. Jn
Kreiſen der Landwirtſchaft iſt man der An-

ſtriche machen müſſen und die Ernteziffer ſicht, daß bei dieſer Entwicklung der Dinge
wird wohl nicht ganz erreicht werden, da vor Fine Rentabilität der Landwirtſchaft die
allem Vorausſetzung für eine wirkſame Siedlungs-politik iſt, nicht erreicht werden kann, und indie Gerſtenernke einer kürzlich in Berlin abgehaltenen Ver-

w egenden Ausdruſch treterver ſammlung des Reichslandbundesnach den bisher vorliegenden Ausdruſch- fordert die Landwirtſchaft in einer kürzlich
ergebniſſen nicht ganz zufriedenſtellend ſein yon uns veröffentlichten Entſchließung, die
ſoll. Trotzdem haben wir eine weitere Stei- der Reichsregierung überreicht wurde, eine
gerung der Getreideernte zu verzeichnen, die Kontingentierung der Einfuhr, vor allem der
neben der menſchlichen. Ernährung auch Zuttereinfuhr und eine generelle Zins-
Ueberſchüſſe für Futtermittel geſtattet. ſo daß ſenkung, Maßnahmen, die allein geeignet
ſich die Einfuhr an Futtermitteln auf beſon j ſind, die gegenwärtige Wirtſchaftsform der
n ſtark eiweißhaltige Produkte beſchränken Landwirtſchaft zu gewährleiſten.
ann.

Die ſteigende Produktivität der deutſchenLandwirtſchaft hat tatſächlich auch ein ſtarkes 35 Prozent der deutſchen Hchiffahrks
tonnage aufgelegtk.Sinken der Einfuhr zur Folge gehabt. Be-

Nach den letzten offiziellen Aufſteltrug noch die Einfuhr von Brot-
lungen ſind von der verbandsmäßig erfaß-getreide und Müllereierzeug-niſſen im Jahre 1928 661 Millionen Mark. m fbaren deutſchen Tonnage zur Zeit 392 See-
ſchiffe mit 1375 534 Br.-Reg.-To., d. h. 35,3 7

ſo ſank ſo 1929 auf v Millionen Mark, 1930
auf 249 Millionen Mark und 1931 auf 120

Weizenkleie 11.00--11,30 Erdnußiuchen 11,60
Roggenkleie 9.40--9.60 Trockenſchnitze! 9.20--9,60
Vilt.- Erbſen 21,00--285,00 Soia-Schrot 11,00--11,20
Kl. Speiſeerbſ. S

Berlin, 15. Auguſt. Eierpreiſe. Feſtgeſtellt von der
amtl.Eiernotierungskommiſſion. Preiſe in Reichspfennig
je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner
Uſancen. Deutſche Eier: Trinkeier, vollfriſche, geſt.,
über 65 Gr. 8,00, über 60 Gr. 7,50. über 53 Gr. 6.75,
über 48 Gr. 6.00; friſche Eier über 53 Gr. 6,50,
ausſortierte kleine und Schmutzeier 5,00.

Auslandseiter: Dänen und Schweden 18er
8, 17er 7,50. 15 I6er 6,25-—6. 50, leichtere 5, 50 5,75;Eſtländer 18 er 17er 7,00, 15 I6er 6, 26, leichtere
Bulgaren 5,75; Rumänen 5 ,50 5,75 tleine und
Schmutzeier 4.56.

Witterung ſehr heiß. Tendenz reſter.

Berlin, 16. Aug. Amtliche Butternotierungen.
1. Qualitar 1,03, 2. Qualität 0 93 3. Qualität 60.8
le Pſund. Tendenz': Etwas freundlicher.

AEG. Einſchränkung des Verwaltungsappa-
rates. Bei der Geſellſchaft beſtehen Maßnahmen be-
vor, die auf einen Abbau von Abteilungen hinaus-
laufen, die ſich unter den heutigen Verhältniſſen als
unproduktiv erwieſen haben. Es handelt ſich nicht
um Produkitons- und auch nicht um Verkaufs-, ſon
dern nur um Verwaltungsabteilungen. Nachdem in
der letzten Zeit, ausgehend von dem ſtärkeren Abſatz
an Radiogeräten, ſich eine ſaiſonmäßige Belebung be
merkbar gemacht hatte, zeigt die neuere Entwicklung,
daß mit einem ſtärkeren Anwachſen des Auftrags-
beſtandes auf abſehbare Zeit nicht zu rechnen ſei.

Freundlic,.
Berlin, 16. Auguſt. Die feſte Neu

yorker Börſe und die Hofſnungen, die auf
die Verwirklichung des Arbeitsbeſchaffungs
programmes geſetzt werden, trugen dazu bei,
daß der vorbörsliche Büroverkehr in freund
licher Haltung tendierte. Berliner Kraft und
Licht konnten die Parigrenze überſchreiten.
J. G. Farben wurden mit 90 Prozent ge
nannt. Am Geldmarkt hält die Flüſſigkeit
an. Am Deviſenmarkt ruhiges Geſchäft.
keine Sanierung bei Eiſenhütten

wert Thale.

Einem r erklärte General-direktor Rothſchild Frankfurt am Main)
nach der Generalverſammlung, daß der Ver-
luſt im bisherigen Teil des neuen Geſchäfts-
jahres auf keinen Fall höher als im ver-
gangenen Jahre ſei. Hervorzuheben ſei be-
ſonders die erneut verbeſſerte Liquidität. So
hätten ſich z. B. die Bankſchulden recht
erheblich verringert. Angeſichts der
verfügbaren Reſerven denke die Geſellſchaft
nicht an eine Sanierung. Die Reduzierung
der Vorräte von dem früher etwas zu
hohen Niveau auf den heutigen Normalſtand
entlaſte die Geſellſchaft von Riſiken und habe
mit zur Verbeſſerung der Liquidität bei-
getragen. Die Vorräte ſeien zu den niedrig-
ſten Tagespreiſen bewertet, ſo daß hier er-
hebliche Reſerven lägen. Die Belegſchaft
betrage zur Zeit etwa 2800 Mann, wovon
ſein 500 im Krümper-Syſtem beſchäftigt
ſeien. Die Umſätze ſeien weiter zurückgegan-gen. Die Bemühungen innerhalb der
Emaillegeſchirrinduſtrte um dieBildung eines Kartells laufen auch heute noch
weiter; zunächſt werde zwiſchen den führenden
Werken verhandelt. Es laſſe ſich aber nicht
vorausſehen, mit welchem Ergebnis dieſe
Verhandlungen enden würden. Die Fein-
blechabteilung, die zuſammen mit der
Emaillegeſchirrabteilung den Schwerpunkt bei
Thale bilde, leide ſtork unter den geringen
Abrufen, immerhin habe die Bildung des
Feinblechverbandes wenigſtens die Unter-
bietung abgeſtellt.

Metallpretſe in Berlin vom 15. Aug. für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 51.25,
Orig.-Hüttenaluminium 98- 99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 160, do. in Walz- oder Drahibarren
93 Proz. 164. Reinnickel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regulus 34--36. Feinſilber für 1 kq fein 38. 75 42.00.

Berlin, 15 Aug. Amtl. Preisfeſtſtellung für
Zink. Tendenz: Feſter.

Geld Brief Geld BriefAug. 20.,00 19,25 Febr. 22,00 21.50Sept. 20,00 19. 25 März 22.50 22,00
Okt. 20.50 19,50 April 23,00 22,25
Nov. 20,75 19.75 Mai 23.50 22.50
Dez. 21.25 20.25 Juni 23,765 22.,50
Jan. 21.50 20,75 Juli 23,75 22.75
Berlin, 16. Aug. Elektrolyttupfer 51.25.

Waſſerftände. bedeutet über, unter Null.
Saale W. F. Elbe W. F.Grochlitz 15. 0,70 Außig 16. 0,02 09

Trotha 16. 1,56 05 Dresden 16. 1.44 11Bernburg 0,68 (2 Torgau 16. 0.42 i2
Calbe, O. -P. 16. -1,42 03 Wittenberg 15.2,00 18
„Unterpeg. 16. -0,02 16 Roßlau 16. 1, 14 WirGrizehne 16. Tee ltoſe Aken 16. 1.37 18

Havel Barby 16. 1,20 16Brandenburg Magdeburg 16.)-0.88 10
Oberpegel 16.-2,00 02 Tanger-
Unterpegel 16. 0.76 02 münde t6.1,90) 17Rathenow Wittenbergeſi6. —1.75 11
Oberpegel 16. ui, 47 i Lenzen 15. 2, 10) 06
Unterpegel 16.0.23 01 Dömitz 16. 32 06

Havelberag 16. 167 e Darchau 15. 18 05

e. w. Roleng Daimler Benz 14,26 14,50 ſGlauziger Zucker 638,50 66, 00 I ndensch. Meta Sagen e re erBerliner Börse n ne e e 288 See ine Waagen l tnn e. x Boldscnan l Salzdetfurih Kali 165.76 166,00 do. Tühfabrikvom 15. Aug. do. Babcock& W. Th. Goldschmiat 19,00 17.50 Mag Ala Gas Sangerhs Masch., Sonne ldo. Baumwoll AG. do. Bau- Cred. 9 olkstedt. Porz.Inäustrie-ARtienDeutache Antelhen do. Cont. GasDess. 84,62 86,37 Hallesche Masch. 40,00 do
Hamburg. Elektr. 93,00) 92,251 do

Bergwerk Sarotti- Schokol. 60,00
Mühlenw 7950 78 o0Sauerbrev Masch

60,26 Vorwohler Portl. 38,60

Wanderer Werke 24,60 26.0915.7 13 8. Accumulat.-Fabr. 121,00 120,00 do. Erdöl-A.-G. 72.,765 72,25 Saxonia, Zement6 Dtsch. W ertbest. Adler Poril.-Zem. 11,0o00 o. Jute-Spinner. h ein er e eſgehieb-Deittes MWgtetein a
Anl.23 f. 1. 12.532 Adlerhütten Glas 29,6500 o. Kabelwerke 17,50 37.90 arburg. 6 i g. Schneider, Hugo 22,00 22001 Schlsw.- Holst.-g. Gumm 1787 16,50Maschfb Buchan 45,00) e Ei k6 do. für 2. 9. 35 84,00 83,50 Alexanderwerk do. Linoleumwk. 37,00 36,26 Harpen, Bergbau 5600 56 76 do Kappe Schönebeck, Met iseniwerke6 Dt. Reichsanl. 29 68,75) 68,26 Alg. Kunstzijde U. 40,25 38,60 do. Post- u. Eb. Vk. lhHedwigshütte h S AmMech. wWeb a Schubert Salzer 136,00 184, 87 Masser Gelsenk

6Dt. Reichsanl. 27 62,00 62,25 Allg. Elektr.-Ges. 81,12 29,87 do. Schachtbau Z heldeng Papier 17,00 16,50Mntteld S v vt. Schuckert Co. 70,00 69 28 Wayss Freytag 4,00
5 Dt. Reichssch. K. 76,00 Alsen Portl.-Cem. 50.,50 do. Spiegelglas. 36,00 Iiiidebrd. Mühlen Don ror Schulth.- Patzenh. 55.78 56 o0 Wegelin Rußfabr. 2,87 2.,87Voung- Anleihe 60,00 58.00 Ammendf. Papier 46,60 do. Sieinzeug 86,00 Hügers A. 72000 Neckarwerke: 60 e Sol. Gub er Wegelin &Hübnerr
6 Pr. Staatsanl.28 71,87) 72,00 Anhalt. Kohlenw. 48,12 47 87 do. Teleph. u. Kab. 3 Hülpert Maschin. 36 so Niederl Kohlenw. 131 00 129,80 Siegersdrf. Werke 83,00 34.0 wer Gent. 28,000
6 Pr. Staatssch. 2 do. do. Vorz. 70,001 do Ton-u. Steinz. 34,75) 358, Hirsch Kupterw 9'00 9 00 r. Eiswerke 2 Siemens Glasind. 82,00 290 ers eißenII. Folge u. 31 I. F. 98,00 98,00 Ankerwerke A. G.. Disch. Eisenhdl. 14,75 13,75 Hirschberg eder Nordd. Kabelwern Siemens &llalske 127. .75 t 37 W egteregeln Alk. 104,00 108, oe 1930 I. Folge 89,00 88,60] Annaburg. Steing.. r Meiaiimandel lhochtelf Akt Ges, o4 do 52 co Nordd. Wollkam. Sinner A. u e a4,00
6 Thür. Staatsa.26o Augsb. Nbo. Mfbr.. ,26 Dommitzsch Ton S r r S enerGußstaz 40 m. 27 u. Laß 4980 er Poornhast 352 Overb. Vebert. r duen T Wittnod, Deal6 D. Reicheb Schiz 8175 8137 Bachm Ladewig Ocear Dörier- T Hoffmann, Stärke 6,60) Oberschl. Efs.-Bd. 6,501 6 62 Sprengst. Carbon Wrede MälZere] si ein J 87162 87)62 P. J. Bemberg 34,87 33,76 ortmaung. A. Br 12200 121 00 Hohenlobewerk 119o0. Kokswerke 2.00) e. Stader Lederfabr 66,0 00 61.00 Wunderlich Co.
6 7 i il 9170 9140 J. Berger Tiefbau 124,75 123,75 hresden Curomse folstenbrauerei 56,00 66,00] do. do Genut 0,87 31 0 Stadtberger Hütte hT 68 wo 68'00 W a t Durener Metaliw. r 48.dol r 96. 00 36.78 n 2 34.87y r erl.-Guben. Hut 14,00 7 ubertus Braun 2 eking. ahlw. Maghesta ellsto erein sbe 49 a2 a 12 Beriin Hoiz-Kont. 1a'00 1400 Dvnamit A. Nobel 4t,50) 41,00 Huts Breslau 36,00 36,50 Orenst a Koppel 27,00) 26,2 P 25 o 28,50 do. Waldhotf 29 75 28,26
D. Anl. Ab. -Sed. 09o0.-Karlsruh. ind. 34,75 38.76 Eilendurg. Kattun r Lorenz Hutschenz 35,00 34 50 Pnönm Bergbau 16,76 16 87 e a4310 Zucktb. Rastenbg. 82.00 31180

6 do. Maschinenb. 1650 1426 Eintracht Braunk. 137.78136,76 do. Braunkohlen 5400 64 c och Co. 32,00 32,00ohne Ausl-Sch.]) 5.75) 5.66 Berthold. Mess. L. 775 7162 Fisenb.-Verk. M. 71150 68.00 Hae Bergvas 128.00 e Siödt Kammgarn 58,50 57 an AenAnh. Anl.-Auslos. 1060 Eiektra Dresden 108,50 104.00 indust. Werke AG. 40,00 40, r Stolberger ZinkThäur. Ani. Aus re Inlich Zuckertab Pittler Lpz. Werk Ang. Dt. Cred. A. 28.25ſ 75.25An Auslos. Brauhaus Nurnbg 98,00 Elektr.-Liet.-Ges. 66,00 6 0 er abr.. Plauen Gardinen 3070 Cebr. Stollwerch 26 e 26,62 ßank. Brogeind. 7870 71.00
en So 828 Braunk. &Brik. ind t46,0o0o Elektr.-W. Tieon. Kahla Porzellan 7,12 an ar 20.001 Svensks Fändst Berl. Handelsges. 8880 88,00

2cnutz9. Anl.. 5,50) Braunschw. Kohl. Elek. Licht u. Kraft 20,00 70.0 als er-Keller AG. Polvphonwerke 36 00 35 Conr. fach a Cle do. Hypoth.- Bank

Verehrs-Ahtten R ren Bern e en h re eher San es e r er 74 F o 2 24 rnschwD Breitenb. Portl.-C.. a43.,00 Excelsior Fahrrad C. H. Knorr A. G. 16000 159, e er T eben ben Commerz- u. pr. 53 50 53,50
n. Zs 30 28 Brown. Boveri Co. 39,25 18.75 pahib. Saccharin 8,501 8. du Köln. Gas- u. Eiktr r 183,00 Thale Etsennhitte Danz Priv.-A.Bk..

A. G. f. Verkehrsw. r al Ag u IK 7 asquin FarbwrkJ. Brüning Sohn Falkenstein Gard. 8 50 48 00 Körbisd. Zuckerfb. Thür. B ßfp Darmst. u. Nat.-Bk.h S. er 81 00 Buderus Eisenw. 80,75 30,00 6.Farbenindust. 925 88,25 Körting. Gebr. 2,12 ken Weſen T o Zehn e 122,00 Bess Landesbank 16.26 16 26
h Bvk-Guldenwerk. 26,76 26,76 Feibisch A. G. kKraftw. Thüringen 132.00 Ravengo S J do Gasq. Leipzig Deutsche Bank a.

Canada Abs. Captto a Klein fein -Jnte-Spinne Kytthäuserhütte Reichenteiſcar Leonharo Tieiz 39,62 89. s0 „Disconto-Ges. 78,90 75,00
Dt. Eisenb. Betr. 26,50 25,50] Cartonnagen-lnd. S 9.78 7 Lahmeyer Co. 91.75 91,00 Rhein. Braunkonl. 171,50 i7o, o Trachenbs Zuckt. 7 8.0 h S 60,00

r r n Ffersb. Scheeren 2143 G er. t. Hyp. B. Bern 4350 44.00Gr. Casseler Strdbd. S. Chemie vollg. 19,78 eipz. Br. Riebe 50] 37 do Elektrizität 72 50] 71 öhsdo. do. V.- A. Chem Fbr. Buckau co.oo fFraustädt. Zucker do. Landkraftw. do. Spiegelglas 3276) 38. do. Flanschenfor. F. h ök 357Halb. Blankenbg. 10,50 do. do. Grünau 483.000 Eriedrichshütte do Pianof. Zimm. 10. do. Stahlwerke 5162 61. Ver. Glanzstoft R erha r 6t oHalle-Hettstedt 9.00 do. do. v. Hevden 36,00 86,00 F rn LeonhardBraunk. Rh.-Westf. Kalkw. C 19o. Gothaniawerk Hamburg. Hvp B. 7 80 50
Hbg.-Amer. Pack. 165.25 14,87 do. Ind. Gelsenk. Froebeln Auckert. Leopoldsgrube 76,00 24,00 do. do. Sprengst. do. Harz. Portl. C. IHannov. Sodenkr.
Hamburg. Hochd. 46,25 46,00 do. Werke Albert 27,50 27,50 Gebhardt Co. Lichtenberg. Terr. David Richter A. G. do. Laus. Glasw. Meckib. Strel.t
do. Südam. Dpfsch 27.00 e 21,00 e W z A Riebeck Mont. do. Atärk. Tuchtbi. Meining p. bie 63,00Hansa Dampfsch. 18,60 oncordlia Berg SGelsenkirca. Berg inde's Eismasch. 55,50 66.00 Rockstroh- Werke do. Prtl.Schimisch 33 Jod Cr. A. 7N Tausitz Eigend. Concord. chem. F.. Germania Portl. C. Lindström A.G. 71 o Roddergrube o. Schanſ e her e
Norddisch. Llovd 16,26 18,621 do. Spinnerei 14,25 14,50 Gesfürel- Loewe h Lingel Schuhfabr. Ph. Rosenth. Porz. c 3 do. Smvrna-Tepp. Reſen5den 126.26 126. 25
Nordh.-Werniger. C Contin. Gummiw. 34,60 84,50 Gildemeisterä Co. Lingqner- Werke Rositz Zuckerrafft. 700 2. 90. Stahlw. v d. Z. 39 60 Sächsische Gam
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Dienskag, den
16. Aug. 1932 Turnmenm, Sport uumnel Spree

1885 und ATV. ſiegreich
Turn. BVgg. verlierk.

Recht würdig vertraten am Sonntag die
ger unſere Merſeburger Farben, indem es
ihnen gelang, erſtmalig die Wanderplakette
in Miltitz zu erringen. Jm erſten Spiel ſchlu-
gen ſie ATV. Leipzig 16:6. Jm Endſpiel ſieg-
ten ſie über Miltitz 8:5. ATV. beſiegte
Jahn Neumark 13:5. Turn. Vgg. holte
ſich, mit mehrfachem Erſatz ſpielend, von
Diemitz eine derbe Niederlage (15:2). Kötz
ſchenBeuna verlor gegen VfL. 12:8, wäh-
rend Frankleben gegen Lauchſtädt ein 6:5-
Sieg gelang.

ATB. Jahn Neumark 13:5 (4:2)
Beide Mannſchaften lieferten ſich einen

ſchönen und fairen Kampf. ATV. ſpi,elte mit
Etzroth für Beine. Neumark hatte eine äu-
ßerſt ſchnelle Elf zur Stelle, die in den kom-
menden Pflichtſpielen beſtimmt ei, nen beacht-
lichen Gegner abgeben. Die Gäſte ſpielten zu
erſt mit der Sonne im Rücken und wurden oft
ſehr gefährlich. Jn der 7. Min. eröffnet ATV.
den Torreigen und erhöht bis zur 15. Min.
auf 3:0. Jetzt dreht Neumark tüchtig auf
bringt ATV. aus dem Konzept und verkürzt
auf 3:2. Kurz vor der Pauſe kann ATV.
auf 4:2 erhöhen. Jn der zweiten Hälfte hat
der ATV. ſeine alte AForm wiedergefunden
und erzielt bis zum Schlußpfiff noch 9 Tore,
während die Neumärker nur zu 3 Erfolgen
kamen. St ephan (MTV.) pfiff gut.

ATVB. ZJgd. Diemitz 12:3 (5:3).
Recht tapfer ſchlug ſich die ATV.Jgd., in

dem ſie die Hallenſer zweiſtellig aus dem
Felde ſchlug. Auch die Schüler des ATVP.
ſcheinen jetzt d im Schwung zu ſein: 1. ge-
gen Turn. Vgg. 12:7; 2.--Turn. Vgg. 2:2!

1885 Turnerſieger in Miltitz.
Bekanntlich weilte 85 in Miltitz um an den

dortigen Plakettenſpielen teilzunehmen. Nach
den letzten Mißerfolgen der Merſeburger,
hatte man beſtimmt nicht mit einem Turnier-
ſieg der 8her gerechnet. Die 85er führten aber
zwei Spiele vor, die an ihre Glanzzeit erin
nerten. Die Gegner der 85er waren nicht im
Stande dem ſyſtemvollen Stürmerſpiel der
Merſeburger etwas gleichwertiges entgegen-
zuſtellen. Jm erſten Spiel

1885 ATV. Leipzig 16:6
mußten die Leipziger die große Ueberlegen-
heit der Merſeburger anerkennen. Hier war
es beſonders der Sturm, der überragte. Jm
zweiten Spiel Miltitz--Schleußig 13:11 ran-
gen zwei gleichwertige Mannſchaften erbit-
tert um den Sieg, den Miltitz erſt in den
Schlußminuten an ſich reißen konnte. Jm
Spiel der Unterlegenen ſiegte Schleußig über
ATV. Leipzig 17:9. Schleußig ſpielte von An-
fang an auf Sieg. Das Verſagen des Leipz.
Torhüters brachte Schleußig dieſen hohen
Sieg ein. Jm Schlußſpiel

1885 Miltitz 8:5
waren die Merſeburger ſtets tonangebend.
Miltitz wehrte ſich verzweifelt um den unge-
ſtümen Angriffen der 85er Herr zu werden.
Erſt gegen Schluß machten ſich bei den 85ern
die Anſtrengungen des Vorſpiels und die
große Hitze bemerkbar, wodurch Miltitz zu
vier Toren kam. Mit 1885 hat beſtimmt die
beſte Elf des Turniers den Sieg davon-
getragen.

Zweiſtellig ſiegte Diemitz gegen
Turn. Vgg. 15:2 (9:60)

Nach dem Reſultat geurteilt, könnte man
annehmen daß dieſer Kampf eine einſeitige
Angelegenheit für die Diemitzer geweſen
wäre. Was das Torwerfen betraf, das war
eine Sache für die Gäſte, aber im Feldſpiel
konnte davon keine Rede ſein. Obwohl die
Turneriſche gezwungen war, außer Kabiſch,
Kroll und Meiſter auch noch Jerſch zu erſetzen
leiſteten die Merſeburger den Gäſten grö-
ßeren Widerſtand. Einen völligen Fehlgriff
hatte man in der Beſetzung des Torhüters
gemacht. Hier liegt auch die Hauptſchuld an
der Höhe der Niederlage. Keinesfalls ſollen
hierdurch die ausgezeichneten Stürmerleiſtun-
ten die Diemitzer geſchmälert werden. Ein
Genuß war es. dieſe Stürmerreihe zu ſehen.
Allen voran der lange Werner. Allein 9
Tore brachte er auf ſein Konto. Blitzſchnell
wanderte der Ball von Mann zu Mann, ſo
daß Tore fallen mußten. Jm Sturm der
Vgg. fehlten die treibenden Kräfte und der
Torſchütze. Man kombinierte bis an den
Schußkreis und vergaß zu ſchießen. Erſt
e ne Umſtellung im Sturm brachte den Merſe-
burgern die dem Spielverlauf nach verdienten
2. Treffer, Die Diemitzer hinterließen einen
ausgezeichneten Eindruck. Der Sieg war,
wenn auch nicht in der Höhe, vollauf ver-
dient. Auch die 2. Mannſchaft verlor gegen
die Reſerve von Diemitz mit 11:3.

KötzſchenBeuna--VfL Liga 8:12 (3:6)
Gegen Liga zu ſpielen iſt doch etwas an

deres als gegen l1b-klaſſige Mannſchaften.
Das bewies das Treffen beider Mannſchaften.
Der PfL. der gezwungen war, mit Erſatz
anzutreten. ſpielte bei weitem beſſer als
die „Beunger Elf. Mußte dieſe Niederlage
We Dem Beunger Torhüter trifft an

ieſer

einer Fußverletzung litt. Schiedsrichter
Göhle MTV. leitete den ſtets flotten Kampf
inwandfrei.
Gleich zu Beginn des Spieles legte der

VfL. mächtig los, und nach kurzer Zeit ſteht
die Partie 6:0 für VfL. Durch Halbrechts (2)
und Mittelſtürmer (1) können die Beunaer
auf 6:3 abkürzen. Gleich nach der Pauſe
erzielt VfL. den 7. Treffer. Dann iſt es
Beunas Halblinker, der durch zwei ent-
ſchloſſene Prachttore auf 7:5 abkürzen kann.
Der Mittelſtürmer ſtellt darauf den Ausgleich
her 7:7. Man erwartete nun den Endſpurt
der Beunger Elf. Aber vergebens. Noch
5 weitere Tore waren die Ausbeute für VfL.,
denen Beung nur noch 1 entgegenſetzen
konnte.

Kötzſchen-Beuna 2. Vf e. Reſerve
12 5 (4: 3).

Auch hier ein glatter Sieg der Beunger
Elf, der vollauf verdient iſt. Kötzſchen-
Beunag 3. Möckerling 7:9 (4:4. S. r
Kötzſchen-Beung Schüler Möckerling 12:1.

Die Jüngſten Beuna's konnten hier einen
einwandfreien Sieg landen.

Kötzſchen-BenKa Jgd. Möckerling
9:7 (4:4).

Hier konnten die Beunager über die zur
Zeit ſpielſtärkſte Jugendmannſchaft des Gei-
ſeltales einen knappen, aber verdienten Sieg
erringen. Die fünf Spiele zuſammengerech-
net brachten ein Torverhältnis von 48:34
zu Gunſten Beunas.
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ATV. M. Kl. P SB. Liga.
Am Mittwochabend, 18,45 Uhr, ſteigt auf

dem Kaſernenhof das Rückſpiel zwiſchen ATV
und PSV. Jm letzten Spiel konnte der
PSV. ſicher mit 6:3 ſiegen. Wie wird das
mor ige ausfallen? Leider muß der ATV.
auf ſeinen beſten Stürmer (Beine) verzichten,
für den Etzroth wieder mitwirkt. Da der
PSV. ſeine ſtärkſte Elf wird,ſollte es zu einem recht intereſſanten Kampfe
kommen. Schiedsrichter ſtellt Röſſen.

ATV. Reſ. Dürrenberg Reſ.
Anläßlich des goldenen Jubiläums der

Turnerſchaft Dürrenberg tragen die obigen
Reſerven am Mittwoch in Dürrenberg ein
Werbeſpiel aus.

ATV. Jgd. Röſſen Jgd.
Heute abend fährt die ATV.-Jgd. nach

Dürrenberg um das erſte Spiel des Jgd.-Pla-
ketten-Turniers gegen Röſſen auszutragen.

doh d

Jahniurnen in Freyburg.
Das alljährlich in Freyburg zur Durchführung ge-

langende Jahnturnen wurde auch in dieſem Jahr
wieder ein voller Erfolg. Trotz der Notzeit war die
Beteiligung ſehr ſtark. Da die Wettkämpfe und
Staffeln DT. offen waren, waren die Teilnehmer
aus allen Gauen des Reiches herbeigeeilt und rangen
um den ſchlichten Eichenkranz. Jm Fünfkampf der
Turner konnte Tübel vom TV. Kirſchau mit 110
Punkten den Sieg erringen. Jm Stabhochſprung mit
3,50 Meter, Weitſprung 6,95 Meter und 100 Meter
mit 11 Sek. hatte Tübel die beſten Leiſtungen zu ver-
zeichnen.

Leichkakhletik

Vereinsmeiſterſchaften

C

des BC. Preußen.
Bei ſengender Hitze, aber trotz das Ver-

hältniſſe guter Beteiligung brachten die
Schwarzweißen ihre Vereinswettkämpfe zum
Austrag. Auch mit den Ergebniſſen kann
man zufrieden ſein, denn ſchließlich hatte ja
niemand trainiert. Ganz beſonders die Zeit
im 1500-Meter-Lauf mit 5:16,8 iſt unter
dieſen Umſtänden recht anſprechend. Die
Ergebniſſe ſind folgende:

Vierkampf. Herren: 1. Walter Klappach
66,5 Punkte; 2. Hans Wege 50,5 Punkte;
3. Kurt Knothe 43,5 Punkte; 4. Otto Schmidt
40,5 Punkte: 5. Willi Bergold 39,5 Punkte.
Junioren: 1. Walter S nelle: 4Jugend 1. Gerhard Wittig 59 Pkt.; 2.
Erich Pohle 38 Pkt. Knaben: Klaſſe I:
1. Kurt Karl 49 Pkt.; 2. Fritz Kops 43Pkt.;
3. Werner Berger 41 Pkt.; 4. Heinz Bret-
ſchneider 38 Pkt. Klaſſe II: 1. Kurt
Berger 38 Pkt.; 2. Hans Glaſer 28 Pkt.;
3. Kurt Tauche 27 Pkt.

Einzelkonkurrenzen Speerwurf: 1.Martin 33,70 Meter; 2. Wege, 3. Schmidt.
Diskuswurf: 1. Bergold 25,80 Meter;
2. Klappach. 3. Korge, 4. Wittig. 1500
Meter-Lauf: 1 Walter Schirpke 5:16,8;
2. Erich Pohle jun.; 3. Alfred Schirpke.

Die 100 Meter Vereinsmeiſterſchaft holte
ſich Walter Klappach in 12,2 Sekunden.
Die Alten Herren verzichteten auf den Start,
auch die Staffeln wurden nicht mehr ge-
laufen.
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Die Heimreiſe der Deuflſchen.

Die deutſche Olympiamannſchaft hat am Montag
früh um 8 Uhr mit dem fahrplanmäßigen Zuge die
Heimreiſe angetrrten. Ueber St. Franzisko geht es zu
nächſt nach Chicago bzw. Milwaukee. Unſere Leicht
athleten ſtarten am 18. Auguſt in Chicago bei einem
internationalen Leichtathletikfeſt. während die Boxer
in Milwaukee ihren dritten Länderkompf gegen
Amerika austragen. Nach einem Abſtecher an die
Niagara-Fälle werden ſich die deutſchen Olympia-

r. 191.

kämpfer am 24. Auguſt in New Pork ein
ſchiffen und am Fecitag, 2. September, mit ver
Deutſchland fahrplanmäßig in Hamburg eintreffen.

Das zweite Lehrſpiel:

AuftrigWien-VMBvV. 5:4 (4:
Nach der Niederlage am Sonnabend in Halle trat

die Wiener Auſtrig am Sonntag in Deſſau der ſog.
1. Garnitur des VMBV. gegenüber. Jn dieſer war
Helmchen durch Seltmann erſetzt worden. Die
Wiener zeigten ſich zunächſt von der beſten Seite und
legten durch Sindelar, den berühmten öſterreichiſchen
Mittelſtürmer, und durch den Halbrechten Spechtl in
der erſten Halbzeit vier Tore vor. Erſt kurz vor der
Pauſe verwandelte R. Hofmann einen Handelfer zum
4 1.

Nach Wiederbeginn ſchaffte Spechtl das 5:1. Erſt
in der letzten Viertelſtunde änderte ſich das Bild.
Seltmann holte ein Tor auſ und nun taute Mittel
deutſchland plötzlich auf. Hofmann beſann ſich auf
ſein Können und ſetzte Nr. 3 in die Maſchen. Der
Chemnitzer Schneider ſchraubte das Reſultat kurz
darauf auf 5:4. Trotz größter Anſtrengungen gelang
aber der Ausgleich nicht mehr. Der Sieg der Gäſte
kann als glücklich bezeichnet werden, denn wenn
Mitteldeutſchland früher aus ſich herausgegangen
wäre. hätte die Möglichkeit ſeines Sieges beſtanden.

Die Wiener zeigten ein techniſch hochſtehendes
Spiel. Jhre beſten Leute waren Sindelar, Gall,
Molzer und Penzinger.

Bei den Mitteldeutſchen zeichneten ſich Tzſchach.
Müller, Schneider und Hofmann aus. Der Merſe
burger Schütt ſpielte mitunter zu zaghaft.

v. Cramm deutſcher Tennismeiſter.
Fräulein Krahwinkel geſchlagen.

Bei den deutſchen Tennismeiſterſchaften in Ham
burg ſchlug der deutſche Spitzenſpieler Frhr. v. Cramm
den Deutſchböhmen Roderich Menzel in der Schluß-
runde in einem Vierſatzkampf mit 3:6, 6:2, 6:2, 6:3.
Dagegen verlor die Deutſche Hilde Krahwinkel gegen
die Schweizerin Payot 6:2, 2:6, 6:4.

Rennen zu Dieppe.
1. Rennen: (Halbblutrennen), 2. Rennen: 1. Poly-

bann, 2. Springtime, 3. Palermo. Tot: 85, Pl. 31,
46, 38. 3. Ren.: 1. Ajonc, 2. Marimate, 3. Geralda.
Tot: 69, Pl. 27, 10. 4. Rennen: 1. Acheron, 2. Le
Sorcier, 3. Tout Paris. Tot: 30, Pl. 16, 20, 31. 5.
Rennen: 1. Fine Orange, 2, Dark Marvel, 3. Gibral-
tar II. Tot: 129, Pl. 35, 31, 29

Weitſprung 1887 und älter: 1. Aſchee (98-
Deſſau) 4,40. 1888/91: 1. Koitzſch (98-Deſſau)
4,96; 2. Plümecke (Jahn-Magdeburg) 4,60;

Scharf (SV., Nebra) 4,20.
100 Meter 1900/02: 1. Schumann (Kayna)

12,2; 2 Mummelthey (99) 12,4; 3. Uhlig
(Rudergeſellſchaft Halle) 13,1. 1903/05:
1. Klupſch (1. SV. Jena) 11,9; 2. Diſtel
(Kayna) 12,8.

50 Meter 1887 und älter: 1. Unger (VfB.)
Leipzig) 7,4; 2. Blumenſtock (PSV. Leipzig
7,4. 1888/91: 1. Plümecke (Jahn-Magde-
burg) 7,0; 2. Scharf (Nebraer SV.) 7,2; 3.
Koitzſch (98-Deſſau) 7,3.

100 Meter 1892/95: 1. Förſter (Bar Kochba
/Leipzig) 12,4; 2. Chriſtmann (Junkers-Deſſau,
12,5: 3. Schöne (TuSpv. Röſſen) 12,7.
1896/99: 1. Haaſe (RG Halle) 12.8; 2. Bern-
en i 01) 12,9; 3. Kuhne (Giebichen-
ſtein) 12,9.

Am Sonntag wurden auf den Plätzen des Tennis-
und Hockey-Club Halle die Kämpfe um die Vierver-
bandsmeiſterſchaft zu Ende geführt. Bei herrlichſtem
Sonnenſchein nahmen die Spiele einen reibungsloſen
Verlauf. Leider hatte das Gewitter am Sonnabend
keine Abkühlung gebracht, ſo daß die Spieler unter der
großen Hitze ſehr zu leiden hatten. Jnfolge nicht ganz
geſchickter Propaganda wurden viele von den Plätzen
ferngehalten und es iſt zu bedauern, daß nicht mehr
Zuſchauer den zum Teil ſehr ſchönen Kämpfen bei-
wohnten.

Am Sonnabend ſtanden ſich die Tennis- Verbände
Provinz Sachſen (Halle) und Thüringen, ſowie Mittel-
elbe (Magdeburg) und Anhalt gegenüber. Der beſte
Spieler war entſchieden der Thüringer Diez (Jena);
es gelang ihm jedoch nur mit Mühe, Knöchel
(Röſſen) mit 5:7, 15:13, 6:0 zu ſchlagen. Bei glühen-
der Hitze wurde jeder Punkt ſtark umſtritten und erſt
im dritten Satz ſiegte der um 15 Jahre jüngere
Thüringer über Knöchel, der ſich in ganz großer Form
befand. Ein außerordentlich ſchnelles Spiel lieferten
Jacobi (Halle) und Grütze (Jena). Jacobi, der

1 2 Jahre von Wettſpielen ferngehalten hatte, gefiel
durch ſeine außerordentliche Gewandtheit und es ge-
lang ihm, den Thüringer in 3 Sätzen zu ſchlagen. Die
anderen Herren, die für den Verband Provinz Sachſen
ſpielten, konnten keine Erfolge erzielen.

Bei den Damen verſagten die beiden Spitzenſpiele-
rinnen unſeres Verbandes, während die Junioren
recht gut abſchnitten. Alle 3 Herren-Doppel wurden
von Thüringen gewonnen, dagegen konnte der Ver-
band Prov. Sachſen 2 gemiſchte Doppel für ſich buchen;
das erſte gemiſchte Doppel gewannen Frau Koch--Diez
glatt gegen das der Halleſchen Tennisgemeinde von
früheren Kämpfen her bekannte Paar Frau Kobe--
Kobe. Das Junioren-Doppelſpiel gewannen
Gleue (Wittenberg) Martin Roeckner ()àHalle).

Jm Vorſpiel Magdeburg-- Anhalt mußte ſich
Magdeburg anſtrengen, um zu gewinnen. Das Wett-
ſpiel wurde nicht ganz durchgeführt, da Magdeburg
nach Erringung des elften Punktes Sieger war und
auf die Austragung der 2 noch ausſtehenden Spiele
verzichtete. Beſonders zu erwähnen iſt, daß Magde-
urg alle 3 Damen-Einzel für ſich buchen konnte.

Am Sonntag traten die Sieger der Wettſpiele des
Vortages gegen einander an und ebenſo die Beſtegten.
Es kämpften Mittelelbe gegen Thüringen und Prov.
Sachſen gegen Anhalt, Diez (Jena) konnte den Magde-
burger Spitzenſpieler Görnemann in 2 Sätzen 6:3,

Niederlage keine Schuld, da er an Thübben, Frau Friſch und
6:4 ſchlagen. Die Magdeburger Damen dagegen,

räulein Rau, ſetzten ihren

Pierverbandsmeiſterſchaft im Tennis.
Siegeszug fort. Sie gewannen durchaus verdient alle
Damen-Einzel für ihren Verband. Die übrigen Spiele
waren etwa gleich verteilt, ſo daß Magdeburg auf
Grund der überlegenen Spielſtärke ſeiner Damen einen
knappen Sieg über Thüringen erringen konnte.

Recht intereſſant waren auch die Kämpfe Prov.
Sachſen gegen Anhalt. Es wurden alle 6 Herren

inzel von den Einheimiſchen gewonnen, desgleichen
Damen-Einzel. Fräulein Aſter (Halle) war wieder

in Form und beſiegte Fräulein Woche (Deſſau) in
3 Sätzen, während es Frl. Krehne (Halle) ge-
ang, Frau Rieſener (Deſſau) in 2 Sätzen zu ſchlagen.

Frau Kobe verlor gegen Fräulein John (Köthen).
Auch die Junioren verſagten an dieſem Tag. Sie
überließen ohne beſonderen Kampf den Anhaltinern
den Sieg. Jm Herren-Doppel und im gemiſchten
Doppel wurden je 2 Spiele von den Hallenſern ge-
wonnen, je 1 Punkt fiel an Anhalt. Ein ſehr ſchönes
Doppelſpiel zeigten Mauſhake-- Schröter (Deſſau) und
Ulrich Schneider--H. H. Roeckner (Halle). Den ſpiel
erfahreneren Anhaltinern gelang es, den Kampf
gegen das ſpielſtarke halliſche Paar zu ihren Gunſten
zu entſcheiden

Ausſchlaggebend war, wie die knappen Ergebniſſe
zeigen, der Mannſchaftsgeiſt. Das volle Einſetzen aller
Kräfte iſt in einem Mannſchaftskampf in weit
größerem Maße erforderlich, als es bei einem Tur-
nier, bei dem jeder für ſich allein einzuſtehen hat, der
Fall iſt. Das Weſen der Mannſchaftskämpfe trat
deutlich hervor und es iſt zu begrüßen, daß die
Mannſchaft gewonnen hat, welche die beſte Zuſammen-
arbeit zeigte. Das knappe Ergebnis, das Mittelelbe
über Anhalt erzielen konnte und der glatte Sieg, den
unſere Mannſchaft über Anhalt davontrug, während
unſere Spieler am Sonnabend gegen Thüringen ſo
ſchlecht abſchnitten, zeigt, daß die Umſtellung unſerer
Mannſchaft am Sonntag durchaus berechtigt war.
Hoffentlich zieht der Verband Prov. Sachſen beim
nächſten Vierverbandsſpiel gleich die geeigneten Kräfte
heran,

Ergebniſſe:

Sonnabend: TV. Thüringen--TV. Prov. Sachſen:
11:9 Punkte, 24:18 Sätze, 207:196 Spiele.

TV. Mittelelbe:--TV. Anhalt: 11:9 Punkte, 24:20
Sätze, 220:197 Spiele.

Sonntag: TV. Mittelelbe (Vierverbandsmeiſter)--TV.
Thüringen: 11:9 Punkte, 25:22 Sätze, 222:198
Spiele.
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3 Steinmetz

TV. Provinz SachſenTV. Auhatt S Punkte,
27:19 Satze, 229.192 Spiele

Die Sieger
der Rahmenwekkkämpfe im Röſſener Skadion.

Kugelſtoſen 1892/95: 1.Chriſtmann (Junkers-
/Deſſau) 10,89; 2. Förſter (Bar Kochba Leip
zig) 7,38; 1896/99: 1. Säckel (TuSpv. Röſ-
ſen) 9,94; 2. Bernhardt (G, otha 01) 9,75;
3. Steinmetz (Gotha 01) 9,16. 1887 und
älter: 1. Blumenſtock (PSV. Leipzig) 9,31:
2. Aſchee (98 Deſſau) 9,06; 3. Unger (VfB.
Leipzig) 7,75. 1888/91: 1. Plümecke (Jahn
Magdeburg) 11,14; 2. Koitzſch (98-Deſſau)
9,46; 3. Scharf (SV. Nebra) 7,80.

800 Meter: 1. Sawahn (Pol. Chemnitz)
.05,9:; 2. Kempe (VfB. Leipzig) 2.07,9;

(Gotha 01) 2.10,1; 4. Reuß
(SV. Gräfenroda) 2.15,2.

300 Meter: 1. Schumann (Kayng) 37,4; 2.
Prinzler (1. SV. Jena) 38.8; 3. Damm (96
Halle) 41,4.

Weitſprung 1900/02: 1. e (99
5,61; 2. Steuding (Weiſe Halle) 5,20; 3. Dr.
Wedekind Victoria Magdeburg) 5,02; 4. Uhlig
(Rudergeſellſchaft Halle) 4,78. 1903,05:
1. Diſtel (Kayna) 5,62. 1892/95: 1. Schöne
TuSpv Röſſen) 5,51; 2. Förſter (Bar Kochba
Leipzig) 5,43; 3. Chriſtmann (Junkers Deſ
ſau) 4,92 1896,/99: 1. Kuhne (Giebichen-

ſtein) 5,48; 2 Bernhardt (Gotha 01) 5,32;
3. Reuß (SV. Gräfenroda) 5,23.

Schwedenſtaffel Jugend: 1.2SC Leipzig)2.11,15 2. v Leipzig 2.18,6; 3. TuR. B.
ßenfels 2.25,1; 4. TuSp. Röſſen 2204

5000 Meter Meiſterſchaft: 1. Gebhardt (Pol.
Chemnitz) 15,49); 2. Stötzer (Zella-Mehlis)
16.13,4; 3. Würker Militär SV. Pion. 4)
16.17,7; 4. Schulze (Neptun Leipzig) 16.21,7;
5. Meinhardt (LV. Deſſau) 16.33,4; 6. Bauer
(Halle 98).

3 mal 1000 Meter-Staffel (Meiſterſchaft):
1. 98 Halle 8,10; 2 VfB. Leipzig 8.20,5; 3.
TuR. Weißenfels 8.38,3.

Speerwerfen Alte Herren: 1. Diſtel (Kayna)
40,95; 2. Dr. Wedekind (Vietoria Magdeburg)
3342; 3. Steuding (Weiſe Halle) 28,87.

4 mal 109 Meter Staffel. 1. SV. Jena
45,0; 2. VfB. Leipzig 45,2; 3. 99 Merſeburg
46,8; 4. TusSpv. Röſſen 46,8..

Hammerwerfen: 1. Niemeyer (DSC.) a
(Mittel deutſcher Rekord) 2. Chriſt-
mann (Junkers Deſſau) 31,17; 3. Hoffmann
(TuSp. Röſſen) 23,58.

4 mal 400 Meter Staffel: 1. ASC, Leip

(DSC.) 8,34;
zig 3.29; 2. 1. SV. Jena 3.319

Steinſtoßen: 1. Niemeyer2. Chriſtmann (Junkers Deſſau) 7,89.

viele der unkeren Klaſſen)
Kayna: 2. Ammendorf 2:2;Soma-Freien

felde 1. 3:5; 3 -Freienfelde 2. 5:8; Jun
Mücheln 4:2; Jgd.--99 2:1; Kn. M ln
7:1; 2. Kn.--Neumark 9:6; 2. Handballelf
gewannen gegen Reipiſch 1. überlegen mit
8:1.

Meuſchau. 3.-Schotterey 2. 3:3.
Beuna. 2.--99 3. 4:4; Jun. Neumark

3:4; Kn.--99 720.
Mücheln. 2. Eliſabeth Mücheln 2. 42;

3. Braunsdorf 3. 7:1;
Kn.-Kayna 1:7.

Jun. Kayna 2:4;
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Handgewehe- Ausſtellung

vom Mittwoch, d. 17. 8. bis einſchl
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Pfd. 29 Pf.
in allen Filialen

Butter Krause

Meier-Weire
für ſüße kühle
Pfirſich-Bowlen

Schmale Straße 8

Lieferung frei Haus

Junger Verkäufer
Kolonialwaren u.

Feinkoſthandlg. de-
korieren, Führerſch.
3 b. per bald geſucht.

Tatsache

Zwangsverſteigerung.
Am 17. d. Mts. verſteigere ich in Schaf-
ſtädt im Gaſthof „zur Poſt“ öffentlich
meiſtbietend gegen Barzahlung:
1 Aufzugmaſchine mit 6-P S. Motor

Heimann, Gerichtsvollzieher, Mücheln.

Bruchleidende

Kommen Sie zu mir,
ich lege Jhnen meine
Bandage an, damit
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Darlehnsvertrag mit der Deutſchen Spar- J liefern W e G Eewinne zu 5000 M. 59915 s4814 90619rleh g ksac enm. b. H., Potsdam, Landes- aftsdruc 107820 133788 2126094 270682 uBank e. G. S Gesche s Gewinne zu 3000 M. 54059 121186. 138123 Adirektion Halle a S. dern alle emg z 53 oheit, son 2034654 229238 266376 345808 383508 393286Kurt Papſt, Liebenauer Straße 116. zur Zufriedenheit, Harniſch n 60 Gewinne zu 2000 M. 4150 19841. 39160 50308 5Sprechzeit: Montag bis Freitag 551 u W pedrucksachesn, Helgrube r S denntag 93 r r 178461 2 5 5221 238 in2--7. Sonnabend u. Sonntag mehrfarbig. a e 273225 290873 292654 3710571 314067 319586 ppi zum Prachtbau Wohnun en 337887 3558635 360122 361104 373751 393728 ß18 9990roschüren h s Get 1000 m. 173 24831 26186 30211Aukofinanzierung! 2 che äbertreffen 3 Stuben, Kammer, e 857 85 41271 a 50046 o i a 2 53483

A d n Ihre Wüns 53 Mohr e 66323 70546 105772 116188 123198 129270 130342 tNeuer Kleinwagen gegen angemeſſene An werde Küche, Bad u. Neben- e 31704 121818 137452 138163 142083 148472 Azahlung und Tilgung des Reſtes in 26 Jahren. gelaß, vermietet an e 149676 1608 8371 164416 177691 188432 217740 re e e uDeutſche SparBank e. G. m. b. H., Potsdam, a e 24722 24870 284 265695 262980 222205Tandesdirektion Kurt Papſt, Halle a. S. en er 19. e 254893 392703 335913 3543 333187 f.Liebenauer Straße 116. Gagfah, Blanckeſtr 39230 38027 37248 38 Ve Spechzeit wochentäg 216 Gewinne zu 500 i. 19321 22486s 23170 2945 zGuterhaltener zum 1. Sept. lich 3--5 Uhr nachm 29530 32552 38688 40952 41083 42101 42562 3335 Fein in allen Zweig. Fernſpr. 2842. 3318 44878 49 3355 50662 53632 63442 63584 77914Kinderwagen z hohe ſah e e e em vetkaun. Fiidfen. Gundfunkprogramm am Mikkwoch in. ihnKötzſchen, Schmiede Kochkenntniſſe, gute gen mit Bad u. Reben e i83758 i 133228 i 18233 r e5 ſe rforder rn e 99139 200542 2 5 20451 205424 2075 Jplan u Leipzig Königswusterhausem gelaß in gut. Hauſe 207706 273752 214837 216838 218923 21084Gertrud Wachter Wellen 259,3 Meter llenlz zum 15. 9. od. 1. 10 221629 227027 227835 234389 236004 237468 dNaumburger Tuch- wWellenlänge 259,3 Meter. Wellenlänge 1635 Meter. geſ. Preisoff. unter 258865 241351 244302 252568 254201 262899 fZimmer haus, Naumburg 6.00: Funkgymnaſtik. 5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft. C 3360 an die Exp. S h 2 350 307333 35328 3956
zu Saale 8 6.20: Frühkonzert. 6.00: Funkgymnaſtik. e 235553 289921 )522 301 305295 78 fz. vermiet., Kötzſchen a d. Faal um a d. Bl. t 570408 314277 319725 323291 323501 324873 ſSchmiedeplan 2 8.15: Dienſt der Hausfrau. Der Küchen 6.15: Wiederholung des Wetterberichtes für 328688 331183 336124 343546 344987 347757 2h Eine zettel; Liſelotte Bretz, Zeitz. die Landwirtſchaft. Berufstätige Dame 353851 360054 361102 370847 371530 372592 r

Braune 5 Zimmer, Küche 10.00: Wirtſchaftsnachrichten, 5 Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert. ſucht möbl. gimm. S 380296 getr iso b
i Bad, Mädchenzim. 10.05: Wetterdienſt, W aſſerſtands zmeldungen, F gntfunk. h. 9 In der heutigen Nachmittagsziehung wurben Gewinne rorerh nd n We RNorfehrgsf 9.30: Menſchen unter ſich; Dr. Kurt Zaret. mit voller Penſ. im S heutigen 2 ttagsziehu HewintW.Kl., Etagenheiz., Verkehrsfunk und Tagesprogramm. 10.00: Neueſte Rachrichte 9 über 400 M. gezogenauf Namen Muſchi nebſt Zubehör ſoforn 10.15: Was die Zeitung bringt Nenehe Rachriehten. e Centrum. Off. unt. rhörend tlauf oder I. Olt. weger 11.00: Werbenachrichte 10.10: Schulfunk. Engliſches Hörſpiel. C 2577 an die Exp. e 2 Gewinne zu 10000 M. 237032örend, entlaufen. Fortzug z dern J enachrichten. S 12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft. d. Bl. S S Gewinne zu 5000 M. 63403 170705 312375

Abzug. Damaſchke- gar Körbe 12.00: Mittagskonzert, im Anſchluß an Anſchließend: Schallplattenkonzert. S 37 inne zu 3000 M. 20987 9131 1652776 tſtraße 17. We Wetterbericht u. Zeitangabe. Das Emdé Anſchließend: Wiederholung des Wetter- g 77 a a 53479Weimar, S Orcheſter, Leipzig berichtes für die Landwirtſchaft RM. 3000. 355537 174771 193239 216881 268336 323478J r Be 0 c 26Am Viadukt 8. Dazwiſchen 13.00: Nachrichtendienſt, 12.55: Nauener Zeitzeichen. als 1. Hypothek auf e 70 Getoinne zu 2000 M. 16736 18844 22980 38722 r
Wetterd nſt und Zeitangabe 13.35: Neueſte Nachrichten. ſchuldenſr. Grundſt 59722, 37777, 57335 198337 13733Anſchließend: Börſenbericht. 14.00: Konzect. aus Privathand geſ e 139373 175477 138823 183273 246705 268e d 15.00: Ein P i t geſ. S 177028 177411 155689 189416 260708 26549614.00: Erwerbsloſenfunk. Angora- Kaninchen 15.00: Ein Puppenſpieler erzählt; Georg Off. unt. C 3361 an c 267192 279976 306386 309327 314508 350008
zucht. Hurdaleck. die Exp. d. Bl e 362585 369736 3762260 377417 385375 387005r e. 15.30: Wetter- und Börſenberichte. p. d. e [00 Gewinne zu 1000 M. 20024 20997 25526 2596915.00: Funkbericht aus Frauenſtein im Erz 45: Frauei d e 32320 40869 43827 58390 90211 91948 1283892gebirge; Dr. Alfred Kötz, Dresden. 5.45: Frauenſtunde. e 757570 144708 i145409 166537 179281 15480215.35: Wirtſchaftsnachrichten Regen Funk. e 152583 157877 17838 20 28398 218387

a 00 d u x ku T gte 16.30: Nachmittagskonzert aus Hamburg. j S 12250 213875 215838 216778 220750 2239516.00: Jugendnachmittag. I. „Die Geſchichte 17.30: Parlamentarismus und SiJats- Hausbeſitzerin ehe 25175 335027 352777 33027 t 35955
von den neidiſchen Schweſtern.“ Ein führung in der Gegenwart; Priv.-Do ent alleinſteh., m. ſchön e 298092 2171 272 333839 33938Spi achſ Priv.Dozent e n. e 3506958 354480 360457 366152 374259 375732Spiel nach „1001 Nacht“, bearbeitet von D f 9V e 2 43 36615 9 2Lore Heim. II. Zwei Schnurren nach 18 0 er 2 Wohn. ſucht gebild v 37942 391850 394288t 5 a I 7 n nach 18.00: Wie ſieht es über uns in der Atmo- älteren Herrn oder e 194 Gewinne zu 500 M. 2067 10830 12398 15492solide Arbeit von volkstinehhen Motiven von Anne Rhees. ſphäre aus? Dr. Thieme Dame zum Mitbe- 20199 23899 24054 41727 49232 50487 51375 53695RM. 17.50 an 16.50: Schakpraetenkonzert 18.30: Weltpolitiſche S wut p 53895 67323 68432 708178 76701 79620 80949 9737430: Weltpolitiſche Stunde; Maximilian wohnen. Angeb. u. g9 g 39321o r e n. Mirtfohgtig t Mi g ſ61062 1604005 104269 ſ06515 118829 1228321Ausfuhrung 17.50: Wirtſchaftsnachrichten „Müller- Jabuſch. V. 22449 an die 134245 138950 140914 142643 14538 143595

o 45 Anſchließend bis 1800: Wettervoraus-18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft E d. Bl 153709 157686 161364 165735 167943 188018
von an d Je x 19.000 Engliſch für Fortgeſck p. 9. 170157 174115 182441 184774 201953 204841couches ſage und Zeitangape- d r e gfttem 205770 2065442 222193 220368 230045 247580in geschmackvoll 18.50: Hypothekenbanken und Bauſparkaſſen; 19.20. Stunde des Beamten. Der Tele 254543 254365 256190 268191 266436 272

bedienen Sle eh ornen a golider Dr. Walram Schiffmann, Leipzig. graphenbeamte; Oberpoſtdirektor Zeller 273326 276659 279597 280200 281746 28408rinat Verarbeitung 19.20: Wer lieſt was? Eine ergötz 19.40: Anſprache am Grabe Friedrichs des i J 2 5375 534 37533 373277 377Wine Härtal i ä Großen; Reck P 2039 303708 35- s 7452unserer Filiale von RM. 41.- an liche Hörfolge von Walter Schweickert. rhaeenst Peberhogeg de Wetter Kle ne zeigen a 338855 322216 327573 223335 333353
Möbelfabrik 19.45: Einführung in die folgende Sen- S 2 338732 33907 339793 340043 34029 )353Markt 24 dung Dr. Hans Lchotz berichtes für die Landwirtſchaft. immer erfolgreich 341675 341888 246422 3508260 353683 361219

2000: Reichsfendung. „Coſt f 20.00: Reichsſendung: „Coſi fan tutte.“ 361254 376586 386146 389767 382310
Konufche Oper in wet Ntten von rn We in Zwei Akten von Abe Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zuT m Lorenzo da Ponte. ieben: c zHalle a. S., Kl. Urichstr. 36 Lorenzo da So Muſik von Wolf- Während einer Pauſe gegen 21.15: Arbeitspferd je 500000, 100 Schlußprämien zu je 3000, 2 Ge

99 ung d Mozart. Tages und Sportnachrichten. billig abzugeben. r winne zu je 599000, 2 zu je 30 0(00, 2 zu je 200000,
S 22.30: Nachrichtendienſt. 22.30: Wetter, Tages u. Sportnachrichten. Großkayna 4 zu je 100000, 6 zu je 75000, 8 zu je 50 000,

Anſchließend bis 24.00: Tanzmufik. Danach bis 0.30: Tanzmufik. Wendenring 4. 24 zu je 25000, 158 zu je 100 0ö, 368 zu je 5009
804 zu je 3000, 2366 zu je 2000, 4656 zu je 1000,

7768 zu je 5 378 3 WZom Sinmgcnheo v e 7768 zu v 500, 23378 zu ie 400 M.
Gurken u. Früchte e W 7verderben niemit Essig aus Seit 1875 föhrgogde Marke fr alle Felqeschmeckar- Mk. 1.50.
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